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1 Einleitung 
 

Der internationale Klimaschutz ist eine der größten globalen Herausforderungen des 21. 

Jahrhunderts. Vor allem die zunehmende Konzentration an Kohlendioxid in der Atmosphäre 

trägt in erheblichem Maße zur Klimaerwärmung bei. Während bis in die frühen 2000er-Jahre 

vor allem die Industrieländer aufgrund ihrer hohen CO2-Emissionen als Verursacher des Kli-

mawandels galten, zählen in den letzten Jahren auch zunehmend Schwellenländer wie China 

zum Kreis der Verantwortlichen. Aufgrund der rasanten wirtschaftlichen Entwicklung und 

der damit verbundenen internationale Wahrnehmung Chinas als stärkste Exportnation der 

Welt kommt dem bevölkerungsreichsten Land der Erde eine immer stärkere Bedeutung in 

Sachen Klimaschutz zu. Zudem löste China 2006, gemessen an der Gesamtmenge seiner 

Emissionen, die USA als bis dato größten Emittenten von Treibhausgasen ab1 und führt seit-

her die Liste der weltweit größten CO2-Emittenten mit einem Anteil von ca. 23% an den 

weltweiten Gesamtemissionen an.  

 

Abbildung 1: Die 10 größten CO2-emittierenden Länder nach Anteil an den weltweiten CO2-Emissionen im Jahr 2014
2 

Chinas führende Rolle als weltweit größter CO2-Emittent lässt sich vor allem anhand 

des Energiemix‘ des Landes erklären. Was die Energiegewinnung betrifft war und ist China 

                                                           
1
 Vgl. The World Bank (2015a).  

2
 Statista (2015).  
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nach wie vor abhängig von Kohle. Während China im Jahr 2006 rund 71% seines Energiebe-

darfs aus Kohle gewann, waren es im Jahr 2013 immer noch 66%, also rund zwei Drittel des 

Energiebedarfs, die durch Energiegewinnung aus Kohle gedeckt werden mussten.3  

Betrachtet man jedoch die Pro-Kopf-Emissionen des Landes, liegen diese mit einer 

Menge von 6,7 Tonnen Kohlendioxid pro Kopf (Stand 2011)4 nach wie vor weit hinter denen 

der Industrieländer und unter dem internationalen Durchschnitt. Was den globalen Klima-

schutz betrifft ist China jedoch seit den frühen 1990ern formell Mitglied dieser globalen Auf-

gabe. Mit der Ratifizierung der UN-Klimarahmenkonvention und des Kyoto-Protokolls er-

kennt die VR China den Klimaschutz zwar als globales Problem an, ist jedoch gemäß der 

Klimarahmenkonvention als Entwicklungsland formell zu keinerlei Maßnahmen im Sinne des 

Klimaschutzes verpflichtet, sondern lediglich zu unregelmäßiger Berichterstattung über mög-

liche freiwillige nationale Maßnahmen angehalten. Angesichts des zunehmenden globalen 

Gewichts der VR China, seiner Rolle als weltweit größter CO2-Emittent, erwarten jedoch be-

sonders die Industrieländer, die bis dato die alleinige Verantwortung für den Klimawandel 

tragen, aber auch kleine Inselstaaten, die in besonderem Maße von den Folgen des Klima-

wandels betroffen sind, einen aktiveren Beitrag Chinas was den globalen Klimaschutz betrifft. 

Aufgrund seiner Selbstwahrnehmung als Entwicklungsland und unter Berufung auf die noch 

geringen Pro-Kopf-Emissionen des Landes, sieht sich China jedoch nicht als Verursacher son-

dern eher als Opfer des Klimawandels und nahm bei den internationalen Klimaverhandlun-

gen lange Zeit eine passive bzw. gar ausweichende Haltung ein. Umso erstaunlicher, dass 

sich China auf der 13. UN-Klimakonferenz auf Bali zusammen mit anderen Entwicklungslän-

dern erstmals zu verstärkten Maßnahmen zur Eindämmung des Klimawandels verpflichtet, 

die in Entscheidung 1/CP.13 der Bali Roadmap, dem Abschlussdokument der Verhandlungen, 

folgendermaßen festgehalten sind: 

 „Nationally appropriate mitigation actions by developing country Parties in the context of 

sustainable development, supported and enabled by technology, financing and capacity-

building, in a measurable, reportable and verifiable manner.“5 

Auch wenn die Maßnahmen an finanzielle und technologische Unterstützung seitens der 

Industrieländer gekoppelt sind und sich China wie andere Entwicklungsländer auch weiterhin 

nicht zu definitiven Emissionsreduktionszielen verpflichtet, stellt die Zustimmung Chinas 

                                                           
3
 Vgl. National Bureau of Statistics (2014).  

4
 Vgl. The World Bank (2015b). 

5
 UNFCCC (2008). 
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2007 zu Maßnahmen, die in einer bestimmten Art und Weise messbar und nachvollziehbar 

sein müssen und zudem einer Meldepflicht unterliegen, einen Bruch im traditionellen au-

ßenpolitischen Verhaltensmuster Chinas bei den internationalen Klimaverhandlungen dar. 

Ein Bruch deshalb, da es sich zwar um einen Minimalkonsens, dennoch aber um eine freiwil-

lige Verpflichtung Chinas im Rahmen des internationalen Klimaregimes handelt, die es dem 

Kyoto-Protokoll zufolge nicht hätte eingehen müssen. Das Jahr 2007 scheint also den Beginn 

einer Verhaltensveränderung Chinas im internationalen Klimaregime zu markieren. 

  Aus den dargestellten Umständen ergibt sich deshalb folgende empirische 

Fragestellung, die das Zentrum dieser Arbeit bilden soll: Ist seit dem Jahr 2007 eine Verände-

rung in Chinas internationalem klimapolitischen Verhalten zu beobachten und wie lässt sich 

ein Wandel Chinas außenpolitischen Verhaltens hinsichtlich der internationalen Klimapolitik 

erklären? Ein außenpolitischer Verhaltenswandel kann verschiedene Gründe haben. Im 

Rahmen dieser Arbeit soll ein sozialkonstruktivistischer Ansatz als Grundlage dienen und 

davon ausgegangen werden, dass dem Verhaltenswandel eine veränderte Rollenwahrneh-

mung bzw. Selbstwahrnehmung Chinas im internationalen Klimaregime zugrunde liegt, die 

durch die Fremdwahrnehmung der VR China durch andere Staaten im internationalen Sys-

tem und deren damit verbundenen Erwartungen an China bedingt ist. Daraus ergibt sich 

folgende Hypothese: Die Selbstwahrnehmung Chinas im internationalen Klimaregime verän-

derte sich durch die Fremdwahrnehmung anderer Staaten.     

    Ziel der Arbeit ist es deshalb anhand von ausgewählten Doku-

menten sowohl die Fremd- als auch die Selbstwahrnehmung zu analysieren als auch Rück-

schlüsse auf deren Zusammenspiel zu ziehen. Im Hinblick auf die Fragestellung und zur 

Überprüfung der Hypothese soll die Arbeit folgendermaßen gegliedert sein. Das zweite Kapi-

tel soll zunächst einen Überblick über das internationale Klimaregime, seine Rechtsgrundla-

gen sowie Chinas Rolle darin liefern. Anschließend wird im dritten Kapitel der Forschungs-

stand zu Chinas Verhandlungsposition in der internationalen Klimapolitik bzw. im internatio-

nalen Klimaregime im Allgemeinen dargestellt, aber auch eine Zusammenschau sozialkon-

struktivistischer Analysen hinsichtlich des außenpolitischen Handelns und Verhaltens der VR 

China in internationalen Regimen dargelegt werden. Das vierte Kapitel wird den theoreti-

schen Rahmen der Arbeit definieren. Dabei soll zunächst Holstis Role Theory aus dem Jahr 

1970 dargestellt werden, die auf der Rollentheorie der Soziologie nach Linton (1936) beruht 

und außenpolitisches Handeln als Rollenhandeln versteht, um diese anschließend noch kon-
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kreter an die Hypothese binden zu können. Nach einem Kapitel über die verwendete Me-

thode der qualitativen Inhaltsanalyse folgt im fünften Kapitel der empirische Teil der Arbeit. 

Dieser soll wiederum in zwei Teile gegliedert sein, nämlich einerseits die Fremdwahrneh-

mung Chinas durch andere Staaten im internationalen Klimaregime sowie andererseits die 

Selbstwahrnehmung Chinas in der internationalen Klimapolitik, um daraus ableiten zu kön-

nen, inwiefern eine Beeinflussung Chinas Selbstwahrnehmung durch seine Fremdwahrneh-

mung und den damit verbundenen Erwartungen stattgefunden hat und inwieweit sich die 

Rolle, in der sich die VR China in der internationalen Klimapolitik sieht, verändert hat.  

 

2 Das internationale Klimaregime – Allgemeine Rahmenbedingungen 

und historischer Hintergrund  
 

2.1 Internationales Regime – Eine Definition 
 

In den internationalen Beziehungen bezeichnet ein internationales Regime eine Art Mecha-

nismus zur dauerhaften Kooperation einzelner Staaten in einem bestimmten politischen, 

wirtschaftlichen oder gesellschaftlichen Bereich oder Problemfeld. Als internationale Institu-

tionen basieren Regime auf formal begründeten verbindlichen Regelwerken, Abmachungen 

bzw. Vereinbarungen, die meist im Rahmen internationaler Konferenzen festgelegt und er-

weitert werden und  als Rechtsgrundlage für die internationale Zusammenarbeit hinsichtlich 

übernationaler oder gar gesamtglobaler Probleme, wie beispielsweise dem Klimawandel, 

dienen.6 Anders als internationale Organisationen umfassen Regime eine größere Vielfalt an 

Akteuren, die von Staaten bzw. deren Regierungen über internationale Organisationen bis 

hin zu nicht zivilgesellschaftlichen Vertretern in Form von Nichtregierungsorganisationen 

reicht.7 Weitere Eigenschaften und Elemente von Regimen, die hingegen grundlegend für 

deren dauerhaftes Bestehen und Funktionieren sind, definierte Krasner 1983 wie folgt:  

„Regimes can be defined as sets of implicit or explicit principles, norms, rules, and decision-

making procedures around which actors‘ expectations converge in a given area of interna-

tional relations. Principles are beliefs of fact, causation, and rectitude. Norms are standards of 

behavior defined in terms of rights and obligations. Rules are specific prescriptions or pro-

                                                           
6
 Vgl. Wesel (2012): 10; 65. 

7
 Vgl. Wesel (2012): 75. 
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scriptions for action. Decision-making procedures are prevailing practices for making and im-

plementing collective choice.”8 

Laut Krasner bilden also sowohl Prinzipien, im Sinne gemeinsamer Grundannahmen hinsicht-

lich des zu bearbeitenden Problems, Normen, die den einzelnen Akteuren Verhaltensrichtli-

nien vorgeben sowie Pflichten und Rechte definieren, Regeln, die das operative Zentrum des 

Regimes bilden und den Regime-Teilnehmern als Anweisungen für ihr Handeln dienen als 

auch Verfahren zur Entscheidungsfindung bzw. gemeinsam verabredete Prozeduren, wie 

beispielsweise gemeinsame Konferenzen, die Grundlage für ein dauerhaftes Bestehen inter-

nationaler Regime.9 Regime sind also Instrumentarien in der internationalen Politik, welche 

Normen und Regeln für staatliche Zusammenarbeit vorgeben und basierend auf verbindli-

chen Regelungen, die von internationalen Akteuren wie zum Beispiel einzelnen Staaten ak-

zeptiert wurden, versuchen, bestimmte Spannungssituationen und Problemfelder wie den 

Klimaschutz zu steuern. Anders wie etwa internationale Organisationen verfügen Regime 

jedoch über keine eigene Akteursqualität10, sondern müssen vielmehr als vertragliches Re-

gelwerk angesehen werden. 

 

2.2 Das Internationale Klimaregime – UNFCCC und Kyoto-Protokoll 
 

Ein Beispiel für ein derartiges internationales Regime ist das internationale Klimaregime. 

Seine Rechtsgrundlage besteht im Wesentlichen aus der Klimarahmenkonvention der Ver-

einten Nationen (United Nations Framework Convention on Climate Change, UNFCCC; lian-

heguo qihoubianhua kuangjiagongyue 联合国气候变化框架公约) sowie aus dem Kyoto-

Protokoll, einem Zusatzprotokoll zur Ausgestaltung und Operationalisierung der UNFCCC mit 

dem Ziel des Klimaschutzes. Bereits 1988 erklärte die Generalversammlung der Vereinten 

Nationen den Klimaschutz als „common heritage of mankind“11, also als „gemeinsames Erbe 

der Menschheit“ und legte damit den Grundstein für Verhandlungen über ein Rahmenab-

kommen zum Klimaschutz. Ein von der UN-Generalversammlung einberufener zwischen-

staatlicher Verhandlungsausschuss legte schließlich bei seiner fünften Sitzung im Mai 1992 

die endgültige Fassung des Rahmenabkommens vor und wurde schließlich 1992 auf der Kon-

ferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung (United Nations Conference on 

                                                           
8
 Krasner (1983): 2. 

9
 Vgl. Wesel (2012): 70f. 

10
 Vgl. Wesel (2012): 77. 

11
 UNGA (1988). 
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Environment and Development, UNCED) in Rio de Janeiro formell beschlossen.12 Nach der 

Ratifizierung durch 195 Staaten, den Vertragsparteien der Konvention (Parties to the Con-

vention; diyuefang  缔约方), trat die UN-Klimarahmenkonvention im März 1994 offiziell in 

Kraft. Als Rahmenvertrag beinhaltet die Konvention zunächst nur grundlegende Prinzipien 

und generelle Verpflichtungen für die Vertragsparteien und weniger völkerrechtlich verbind-

liche Verpflichtungen und Regelungen. Zu den grundlegenden Prinzipien der Klimarahmen-

konvention gehört die Einteilung der Vertragsstaaten in Annex I- und Nicht-Annex I-Staaten, 

wobei Industrieländer zur ersten Gruppe und Entwicklungsländer zur zweiten Gruppe zählen. 

Durch das in der Konvention verankerte Prinzip der „gemeinsamen aber unterschiedlichen 

Verantwortlichkeiten“ (common but differentiated responsibilities; gongtong dan youqubie 

zeren 共同但有区别的责任) wird zusätzlich zur formellen Differenzierung der Vertragsstaa-

ten auch eine Trennung der Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen der Industrie- und 

Entwicklungsländer vorgenommen. Diesem Grundsatz zufolge haben Industrieländer eine 

historische Verantwortung für den Klimawandel.13 Im Rahmen der Klimarahmenkonvention 

müssen sie demnach nicht nur eine führende Rolle bei der Bekämpfung des Klimawandels 

einnehmen, sondern vor allem finanzielle Unterstützung für Entwicklungsländer und deren 

Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen leisten. Während Annex I-Staaten zudem dazu 

verpflichtet sind, regelmäßig über ihre Klimaschutzmaßnahmen und Politiken zu berichten, 

gibt es eine solche verpflichtende Regelung für Nicht-Annex I-Staaten nicht.14 Um die Umset-

zung der Konvention zu überwachen und voranzutreiben und darüber hinaus zusätzlich not-

wendige Maßnahmen zu beschließen, treffen sich die Vertragsparteien der Konvention zu-

sammen mit internationalen Organisationen und NGOs seit 1995 jährlich im Rahmen der 

Vertragsstaatenkonferenzen (Conference of the Parties, COP; diyuefanghui 缔约方会), auch 

UN-Klimakonferenzen genannt.15 Aus der dritten COP 1997 in Kyoto ging schließlich das Kyo-

to-Protokoll (jingdu yidingshu 京都议定书) hervor, welches jedoch aufgrund eines langwieri-

gen Ratifizierungsprozesses erst 2005 in Kraft trat, nun aber auch völkerrechtlich bindende 

Emissionsreduktionsziele – zumindest für Industrieländer – zur Grundlage des internationa-

len Klimaregimes machte. Gemäß dem Prinzip der gemeinsamen aber unterschiedlichen 

Verantwortung kam es jedoch auch 1997 zu keinerlei verbindlichen Emissionsreduktionsver-

                                                           
12

 Vgl. Farhana/Depledge (2004): 22ff. 
13

 Vgl. Coenen (1997): 165. 
14

 Vgl. UNFCCC (2014a). 
15

 Vgl. UNFCCC (2014b). 
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pflichtungen für Nicht-Annex I-Staaten, die dem Grundsatz zufolge ein Recht auf gesell-

schaftliche und wirtschaftliche Entwicklung genießen.16  Gemäß Artikel 3.1 des Kyoto-

Protokolls sind lediglich Annex I-Staaten formell dazu verpflichtet, innerhalb der ersten Ver-

pflichtungsperiode, die den Zeitraum von 2008 bis 2012 umfasst, eine Senkung ihrer Emissi-

onen um 5% im Vergleich zu den Emissionswerten des Jahres 1990 zu erreichen.17 Was die 

Erfüllung dieser Verpflichtungen der Annex I- Staaten betrifft, sieht das Protokoll auch einige 

Flexibilitätsmechanismen vor, wie etwa das Prinzip der Joint Implementation, also der ge-

meinsamen Umsetzung (Artikel 6) oder auch den in Artikel 12 geregelten „Clean Develop-

ment Mechanism (CDM; qingjiefazhanjizhi 清洁发展机制)“, dem sogenannten Mechanismus 

für umweltverträgliche Entwicklung. Beide Mechanismen ermöglichen den Industriestaaten 

ihre Emissionsreduktionsverpflichtungen über Klimaschutzmaßnahmen in weniger energie-

effizienten Entwicklungsländern zu erreichen, d.h. Industrieländer können sich, durch geziel-

te Projekte zur Treibhausgasreduktion im Ausland erreichte Emissionsminderungen, als ei-

gene Reduktionsleistung gutschreiben lassen. Der CDM ist zwar eng mit dem Prinzip der 

Joint Implementation verbunden, es steht jedoch vor allem die finanzielle Unterstützung der 

Entwicklungsländer durch die Industrieländer bei Maßnahmen gegen den Klimawandels und 

für eine nachhaltige Entwicklung im Mittelpunkt.18  Seit des Inkrafttretens des Kyoto-

Protokolls 2005 ist die Ausarbeitung eines möglichen Nachfolgeabkommens des 2012 aus-

laufenden Kyoto-Protokolls, im Rahmen dessen auch Schwellenländer wie China und Indien 

zu verbindlichen Emissionsreduktionszielen verpflichtet werden sollen, Gegenstand der jähr-

lich stattfindenden Klimakonferenzen. Besondere Bedeutung kam in dieser Hinsicht der Ver-

tragsstaatenkonferenz auf Bali 2007 zu, im Kontext derer eine Roadmap für darauffolgende 

Verhandlungen über ein Nachfolgeprotokoll entworfen werden sollte. Auch wenn sich die 

Vertragsstaaten in der aus den Verhandlungen hervorgegangenen Bali Roadmap weiterhin 

auf keine konkreten länderspezifischen Emissionsreduktionsziele verständigen konnten, ei-

nigten sich die Vertragsparteien im Bali Action Plan (Decision 1/CP.13) auf eine langfristige 

Kooperation zur nachhaltigen Umsetzung der Klimarahmenkonvention auch nach dem Ab-

lauf der ersten Verpflichtungsperiode des Kyoto-Protokolls 2012.19 Auch wenn im Bali Action 

Plan lediglich vage Zielvorstellungen bezüglich eines Kyoto-Nachfolgeprotokolls festgehalten 

                                                           
16

 Vgl. UNFCCC (2014c). 
17

 Vgl. UNFCCC (1998).  
18

 Vgl. UNFCCC (1998).  
19

 Vgl. UNFCCC (2008). 
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sind, stellt die Klimakonferenz auf Bali 2007, was die Verhandlungsposition der VR China im 

internationalen Klimaregime betrifft, aus eingangs erläuterten Gründen einen Bruch dar.   

 

2.3 Internationale Integration Chinas – Die VR China im internationalen Klimare-

gime 
 

Anfang der 1970er Jahre befand sich China in einem Zustand der nahezu völligen Isolation 

innerhalb der internationalen Staatengemeinschaft, der sich über zwei Jahrzehnte lang seit 

der Gründung der Volksrepublik China im Jahr 1949 manifestierte.20 Viele westliche Staaten, 

vor allem die USA, erkannten die Volksrepublik China nicht als offizielle Vertretung Chinas an 

und bauten unterdessen diplomatische Beziehungen zu Taiwan auf. So war auch der Versuch 

der Volksrepublik China, eine Aufnahme in die Vereinten Nationen 1949 zu erreichen, erfolg-

los, da Taiwan bereits als offizieller Vertreter Chinas in vielen internationalen Institutionen 

präsent und von der internationalen Gemeinschaft als solcher akzeptiert war.21 Besonders 

die Kulturrevolution während der 1960er und 70er Jahre und die damit verbundene Abriege-

lung weiter Teile des Landes für Ausländer, ließ China ins internationale Abseits geraten und 

machte einen Aufbau internationaler Beziehungen unmöglich.22 Aufgrund des Bruchs der 

Volksrepublik China mit der UdSSR waren zu Beginn der 1970er Jahre eine Neuorientierung 

der chinesischen Außenpolitik und eine Verbesserung der Beziehungen zur westlichen Welt 

unerlässlich, um das Ende einer globalen Isolierung Chinas herbeizuführen. Da nicht nur die 

Volksrepublik an einer Verbesserung der Beziehungen zum Westen interessiert war, um so 

ein Gegengewicht zur Sowjetunion aufbauen zu können, sondern die westliche Welt unter 

Führung der USA gleichermaßen in einen engeren Dialog mit Beijing treten wollte, um so 

den kommunistischen Block isolieren zu können, kam es im Jahr 1971 zur Aufnahme der 

Volksrepublik China in die Vereinten Nationen sowie in den UN-Sicherheitsrat als ständiges 

Mitglied. Die Volksrepublik China ersetzte dadurch nicht nur Taiwan als offiziellen Vertreter 

Chinas auf internationaler Ebene, sondern gelangte dadurch erstmals zu internationaler Le-

gitimation und Akzeptanz.23 Dennoch nahm China auch Anfang der 1970er Jahre weiter eine 

zurückhaltende Rolle ein, was die Einbindung in weltwirtschaftliche und weltpolitische Re-

gelsetzungen betraf. Eine grundlegende Neuausrichtung der chinesischen Außenpolitik er-
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folgte erst mit der Machtübernahme reformorientierter Kräfte innerhalb der Kommunisti-

schen Partei Chinas (KPCh; zhongguo gongchandang 中国共产党) und mit der von Deng 

Xiaoping 邓小平 initiierten Reform- und Öffnungspolitik (gaigekaifang 改革开放) im Jahre 

1978. Zentrale Aspekte dieser Reform waren die Modernisierung der Wirtschaft, der Aufbau 

eines marktwirtschaftlich orientierten Wirtschaftssystems sowie die außenwirtschaftliche 

Öffnung des Landes.24 Das Jahr 1978 markiert also einen Wendepunkt auf dem Weg der in-

ternationalen Integration Chinas und ist gleichzeitig Grundlage für eine stärkere Partizipation 

Chinas innerhalb der internationalen Gemeinschaft und für die Aufnahme der Volksrepublik 

in wichtige internationale Organisationen wie beispielsweise den Internationalen Währungs-

fond (IWF) oder auch die Weltbank im Jahr 1980. Einen Rückschlag im Prozess der internati-

onalen Integration Chinas stellt die gewaltsame Unterdrückung einer demokratischen Pro-

testbewegung 1989 auf dem Tian'anmen (liusishijian 六四事件) in Peking dar, der eine kurz-

zeitige diplomatische Isolation der Volksrepublik folgte. Das zu Sanktionen verurteile China 

entwickelte daraufhin im Laufe der 1990er Jahre ein immer größeres Bewusstsein für die 

Notwendigkeit internationaler Kooperation zum Erhalt eines friedlichen internationalen Um-

felds und einer respektvollen Behandlung der Volksrepublik China im internationalen Staa-

tensystem, nicht zuletzt auch um die eigenen strategischen Interessen verwirklichen zu kön-

nen. China erhielt daraufhin 1995 einen Beobachterstatus in der Welthandelsorganisation 

(WTO), der 2001 zum Mitgliedsstatus ausgeweitet wurde.25 Mit der Aufnahme in die WTO 

erfolgte nicht nur die offizielle Anerkennung Chinas im Bereich der Weltwirtschaft und ein 

Ende der wirtschaftlichen Abschottung Chinas, sondern auch eine Eingliederung in ein inter-

national verbindliches Regelwerk. Einhergehend mit der außenpolitischen Öffnung des Lan-

des nahm die Volksrepublik auch eine zunehmend aktivere Rolle in internationalen Sicher-

heits- und Umweltregimen, wie beispielsweise dem UN-Klimaregime, ein.   

        Was Chinas Rolle im internationa-

len Klimaregime betrifft, ist die VR China eine der Vertragsparteien, die 1992 die Klimarah-

menkonvention unterzeichneten, und die Konvention bereits im Januar 1993 ratifizierte.26 

Auch das Kyoto-Protokoll unterzeichnete China bereits im Mai 1998, wobei die Ratifizierung 

durch die Volksrepublik erst im August 2002 folgte.27 Grund dafür waren vor allem der im 

Kyoto-Protokoll vorgesehene CDM sowie das Prinzip der Joint Implementation, denen die VR 
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China zunächst skeptisch gegenüberstand. So befürchtete die chinesische Regierung, dass 

sich Industrieländer unter dem Deckmantel dieser Mechanismen ihrer historischen Verant-

wortung entziehen und eigene Emissionsreduktionsverpflichtungen umgehen könnten.28 Die 

finanzielle Unterstützung durch die Industrieländer, die sich vor allem aus dem CDM für 

Entwicklungsländer ergibt, bewog die VR China jedoch schließlich dazu, das Protokoll zu rati-

fizieren. Der CDM soll besonders Entwicklungsländer beim Aufbau einer nachhaltigen Ent-

wicklung sowohl durch finanzielle als auch technologische Investitionen unterstützen. In-

dustrieländer wiederum können für derartige Investitionen sogenannte Certified Emission 

Reduction (CER) Credits erhalten, die sie sich als eigene Emissionsreduktionsleistung gut-

schreiben lassen können.29 Die nachfolgende Darstellung zeigt, dass China diesen Mecha-

nismus seit 2007 aktiv nutzt und in der Gruppe der im Rahmen des CDM geförderten Ent-

wicklungs- und Schwellenländer bis 2014 eindeutig den Großteil des bisher durch die Indust-

rieländer an Investitionen geleisteten Beitrags für sich beansprucht hat. 

 

Abbildung 2: Verteilung der CERs nach Ländern und Jahr
30 

 Seit der ersten Vertragsstaatenkonferenz 1995 partizipiert China als Nicht-Annex I-

Staat aktiv an internationalen Klimaverhandlungen. Für gewöhnlich tritt China in den Ver-

handlungen gemeinsam mit der Gruppe 77 auf, einem losen Zusammenschluss von Staaten, 

der auf der ersten Welthandelskonferenz 1964 gegründet wurde und mittlerweile 132 Mit-
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glieder, vorwiegend Entwicklungsländer, umfasst. Die Gruppe 77 und China fungieren in den 

internationalen Klimaverhandlungen vor allem als koordinierendes Organ, die Interessen 

und Standpunkte der einzelnen Mitglieder betreffend. Aufgrund der großen Anzahl an Mit-

gliedsstaaten ist die größte internationale Verhandlungskoalition jedoch keineswegs homo-

gen. Die Mitgliedsstaaten können grob in vier Gruppen eingeteilt werden. Die erste Gruppe 

ist die der Schwellenländer, der neben China auch Indien, Brasilien und Südafrika angehören. 

Eine zweite Einheit bilden die sogenannten OPEC-Länder, also die Organisation erdölexpor-

tierender Länder, nach deren pro Kopf-Emissionen zu urteilen sie zwar zu den Entwicklungs-

ländern zählen, die in der Gesamtheit jedoch bereits sehr hohe Emissionswerte erzielen und 

vor allem vom Export fossiler Brennstoffe abhängig sind.31 Hierzu zählen beispielsweise Ni-

geria, der Iran, Saudi-Arabien, Kuwait aber auch Indonesien.32 Diesen beiden Blöcken gegen-

über stehen die Allianz der kleinen Inselstaaten (Alliance of Small Island States, AOSIS) sowie 

die Gruppe der Least Developed Countries (LDC), von denen die Hälfte auf dem afrikanischen 

Kontinent liegt. Gemein sind diesen beiden Gruppierungen ein niedriges Entwicklungsniveau, 

die Abhängigkeit vom Agrarsektor sowie wirtschaftliche und administrative Strukturschwä-

chen, womit die Länder konfrontiert sind.33 Aufgrund der großen Heterogenität des Zusam-

menschlusses der Gruppe 77 und China und der unterschiedlichen Voraussetzungen der ein-

zelnen Länder, sind die Position der Verhandlungskoalition und die zugrundeliegenden Inte-

ressen eher allgemeiner Natur.         

    Eine besondere Rolle hinsichtlich der Interessensvertretung der 

Gruppe 77 kommt China zu. Als Verhandlungsführer tritt China auf den Konferenzen der Ver-

tragsstaaten unter Berufung auf die Prinzipien der Klimarahmenkonvention als Verteidiger 

der Rechte der Entwicklungsländer auf. Die führende Rolle Chinas rührt vor allem von seiner 

Position als größtes Entwicklungsland der Erde, aber auch von seinem Status als ständiges 

Mitglied des UN-Sicherheitsrats und seinem daraus resultierenden internationalen Gewicht 

her. Nicht zuletzt nutzt die VR China ihre Position als Verbündeter der G77 traditionell auch 

als Strategie, um die internationale Klimapolitik im Sinne ihrer eigenen Interessen zu beein-

flussen. Dabei stellt die Unterstützung durch den Block der Entwicklungsländer eine Art Legi-

timationsquelle für Chinas eigens kommunizierten Status als Entwicklungsland dar. Gleich-

zeitig schwächt sich durch die Allianz mit der G77 auch die internationale Wahrnehmung der 
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Volksrepublik als sich schnell entwickelndes Schwellenland mit hohen Emissionsmengen 

ab.34 Einhergehend mit der Unterstützung der G77 vertrat China in der Vergangenheit stets 

eine klare Haltung was die Verantwortung für den Klimawandel bzw. den Klimaschutz be-

trifft. Die traditionelle Verhandlungsposition der VR China basiert auf dem Prinzip der ge-

meinsamen aber unterschiedlichen Verantwortlichkeiten, wonach China sich selbst als Ent-

wicklungsland begreift, von einer historischen Verantwortung der Industrieländer für den 

Klimawandel ausgeht und eine Verantwortung der Entwicklungsländer von der Hand weist. 

Vielmehr betont China seine geringen Pro-Kopf-Emissionen, die im Jahr 2011 bei 6,7 Tonnen 

und damit bei nur rund einem Drittel der Pro-Kopf-Emissionen der USA, dem zweitgrößten 

CO2-Emittenten der Welt, lagen35, sowie das Recht der Entwicklungsländer auf nachholende 

wirtschaftliche und industrielle Entwicklung – ein Grund dafür, dass China umfassende und 

völkerrechtlich bindende Verpflichtungen, wie beispielsweise Emissionsreduktionsziele, in 

der Vergangenheit ablehnte.36 In diesem Zusammenhang führte China bereits auf der Klima-

konferenz im Jahr 1998 in Buenos Aires an, dass die „Luxusemissionen“ der Industrieländer 

keineswegs mit den „überlebensnotwendigen Emissionen“ der Entwicklungsländer vergli-

chen werden dürften.37 Absolute Emissionsreduktionsziele bedeuteten für China stets eine 

Einschränkung ihres wirtschaftlichen Wachstums. Traditionell stellte die VR China in der Ver-

gangenheit ihre eigene wirtschaftliche Entwicklung über den globalen Klimaschutz und ging, 

trotz massiver CO2-Emissionen, bis heute keine umfassenden verbindlichen Emissionsreduk-

tionsverpflichtungen ein – vor dem Hintergrund jedoch, dass weder die Klimarahmenkon-

vention noch das Kyoto-Protokoll derartige Verpflichtungen für Nicht-Annex I-Staaten wie 

China vorsehen. Auch die Beziehungen zu den USA im Rahmen des internationalen Klimare-

gimes scheinen diese traditionelle Verhandlungsposition Chinas beeinflusst zu haben. Ob-

wohl die USA das Kyoto-Protokoll im Jahr 1998 unterzeichneten38, kam es 2001 zum Ausstieg 

der Vereinigten Staaten aus dem internationalen Klimaabkommen und somit nie zu einer 

Ratifizierung des Kyoto-Protokoll durch die USA. Die Tatsache, dass Entwicklungsländer im 

Rahmen des Protokolls keinerlei Verpflichtungen hinsichtlich der Reduktion ihrer Emissionen 

eingehen müssen bildete hierbei die Argumentationsgrundlage der USA für den Ausstieg aus 

dem Protokoll. Solange sich jedoch die USA nicht zu verbindlichen Emissionsreduktionen 
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verpflichten, ihre Emissionen weiterhin Spitzenwerte erreichen und sie somit ihrer histori-

schen Verantwortung für den Klimawandel nicht gerecht werden, stehen Emissionsredukti-

onsverpflichtungen auch für die chinesische Regierung, die das Prinzip der historischen Ver-

antwortung als grundlegend für internationale Klimaverhandlungen betrachtet, nicht zur 

Debatte.39 Seit der Klimakonferenz in Kopenhagen 2009 tritt China zudem in der Gruppe der 

BASIC-Staaten, einem Zusammenschluss der vier großen Schwellenländer Brasilien, Südafrika, 

Indien und China, auf, in deren Rahmen die Volksrepublik die Industrieländer, allen voran die 

USA, zu deutlich weitreichenderen Emissionsminderungen aufruft und Verpflichtungen der 

Schwellenländer an Maßnahmen der USA koppelt.40    Was den Klimawandel be-

trifft begreift China sich und andere Entwicklungsländer nicht als Verursacher, sondern viel-

mehr als Opfer41 und forderte die Industrieländer in der Vergangenheit stets dazu auf, den 

Entwicklungsländern finanzielle, aber vor allem auch technische Unterstützung bei der Be-

wältigung der Folgen des Klimawandels zu leisten.42 Auch wenn sich China bei den Klimaver-

handlungen im Jahr 2007 weiterhin nicht zu absoluten Emissionsreduktionszielen verpflich-

tete, stellt die UN-Klimakonferenz auf Bali dennoch einen Bruch in dieser traditionellen Ver-

handlungsposition dar. Wie also lässt sich der Wandel im Verhalten Chinas erklären? 

 

 

 

 

3 Forschungsstand 
 

Was die Forschung über China in internationalen Organisationen und Regimen im Allgemei-

nen, aber auch über China im internationalen Klimaregime im Speziellen betrifft, können 

grundsätzlich zwei theoretische Herangehensweisen beobachtet werden. Eine Vielzahl von 

Wissenschaftlern, die sich mit Chinas außenpolitischem Auftreten und China in den interna-

tionalen Beziehungen beschäftigen, bewertet Chinas Verhalten im internationalen System 

bzw. im internationalen Klimaregime aus neorealistischer Perspektive – wenn auch eher im-

plizit. Dirk Schmidt und Sebastian Heilmann verzichten zwar in ihrer 2012 erschienenen Pub-
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likation „Außenpolitik und Außenwirtschaft der Volksrepublik China“ auf eine explizite Ein-

bettung ihrer Analysen in die Theorien der Internationalen Beziehungen, setzten sich jedoch 

im Rahmen einer umfassenden Auswertung chinesischer Quellen intensiv mit den Fragen, 

welche Grundmuster und Ziele sich in Chinas auswärtigen Beziehungen erkennen lassen und 

inwiefern China durch einen eventuellen Lernprozess tatsächlich internationale Normen ver-

innerlicht und als kooperativer Partner auftritt oder ob es sich im Falle Chinas lediglich um 

eine vordergründige Anpassung zugunsten eigener nationaler Interessen handelt, auseinan-

der.43 Im Rahmen ihrer Analyse betrachten die Autoren unter anderem Chinas Position in 

der Weltwirtschaft und der internationalen Menschenrechtspolitik aber auch die chinesische 

Haltung in der internationalen Umwelt- und Klimapolitik. Bezüglich der Verhandlungspositi-

on Chinas im Hinblick auf den globalen Klimaschutz schlussfolgern Schmidt und Heilmann 

dennoch aus neorealistischer Perspektive, dass traditionelle außenpolitische Prinzipien, wie 

die Verteidigung der nationalen Souveränität und die Nichteinmischung in innerstaatliche 

Angelegenheiten, nach wie vor Chinas Verhandlungsposition im internationalen Klimaregime 

bestimmen und es so auch weiterhin, aufgrund Chinas Status als faktischer Großmacht, an 

der notwendigen Transparenz hinsichtlich klimaschützender Maßnahmen mangeln wird.44 

Dennoch erkennen auch Schmidt und Heilmann eine Veränderung des außenpolitischen 

Handelns Chinas in der internationalen Klimapolitik, die sie vor allem mit Dilemmatasituatio-

nen begründen, denen sich China gegenüber sieht. Da die Gefahren des Klimawandels für 

eine positive Entwicklung der VR China auch der chinesischen Führung immer stärker be-

wusst werden, rückt auch die Notwendigkeit einer ressourcenschonenden energieeffizienten 

Entwicklungsstrategie zunehmend in das chinesische Bewusstsein. Einer aktiven Beteiligung 

Chinas an Mechanismen wie dem CDM liegt jedoch den Autoren zufolge stets eine Abwä-

gung von Wachstumszielen und Klimarisiken, also eine Nutzung derartiger klimaschützender 

Mechanismen zur Förderung nationaler Entwicklungsziele, zugrunde. Ein Kosten-Nutzen-

Kalkül seitens der chinesischen Regierung können die Autoren also ebenfalls nicht von der 

Hand weisen. Schmidt und Heilmann zufolge stehen nationale Ziele der VR China wie wirt-

schaftliche und industrielle Entwicklung auch weiterhin über dem globalen Klimaschutz.45 

Einen ähnlichen Beitrag im Hinblick auf das außenpolitische Verhalten Chinas den globalen 

Klimaschutz und die Verhandlungsposition der VR China betreffend liefert Joanna I. Lewis 
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mit ihrem Aufsatz „China’s Strategic Priorities in International Climate Change Negotiations“, 

erschienen 2007 in The Washington Quarterly. Sie geht davon aus, dass die Verhandlungspo-

sition der chinesischen Regierung in internationalen Klimaverhandlungen von nationalen 

Interessen gelenkt ist, wobei die wirtschaftliche Entwicklung an der Spitze der Prioritätenlis-

te der VR China steht. Klimawandel und Klimaschutz werden ihrer Meinung nach im Falle 

Chinas zugunsten anhaltenden Wachstums und des Erhalts der politischen Stabilität margi-

nalisiert.46 Eine aktive Partizipation am CDM aber auch nationale Politiken im Sinne des Kli-

maschutzes, die auf eine veränderte Verhandlungsposition Chinas in den internationalen 

Klimaverhandlungen hindeuten könnten, entsprechen Lewis zufolge vielmehr strategischen 

Programmen zur Erreichung der nationalen Entwicklungsziele, deren Nebeneffekt es allen-

falls ist, die Treibhausgasemissionen des Landes zu reduzieren.47 Vielmehr noch geht Lewis 

davon aus, dass China internationale Mechanismen wie den CDM gezielt dazu benutzt, Zu-

gang zu fortschrittlicher und energieeffizienter Technologie, die für die weiterhin positive 

wirtschaftliche Entwicklung des Landes notwendig ist, zu erhalten und sich überdies im 

Rahmen dieses Mechanismus‘ im internationalen Klimaregime als proaktiver Kooperations-

partner darzustellen.48         

 Gørild Heggelund versucht in ihrem 2007 in Asian Perspectives erschienen Beitrag 

„China’s Climate Change Policy: Domestic and International Developments“ ebenfalls Chinas 

internationale aber auch nationale Klimapolitik zu bewerten und eine Handlungslogik der VR 

China abzuleiten. Wie auch Schmidt und Heilmann konstatiert sie eine veränderte Haltung 

der VR China in der internationalen Klimapolitik, führt diese jedoch ebenfalls auf die hohe 

Verwundbarkeit zurück, der die VR China im Hinblick auf ihre nationale Entwicklung – so-

wohl wirtschaftlich als auch gesellschaftlich – durch den Klimawandel gegenübersteht. Eine 

kooperativere Haltung, die China beispielsweise im Rahmen des CDM einnimmt, deutet 

Heggelund zufolge nicht darauf hin, dass China gewillt ist, seiner Verantwortung für den Kli-

mawandel aktiv nachzukommen, sondern ist lediglich eine Reaktion Chinas auf den interna-

tionalen Druck, dem die Volksrepublik in den internationalen Klimaverhandlungen zuneh-

mend begegnet, eine Antwort auf die Gefahren, wie beispielsweise Wasserknappheit, die 

der Klimawandel im Hinblick auf Chinas zukünftige Entwicklung birgt, ja vielmehr noch ein 
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Mittel zum Zweck zur Erreichung nationaler Interessen.49 Nicht der Klimaschutz ist für China 

von höchster politischer Priorität, sondern vor allem Energieeinsparung und -effizienz zu-

gunsten der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes. Eine grundlegende Veränderung des 

außenpolitischen Handelns Chinas im internationalen Klimaregime als Folge einer Neuord-

nung nationaler Prioritäten im Sinne  des globalen Klimaschutzes stellt auch Heggelund nicht 

fest.50                Chinesische Wissenschaftler haben sich ebenfalls mit Chinas 

Rolle und Verhalten sowie möglichen Verhaltensveränderungen in internationalen Regimen 

und Organisationen beschäftigt. Auch chinesische Außenpolitikforscher betonen die Funkti-

on internationaler Regime und Organisationen zum einen als Plattform für die Volksrepublik, 

ihre nationalen Ziele und Interessen zu erreichen und umzusetzen, zum anderen aber den-

noch auch als Mittel für China die eigene Souveränität und strategische Flexibilität zu wah-

ren. Beispielhaft hierfür ist der Beitrag von Zhang Haibin 张海滨, der sich in seinem Aufsatz 

„Chinas Position in the Negotiations on International Climate Change: Continuities and Chan-

ges“ (zhongguo zai guoji qihoubianhuatanpan zhong de lichang: lianxuxing yu bianhua ji qi 

yuanyintanxi 中国在国际气候变化谈判中的立场: 连续性与变化及其原因探析) aus dem Jahr 

2006 mit möglichen Ursachen für einen Verhaltenswandel der VR China im internationalen 

Klimaregime beschäftigt und in diesem Rahmen versucht, sowohl diese Veränderungen als 

auch Kontinuitäten im außenpolitischen Verhalten Chinas darzulegen und zu bewerten. Zu-

nächst stellt Zhang fest, dass Chinas Verhandlungsposition in den internationalen Klimaver-

handlungen seit Anfang der 1990er Jahren bis ins Jahr 2006 einen Wandel erfahren hat, sich 

jedoch auch Kontinuitäten in Chinas Verhalten erkennen lassen. Während China zwar Zhang 

zufolge in den internationalen Klimaverhandlungen auch weiterhin am Prinzip der „common 

but differentiated responsibility“ festhält51 und darüber hinaus unter Berufung auf die histo-

rische Verantwortung der Industrieländer keinerlei Emissionsreduktionsverpflichtungen ein-

geht, konstatiert der Autor dennoch ein flexibleres und kooperatives Verhalten der VR China 

in der internationalen Klimapolitik, welches er vor allem an Chinas positiv veränderter Hal-

tung zum früher noch skeptisch beäugten CDM festmacht. Basierend auf diesen Beobach-

tungen versucht Zhang in seinem Aufsatz, Gründe für diese Verhandlungsposition der VR 

China aufzuzeigen. Dabei geht er zunächst von einer Kosten-Nutzen-Abwägung Chinas in den 

internationalen Klimaverhandlungen hinsichtlich des Grades an Kooperation aus. Vor allem 
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eine mögliche Einschränkung der nationalen Entwicklungsstrategien und- räume durch in-

ternationale Verpflichtungen spielen in diesem Zusammenhang für den Autor eine große 

Rolle, besonders deshalb, weil die Volksrepublik hinsichtlich ihrer Energieversorgung immer 

noch sehr stark von Kohle abhängig ist – eine Tatsache, die dem globalen Klimaschutz entge-

gensteht.52 Zhang fasst diese Problematik folgendermaßen zusammen: „Was das Problem 

des Klimawandels betrifft, so ist es für China weniger ein Umweltproblem als vielmehr ein 

Entwicklungsproblem.“53 Ein Grund auch dafür, dass sich China hinsichtlich finanzieller und 

technologisch nachhaltiger Investitionen, wie etwa im Rahmen des CDM, kooperativ zeigt. 

Eine weitere Erklärung für eine veränderte Verhandlungsposition Chinas sieht Zhang in der 

ökologischen Verwundbarkeit, der das bevölkerungsreichste Land der Erde durch den Kli-

mawandel ausgesetzt ist und des damit verbunden internationalen Handlungsdrucks gegen-

über China. Zhang zufolge basiert eine Kooperation seitens Chinas also auf Zwängen, die sich 

aus der ernsten Klimasituation sowie aus den daraus resultierenden Verlusten und negativen 

Entwicklungen für den nationalen Fortschritt ergeben. Wenngleich Zhang beobachtet, dass 

die Volksrepublik den Klimawandel zunehmend als Gefahr betrachtet und ernst nimmt und 

einer dahingehend internationalen Kooperation Chinas nicht ausschließlich ein Kosten-

Nutzen-Kalkül zugrunde liegt, erkennt er dennoch eine generelle Problematik in der chinesi-

schen Umweltpolitik sowohl den globalen Klimaschutz als auch nationale Klimaschutzmaß-

nahmen betreffend, die er folgendermaßen beschreibt: „Umweltschutz ist im gegenwärtigen 

China an und für sich relativ schwach. Zudem zählt der Klimawandel nicht zu den wichtigsten 

Tagesordnungspunkten auf der Umweltagenda Chinas.“54 Zhao erkennt also ein Defizit was 

den Umweltschutz in China allgemein betrifft, welches oftmals der Kosten-Nutzen-

Abwägung sowie der nationalen wirtschaftlichen und industriellen Entwicklung als Priorität 

geschuldet ist. Wie auch Schmidt und Heilmann geht er darüberhinaus auch auf Dilemmata-

situationen ein, denen sich China infolge des Klimawandels national und international ge-

genübersieht und die eine Verhaltensveränderung der chinesischen Entscheidungsträger in 

der internationalen Klimapolitik bewirken. Auch William Yang versucht in seinem Aufsatz 

„Analyses on China’s Climate Change Policy“ (zhongguo qihoubianhua zhengce de neiwaibu 

yinsufenxi 中國氣候變化政策的內外部因素分析) den nationalen und internationalen Kontext 
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für Chinas Klimapolitik näher zu beleuchten. Yang zufolge liegt Chinas Haltung in der interna-

tionalen Klimapolitik ebenfalls in nationalen Begebenheiten begründet. Während sich China 

in internationalen Verhandlungen stets auf das Prinzip der „common but differentiated 

responsibility“ beruft55 und sich nicht zu Emissionsreduktionszielen verpflichtet, können mi-

nimale Zugeständnisse Chinas als notwendige Reaktion auf die zunehmend größer werdende 

nationale Bedrohung durch den Klimawandel – wie etwa durch Versandung der Flüsse, Wüs-

tenbildung oder Luft- und Wasserverschmutzung – verstanden werden.56 Yang schreibt: „Die 

Verschlechterung des Ökosystems und die immer häufiger werdenden extremen Wetterer-

scheinungen zwingen die chinesische Regierung dazu, notwendige Maßnahmen zu ergreifen, 

um die nationale zukunftsfähige Entwicklung aufrechtzuerhalten.“ 57  Eine kooperative 

Grundeinstellung der Volksrepublik China in der internationalen Klimapolitik verneint Yang 

jedoch nicht.58            

  Auch wenn neorealistische Ansätze im Hinblick auf Chinas außenpolitisches 

Auftreten in internationalen Organisationen und Regimen zahlreich sind, so mangelt es den-

noch nicht an sozialkonstruktivistischen Herangehensweisen an das außenpolitische Verhal-

ten Chinas beziehungsweise die Rolle Chinas in internationalen Organisationen und Regimen. 

Im Hinblick auf sozialkonstruktivistische Analysen der internationalen Integration der VR 

China liefern Ann Kent und Alastair Iain Johnston wichtige Beiträge. Während sich Kent in 

ihrem Werk „Beyond Compliance: China, International Organizations, and Global Securi-

ty“ im Rahmen vergleichender Fallstudien mit Chinas Verhalten sowohl im internationalen 

Sicherheitsregime, der Weltbank und dem internationalen Währungsfond als auch mit Chi-

nas internationaler Haltung zu Menschenrechten und seiner Rolle im Umweltprogramm der 

Vereinten Nationen (United Nations Environment Programme, UNEP) beschäftigt, fokussiert 

sich Johnston in seinem 2008 erschienenen Buch „Social States: China in International Insti-

tutions, 1980-2000“ auf Chinas Verhalten in der globalen Sicherheitspolitik. Kents Fallstudien 

basieren auf den Konzepten der „Compliance“ und der „Kooperation“. Während „Compli-

ance“ im Wesentlichen ein Rechtsbegriff ist, beschreibt er in den internationalen Beziehun-

gen bis zu welchem Grad ein Staat die Normen, Prinzipien und Regel, denen er durch seine 

Mitgliedschaft in internationalen Organisationen oder aufgrund seiner Ratifizierung eines 
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internationalen Abkommens gegenübersteht, in die Tat umsetzt beziehungsweise aktiv reali-

siert. „Kooperation“ als breiter gefasstes politisches Konzept kann als Zusammenarbeit, ge-

meinsames Handeln, aber auch als gegenseitige Unterstützung verstanden werden, während 

Kent das Konzept in Verbindung mit ihrer Analyse internationaler Regime eher als Handeln 

eines Staates versteht, welches dem Zweck des jeweiligen Regimes oder Abkommens förder-

lich und nicht hinderlich ist.59 Während sich Politikwissenschaftler in der Forschung der in-

ternationalen Beziehungen oftmals des Konzepts der „Compliance“ bedienen60, geht Kent 

einen Schritt weiter und versucht darüber hinaus zu erörtern, inwiefern internationale Orga-

nisationen und die damit verbundenen Abkommen China nicht nur dazu bewegen bzw. be-

wogen haben internationale Normen und Regeln einzuhalten, sondern tatsächlich auch mit 

anderen Staaten und internationalen Institutionen zusammenzuarbeiten, um so eine umfas-

sendere Basis für die Prüfung einer Verinnerlichung internationaler Normen Chinas zu erhal-

ten.61 Hierfür überprüft Kent in einem Vergleichszeitraum von 1980 bis 2005 zunächst die 

Bereitschaft der Volksrepublik China, internationale Abkommen zu ratifizieren und die damit 

verbundenen Normen auch im Rahmen nationaler gesetzlicher Regelungen zu implementie-

ren, um daraus Erkenntnisse hinsichtlich Chinas Kooperation gewinnen zu können.62 Aus 

ihren Untersuchungen schlussfolgert Kent: „[…] while China normally ‘complies’ with interna-

tional norms and rules, it has often not cooperated with them.”63 Während Kent für den Be-

reich der Menschenrechte im Vergleichszeitraum von 1980 bis 2005 nur eine sehr schwach 

ausgeprägte „Compliance“ Chinas konstatieren kann, zeigt die Volksrepublik im internationa-

len Sicherheitsregime ein sehr hohes Maß „Compliance”. Weniger ausgeprägt ist jedoch Chi-

nas Grad „Kooperation“, was sich vor allem an der der fehlenden Bereitschaft der VR China 

zeigt, umfassende Kontrollen durchzuführen und sich an freiwilligen Vereinbarungen zu be-

teiligen. Gründe hierfür sieht Kent vor allem in den außenpolitischen Prinzipien der staatli-

chen Souveränität und der Nichteinmischung in nationale Angelegenheiten.64 Ähnliche Er-

gebnisse ergeben sich auch für Chinas Verhalten im internationalen Währungsfond und im 

Umweltprogramm der Vereinten Nationen, wenngleich Kent hinsichtlich Chinas Verhand-

lungsposition im internationalen Klimaregime, abgesehen von Chinas „Compliance“ mit der 
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Klimarahmenkonvention und dem Kyoto-Protokoll, auch den Beginn einer „Kooperation“ mit 

den Zielen des Protokolls, vor allem unter Berücksichtigung der Umsetzung klimaschützen-

der Maßnahmen im Rahmen nationaler Programme, feststellt.65 Eine Erklärung für derartige 

Verhaltensveränderungen sieht Kent in einer Interessensverschiebung und der Inkaufnahme 

der durch internationale Kooperation entstehenden Kosten zum Nachteil der nationalen 

Entwicklung.66           Auch 

Johnston geht bei der Untersuchung des Verhaltens Chinas in der internationalen Sicher-

heitspolitik von einer Neudefinition außenpolitischer Interessen aus. Seiner sozialkonstrukti-

vistischen Herangehensweise liegt das aus der Soziologie und Sozialpsychologie stammende 

Konzept der Sozialisation zugrunde, welches er auf den Bereich der Internationalen Bezie-

hungen anwendet. Dabei geht er von einem kognitiven Prozess der Argumentation, Reflexi-

on und Akzeptanz der Sinnhaftigkeit bestimmter Normen aus, einem Lernprozess also, in-

nerhalb welchem Staaten Normen verinnerlichen und sich basierend darauf staatliche Iden-

titäten aus der sozialen Interaktion im internationalen System ergeben.67 Johnston nimmt an, 

dass sich staatliche Interessen und Identitäten durch die Einbindung in internationale Institu-

tionen verändern und sich so auch eine Veränderung des staatlichen Handelns im internati-

onalen System ergibt.68 Seine Entscheidung in diesem Rahmen das außenpolitische bzw. in-

ternationale Verhalten Chinas zu untersuchen, ergibt sich für Johnston zum einen aus der 

Tatsache, dass Chinas internationale Integration noch sehr jung ist, zum anderen aber auch 

daraus, dass Chinas internationales Auftreten in sicherheitspolitischen Angelegenheiten über 

weite Strecken realpolitisch motiviert ist und sich deshalb am Beispiel der Volksrepublik eine 

Sozialisation leicht beobachten ließe.69 Besondere Aufmerksamkeit widmet Johnston im 

Rahmen seiner Analyse einer veränderten Sicherheitspolitik Chinas für den Zeitraum ab den 

1980er- Jahren bis in das Jahr 2000 dem ASEAN Regional Forum (ARF), sowie mehreren Rüs-

tungskontrollregimes wie beispielsweise der Abrüstungskonferenz der Vereinten Nationen.70 

Auf Basis quantitativer sowie qualitativer Analysen stellt Johnston grundlegend fest, dass 

sich China im internationalen sicherheitspolitischen Diskurs seit Beginn der 1980er Jahre 

zunehmend internationaler, aus der westlichen Welt stammender Konzepte bediente, um 
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den eigenen Standpunkt darzulegen. Johnston zufolge spricht dieser Umstand nicht nur für 

eine veränderte Haltung der Volksrepublik, sondern gleichzeitig für eine kooperativere Ein-

stellung Chinas in der globalen Sicherheitspolitik, wobei die Erklärung in einem Lernprozess 

liegt, den China seit den 1980er Jahren durchlaufen hat und durch den die politischen Ent-

scheidungsträger die sicherheitspolitischen Interessen des Landes neu definierten.71 Auch im 

Rahmen der vorliegenden Arbeit soll ein Verhaltenswandel Chinas im internationalen Klima-

regime mithilfe eines sozialkonstruktivistischen Ansatzes erklärt werden. 

 

4 Theoretischer Rahmen 
 

Ein außenpolitischer Wandel eines Staates kann verschiedene Ursachen haben. Während der 

Neorealismus nach Waltz davon ausgeht, dass Staaten in ihren außenpolitischen Handlungen 

objektiv rationalen Mustern folgen, also als rationale Akteure im internationalen System 

eine klare Präferenzordnung verfolgen und aufgrund ihres Sicherheitsbestrebens stets ver-

suchen, ihre Macht gegenüber anderen internationalen Akteuren auszubauen, um das Über-

leben des eigenen Staates zu sichern, versucht der Sozialkonstruktivismus politische Hand-

lungsmuster als Ergebnis einer sozialen Situation beziehungsweise einer vorherrschenden 

sozialen Struktur zu begreifen. Aus sozialkonstruktivistischer Perspektive sind Staaten die 

entscheidenden Akteure im internationalen System, die jedoch nicht zwingend rational han-

deln, sondern – basierend auf gemeinsamen Auffassungen und Wertvorstellungen aber auch 

wechselseitigen Erwartungen – miteinander interagieren.72 Konkreter gesagt folgen Akteure 

also nicht rationalen Verhaltensmustern, sondern individuellen Handlungslogiken, die sich 

aus den sozialen Strukturen ergeben, denen die Akteure ausgesetzt sind. Staaten sind also 

vielmehr regelgeleitet, d.h. Normen und Regeln sind die Basis ihres Handelns.73 Als Normen 

werden hier Erwartungen an ein angemessenes Verhalten verstanden, die von einer Gruppe 

von Akteuren geteilt werden.         

    Einer der prominentesten Vertreter des strukturellen Konstruk-

tivismus ist Alexander Wendt. Seinem Verständnis internationaler Beziehungen nach sind 

staatliche Interessen weder exogen vorgegeben noch stabil, sondern durch internationale 

Institutionen veränderbar. Wendt zufolge liegen staatlichen Interessen Identitäten zugrunde, 
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durch die die jeweiligen Interessen der Akteure bestimmt werden und aus denen sich Inte-

ressen erst herausbilden.74 Ein Identitätswandel kann also die Sichtweise eines Akteurs auf 

eine bestimmte Situation verändern und wiederum eine Interessensverschiebung, was das 

außenpolitische Handeln eines Staates betrifft, bewirken.75 Der heuristische Anspruch der 

Theorie liegt darin, zu erklären, warum Staaten dauerhafte Verhaltensmuster an den Tag 

legen oder ihr Verhalten gegebenenfalls auch ändern. Entscheidend ist hierbei die Annahme, 

dass sich Identitäten und Interessen von Staaten aus dem Interaktionsprozess im internatio-

nalen System ergeben. Ausgehend von gegenseitigen Rollenzuschreibungen und der Wahr-

nehmung der Interaktionspartner untereinander nehmen Staaten nicht nur ihre Interakti-

onspartner sowie deren Interessen wahr, sondern entwickeln auch eine Vorstellung von sich 

selbst, von ihrer Rolle im internationalen System. Als Konsequenz definieren Staaten schließ-

lich ihre Interessen.76 Interagieren Staaten dauerhaft auf Grundlage dieser Selbst- und Rol-

lenverständnisse, verfestigen sich auch ihre Identitäten und Interessen zusehends, wodurch 

wiederum Erwartungen der einzelnen Akteure aneinander hervorgerufen und infolgedessen 

auch bestimmte Handlungsmuster erzeugt werden. Eine Verfestigung dieser Verhaltenswei-

sen hängt jedoch von der Stabilität des rollenspezifischen Verständnisses der einzelnen Ak-

teure von sich selbst und den daraus resultierenden angemessenen Verhaltensweisen ge-

genüber anderen Staaten einerseits, sowie den Erwartungshaltungen, die das internationa-

len System an sie stellt, andererseits, ab. Ändern sich jedoch die Verhaltenserwartungen 

oder durchlaufen Staaten aufgrund neuer Gegebenheiten eine Art Lernprozess, kann dies in 

ein kritisches Hinterfragen ihres eigenen Selbstverständnisses und infolgedessen auch in 

eine Identitäts- und Interessensverschiebung münden.77 Identitätsbildung erfolgt also auf 

Basis einer Begegnung mit und Wahrnehmung durch andere Staaten. Die mit dem Identi-

tätswandel verbundenen neuen Rollenverständnisse, die sich als Konsequenz veränderter 

Vorstellungen, Selbsteinschätzungen und Wahrnehmungen ergeben, ersetzen schließlich bis 

dato stabile Organisationen und institutionalisieren sich.  So ordnen Staaten aufgrund eines 

Lernprozesses die Reihenfolge ihrer Präferenzen bzw. Interessen neu und ersetzen bei-

spielsweise ihre ursprünglich machtpolitischen Interessen durch eine kooperativere Haltung 

und damit verbundene Maßnahmen. Es kommt also zu einer Loslösung von bisherigen Rol-

len- und Selbstverständnissen, die mit einer kritischen Auseinandersetzung mit den bisher 
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vertretenen Ansichten und Wirklichkeitsvorstellungen einhergeht. Die daraus resultierende 

veränderte Selbst- und Außendarstellung bzw. die veränderte Identität wird zur Grundlage 

ihrer neuen Handlungspraxis.78 Der Sozialkonstruktivismus versucht also herauszuarbeiten, 

unter welchen Bedingungen Staaten ihre Verhaltensweisen verändern, wie ein Strukturwan-

del in den internationalen Beziehungen zustande kommt, aber auch wie sich eine strukturel-

le Veränderung auf die Staaten und ihre Interaktion auswirkt. Eine andere theoretische Basis 

für eine sozialkonstruktivistische Außenpolitikanalyse, welche auch den theoretischen Rah-

men der vorliegenden Arbeit bilden soll, lieferte Kalevi J. Holsti 1970 bereits Jahre vor der 

Begründung des strukturellen Sozialkonstruktivismus durch Alexander Wendt mit seiner „Ro-

le Theory“, die auf dem Konzept „nationaler Rollen“ basiert und versucht, außenpolitisches 

Handeln durch die Rollen, die einzelne Staaten im internationalen System spielen, zu erklä-

ren. In seinem bahnbrechenden Aufsatz „National Role Conceptions in the Study of Foreign 

Policy“ bedient sich Holsti zunächst der Theorie des „sozialen Selbst“ (Social Self) von George 

Herbert Mead, einem US-amerikanischen Soziologen, aus dem Jahre 1934. Mead untersuch-

te die Wirkung externer Einflüsse, denen das „Selbst“ in der Interaktion mit seinem Umfeld 

ausgesetzt ist, auf das individuelle Selbstverständnis. Er geht davon aus, dass soziale Interak-

tion erst das „Selbst“ hervorbringt, also Individualität von sozialer Interaktion abhängig ist 

und beeinflusst wird.79    

 Grundlage für Holstis Role Theory als Erklärungsrahmen für außenpolitisches Handeln 

bildet die Rollentheorie der Soziologie, die aus den Rollenkonzepten Ralph Lintons oder auch 

Talcott Parsons der 1920er und 30er Jahre hervorging.80 Grundannahme dieser Theorie ist es, 

dass Individuen in verschiedenen Subsystemen handeln, je nachdem in welchem Umfeld sie 

sich bewegen, und in jedem dieser Subsysteme eine bestimmte Position besetzen. Jede die-

ser Positionen ist wiederum mit bestimmten Erwartungen verbunden, die von den Mithan-

delnden in diesem System an den Inhaber der Position gerichtet werden. Das Handeln, das 

sich aus diesen Positionen ergibt, wird in der Rollentheorie als soziale Rolle bezeichnet. Rol-

len sind also durch Erwartungen definiert, die an den Inhaber einer bestimmten Position 

gerichtet werden.81 Ausgehend von der soziologischen Rollentheorie betrachtet Holsti also 

„Rolle“ als Konzept, welches sich auf ein bestimmtes Verhalten, auf Entscheidungen und 
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Handlungen bezieht, als sogenannte role performance, die er von den role prescriptions, 

nämlich den Normen und Erwartungen, die Individuen von Kulturen, Institutionen und Ge-

sellschaften auferlegt werden, trennt. Basierend darauf und in Anlehnung an Meads An-

nahmen geht Holsti von einem Zusammenspiel dieser role prescriptions und der role perfor-

mance eines Akteurs aus.82 Die herausragende Leistung Holstis besteht in der Übertragung 

der soziologischen Rollentheorie auf die Außenpolitikanalyse. Holsti geht zunächst ebenfalls 

davon aus, dass die role performance eines Staates beziehungsweise dessen Regierung zwar 

durch role prescriptions, also Erwartungen an einen Staat im internationalen System, bedingt 

ist, darüberhinaus aber mit dem eigenen Verständnis und den Vorstellungen der politischen 

Entscheidungsträger hinsichtlich der Rolle ihres Staates im internationalen System, den so-

genannten national role conceptions, zu erklären ist. Holstis Role Theory zufolge sind deshalb 

folgende vier Konzepte grundlegend für die Außenpolitikanalyse: (1) role performance, die 

sowohl Haltungen als auch Entscheidungen und außenpolitische Handlungen von Regierun-

gen umfasst, (2) durch politische Entscheidungsträger selbstdefinierte national role concep-

tions, (3) role prescriptions, die durch das internationale System vorgegeben werden und (4) 

status, ein Konzept, das Holsti als Äquivalent zum soziologischen Begriff der „Position“ ver-

wendet und damit den Rang eines Staates im internationalen System beschreibt.83 Das fol-

gende Schaubild verdeutlicht den Zusammenhang der verschiedenen Konzepte nochmals.  
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Abbildung 3: Role Theory und Außenpolitik: National Role Conceptions und Prescriptions als unabhängige Variablen
84

 

 

Als national role performance beschreibt Holsti das außenpolitische Verhalten von Regierun-

gen im Allgemeinen, welches sowohl Entscheidungen, Reaktionen, Verpflichtungen und Zu-

sagen als auch politische Haltungen mit einschließt. Basierend auf der soziologischen Defini-

tion von „sozialen Rollen“ versteht Holsti diese Verhaltensmuster deshalb als „nationale Rol-

len“. National role conceptions versteht Holsti hingegen als eigene Definition der Angemes-

senheit von Entscheidungen, Reaktionen oder Verpflichtungen und der Aufgaben, die ein 

Staat im internationalen System durch die politischen Entscheidungsträger eines Staates 

erfüllen soll. Basis solcher role coneptions können politische oder sozioökonomische Bedürf-

nisse eines Staates, die nationale öffentliche Meinung, ideologische Konzepte und nationale 

Werte sowie auch traditionelle Rollen sein. Mediator, Regional Leader oder Stabilisator kön-

nen als typische Beispiele für derartige role conceptions genannt werden.85 Diese national 

role conceptions einzelner Staaten stützen sich wiederum auf role prescriptions aus der ex-

ternen Umwelt, dem internationalen System, im Rahmen dessen sich staatliches außenpoli-
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tisches Handeln ereignet. Role prescriptions können als eine Art von Vorschriften begriffen 

werden, die sich sowohl aus der Struktur des internationalen Systems, aus den Werten, 

Normen und Prinzipien, die in einem System vorherrschen, als auch aus Regelungen, Traditi-

onen und Erwartungen anderer Staaten an einen einzelnen Staat ergeben, die wiederum in 

multilateralen oder bilateralen Verträgen, Konventionen oder der Weltöffentlichkeit be-

gründet liegen können.86 Auch wenn Holsti den Einfluss von role prescriptions auf national 

role conceptions und damit auf außenpolitisches Handeln berücksichtigt, weist er dennoch 

darauf hin, dass der Grad des Einflusses äußerer Erwartungshaltungen auf die Herausbildung 

von national role conceptions situativ bedingt ist.87 Holstis Role Theory als theoretisches In-

strument der Außenpolitikanalyse zufolge stellt die role performance also die abhängige Va-

riable da, die sich in Abhängigkeit von den role prescriptions und den national role concepti-

ons verändert. Wendet man Holstis Role Theory als theoretischen Rahmen auf die eingangs 

erläuterte Problematik und die daraus resultierende Fragestellung an, ist zunächst das ab-

weichende Verhalten der VR China bei der Vertragsstaatenkonferenz auf Bali im Jahr 2013 

als role performance zu sehen, also als Ausprägung des außenpolitischen Verhaltens der VR 

China. Ausgehend von Holstis Annahme, dass role prescriptions, die sich aus dem internatio-

nalen System ergeben, einerseits die national role conceptions, die von den politischen Ent-

scheidungsträgern definiert werden, beeinflussen, und die role performance wiederum 

durch diese national role conceptions bedingt ist, kann an diesem Punkt an die eingangs 

formulierte Hypothese angeknüpft werden. Nimmt man an, dass sich die Selbstwahrneh-

mung Chinas im internationalen Klimaregime durch Chinas Fremdwahrnehmung durch die 

anderen Staaten verändert hat, kann man nun die role prescriptions als Fremdwahrnehmung 

Chinas begreifen bzw. als Erwartungen an China im internationalen Klimaregime, die sich aus 

der Fremdwahrnehmung ergeben. Die Selbstwahrnehmung Chinas wiederum kann mit 

Holstis Konzept der national role conceptions gleichgesetzt werden, also der Rollenvorstel-

lungen, anhand derer die politischen Entscheidungsträger Chinas über die Aufgaben und 

Verpflichtungen entscheiden, die die Volksrepublik im internationalen System im Allgemei-

nen sowie im Rahmen des internationalen Klimaregimes im Speziellen erfüllen soll. Eine von 

der Theorie abgeleitet Hypothese könnte deshalb folgendermaßen lauten: Durch die role 

prescriptions haben sich die role conception Chinas und in Abhängigkeit davon auch die role 

performance der Volksrepublik im internationalen Klimaregime verändert. Die role perfor-
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mance, also Chinas abweichendes Verhalten bei der Klimakonferenz auf Bali, ist demnach 

das Produkt einer veränderten Selbstwahrnehmung Chinas im Hinblick auf den globalen Kli-

maschutz.  

  

5 Methode 
 

Um sowohl die Fremd- als auch die Selbstwahrnehmung der Volksrepublik China im interna-

tionalen Klimaregime und deren Wechselwirkung analysieren zu können, ist eine Auswer-

tung zahlreicher Dokumente notwendig. Aus diesem Grund wird eine qualitative Inhaltsana-

lyse das methodische Konstrukt dieser Arbeit bilden. Die qualitative Inhaltsanalyse wurde 

vor allem von Philipp Mayring seit den 1980er-Jahren entwickelt und findet überwiegend auf 

dem Gebiet der Analyse von Interviews Anwendung, wird jedoch beispielsweise auch für 

Untersuchungen von Argumentationsmustern verwendet. In Anlehnung an Mayrings, aber 

auch an Johnny Saldañas88 Herangehensweisen an eine qualitative Inhaltsanalyse, sollen die 

verwendeten Dokumente inhaltlich strukturiert werden, das heißt bestimmte Themen, In-

halte und Aspekte, die vermehrt auftreten, aus dem Material herausgefiltert und unter Be-

rücksichtigung der Forschungsfrage in Kategorien zusammengefasst werden. Im vorliegen-

den Fall sollen die Fremd- und Selbstwahrnehmung Chinas in der internationalen Klimapoli-

tik näher untersucht werden und mithilfe einer inhaltlichen Strukturierung wiederkehrende 

Forderungen und Argumentationsmuster, sowohl was die Erwartungen an China betrifft als 

auch im Hinblick auf Chinas eigene Wahrnehmung seiner Rolle bezüglich des globalen Klima-

schutzes, extrahiert werden. Als eine Art der qualitativen Inhaltsanalyse soll in der vorlie-

genden Arbeit die Methode der Kodierung angewendet werden. Kodierung als eine Form der 

Textanalyse meint die Verdichtung beziehungsweise Zusammenfassung des aussagekräftigs-

ten analysierten Materials in Datenbündel beziehungsweise übergeordnete Kategorien, die 

im Sinne der Fragestellung interpretiert werden können.89 Dabei sind die Kategorien im 

Rahmen dieser Arbeit nicht vordefiniert, sondern ergeben sich induktiv aus der Dokumen-

tenanalyse. Die sich im Zuge der Analyse ergebenden Kategorien sollen schließlich den empi-

rischen Teil der Arbeit bilden und verbunden mit konkreten Textpassagen aus den unter-

suchten Dokumenten die Fremd- bzw. Selbstwahrnehmung Chinas im internationalen Klima-
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regime beschreiben. Zu diesem Zweck soll der empirische Teil dieser Arbeit zweigeteilt sein, 

nämlich zum einen in die Fremdwahrnehmung Chinas durch die internationale Gemeinschaft 

und zum anderen in die Selbstwahrnehmung Chinas in der internationalen Klimapolitik. An 

dieser Stelle sollen Fremd- und Selbstwahrnehmung zunächst näher definiert werden. Unter 

Fremdwahrnehmung sollen in der vorliegenden Arbeit vor allem die Erwartungen anderer 

Staaten an China im internationalen Klimaregime, aber auch die Wahrnehmung der Klimasi-

tuation beziehungsweise der Verantwortung, die China im Hinblick auf den Klimawandel 

trägt, verstanden werden. Fremdwahrnehmung also im Sinne der Rolle, die China durch das 

internationale System zugeschrieben wird und die daraus entstehenden Forderungen an die 

Volksrepublik in Bezug auf ihr klimapolitisches Handeln – sowohl international als auch nati-

onal. Selbstwahrnehmung soll im Umkehrschluss deshalb als Chinas eigene Wahrnehmung 

was seine Rolle, seine Verantwortung und seine damit verbundenen Pflichten betrifft, ver-

standen werden, wobei Chinas Verhandlungsposition im Rahmen internationaler Klimakon-

ferenzen sowie der politische Output in Form von nationalen Programmen als auch interna-

tionalen Verpflichtungen als Ausdruck dieser Selbstwahrnehmung begriffen werden kann. 

Die Inhaltsanalyse im Hinblick auf Fremd- und Selbstwahrnehmung soll dabei für den Zeit-

raum von 2007, also seit der Klimakonferenz auf Bali, bis 2015 erfolgen, wobei für beide Ka-

pitel der empirischen Untersuchung eine Unterteilung des untersuchten Zeitraums in drei 

Zeitabschnitte, nämlich von 2007 bis 2009, von 2010 bis 2012 und von 2013 bis 2015 erfol-

gen wird. Grund hierfür ist die Notwendigkeit einer zeitlichen Vergleichbarkeit der Fremd- 

und Selbstwahrnehmung, die im Hinblick auf eine Schlussfolgerung über Einflüsse externer 

Erwartungen auf das klimapolitische Selbstverständnis und Verhalten Chinas notwendig ist. 

Dabei stehen jedoch weniger die Klimakonferenzen und deren Ergebnisse an sich im Vorder-

grund, sondern vielmehr die Erwartungen an China im Vorfeld der Konferenzen sowie Chinas 

eigene Haltung und Positionierung im Hinblick auf den Klimaschutz in diesen Zeiträumen. 

Unter dem Kapitel „Fremdwahrnehmung Chinas im internationalen Klimaregime“ sollen zu-

nächst vor allem die Erwartungshaltungen der USA, der EU, insbesondere Deutschlands, so-

wie der AOSIS und der LDC analysiert werden. Diese Wahl soll an dieser Stelle kurz erklärt 

werden. Wie bereits beschrieben stiegen die USA 2001 aus dem Kyoto-Protokoll aus und 

verweigerten eine Ratifizierung des Protokolls solange Schwellenländer wie China und Indien 

nicht ebenfalls verbindliche Verpflichtungen eingingen. Aus diesem Grund kann erwartet 

werden, dass die Vereinigten Staaten auch in den Klimaverhandlungen bzw. im Vorfeld der 
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internationalen Klimakonferenzen, im Rahmen derer seit 2007 über ein Nachfolgeprotokoll, 

welches sowohl Industrie- als auch Schwellen- und Entwicklungsländer in die Pflicht nimmt, 

verhandelt wird, sehr klare Forderungen an die VR China stellt. Auch die Europäische Union 

und Deutschland sind in diesem Zusammenhang von Bedeutung. Als treibende Kraft in Sa-

chen globaler, regionaler und nationaler Klimaschutz sowie im Hinblick auf ein neues inter-

nationales Abkommen, das alle Staaten – unabhängig von ihrem Entwicklungsstand – zu an-

gemessenen Beiträgen zum internationalen Klimaschutz verpflichten soll, sollte die Erwar-

tungshaltung der EU allgemein, vor allem aber auch Deutschlands, an Schwellenländer wie 

China klar definiert sein. Was die Wahl der Erwartungen der AOSIS und der LDC betrifft ist 

damit zu begründen, dass sich die Gruppe der 77 und China in den letzten Jahren zusehends 

in verschiedene Blöcke aufspaltet, darunter die BASIC-Staaten, aber eben auch die Allianz 

der kleinen Inselstaaten sowie die Gruppe der am wenigsten entwickelten Länder, die be-

sonders vom Klimawandel betroffen sind. Auch wenn sich AOSIS und LDC weiterhin mit der 

Gruppe 77 und China solidarisieren, können doch veränderte Erwartungen an China, den 

größten CO2-Emittenten der Welt und damit einen der Hauptverantwortlichen für den fort-

schreitenden Klimawandel, durch diese Staaten erwartet werden. Als Basis für die Analyse 

der Fremdwahrnehmung Chinas durch die eben aufgeführten Staaten und Gruppierungen 

sollen vor allem Statements der jeweiligen Regierungen und Verhandlungsgruppen sowie 

deren Positionspapiere im Hinblick auf die Klimakonferenzen dienen, aus denen explizite 

und implizite an China gerichtete Forderungen extrahiert werden sollen. Neben der Erwar-

tungshaltung von Staaten sollen auch Forderungen von Nichtregierungsorganisationen 

(NGOs) mit in die Analyse einfließen, da diese aufgrund der staatlichen Unabhängigkeit der 

NGOs sehr direkt sein dürften. Hierbei werden neben anderen vor allem die Positionen des 

World Wide Fund for Nature (WWF) und Greenpeace näher betrachtet, die regelmäßig Posi-

tionspapiere mit ihren Erwartungen an die internationalen Klimaverhandlungen und die da-

ran teilnehmenden Staaten veröffentlichen.      

      Im Anschluss an die Darstellung der Fremdwahr-

nehmung Chinas soll in einem zweiten Kapitel die Selbstwahrnehmung der Volksrepublik in 

der internationalen Klimapolitik durch die politischen Entscheidungsträger beleuchtet wer-

den. Mithilfe der Methode der Kodierung, aber auch mit einer allgemeineren Diskursanalyse 

sollen die Argumentationsmuster der VR China für die bereits unter dem Kapitel 

„Fremdwahrnehmung“ angewendeten Zeiträume herausgearbeitet werden, in der Erwar-
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tung, eine Veränderung in der Positionierung Chinas über die betrachtete Zeitspanne hinweg 

feststellen zu können. Im Fokus der Analyse sollen dabei die Fragen stehen, wie China die 

Klimasituation allgemein bewertet, inwieweit sich China als Teil des internationalen Klimare-

gimes weiterhin auf traditionelle klimapolitische Prinzipien wie das der „common but diffe-

rentiated responsibility“ oder jenes der historischen Verantwortung der Industriestaaten 

bezieht, sich also weiterhin in einer Opferrolle begreift. Basierend auf diesen Fragen sollen 

sich mittels Kodierung des verwendeten Materials so Kategorien im Hinblick auf Chinas 

Selbstwahrnehmung ergeben, die anschließend im Sinne der Fragestellung interpretiert 

werden sollen. Gleichzeitig soll aus der Analyse hervorgehen, inwieweit sich über den Zeit-

raum von 2007 bis 2015 eine Verhaltensveränderung Chinas im Hinblick auf den globalen 

Klimaschutz bzw. eine veränderte Position der politischen Entscheidungsträger hinsichtlich 

Chinas Verantwortung als größter CO2-Emittent und eine damit verbundene Bereitschaft, 

sich aktiv am Kampf gegen den Klimawandel zu beteiligen, erkennen lässt. Für die Analyse 

der Selbstwahrnehmung werden sowohl Statements der chinesischen Regierung, des chine-

sischen Umweltministeriums und weiterer politischer Entscheidungsträger als auch nationa-

le Klima- bzw. Umweltprogramme, Politiken und Weißbücher zum Thema herangezogen. 

Abgesehen von der Analyse der Statements, die an die internationale Gemeinschaft gerich-

tet sind, soll durch die Betrachtung der nationalen Bemühungen eine Neupositionierung der 

VR China in Hinblick auf den Klimaschutz festgestellt werden. Nicht zuletzt sollen, abgesehen 

von der 13. Vertragsstaatenkonferenz auf Bali, als Ausgangspunkt der Analyse über die quali-

tative Inhaltsanalyse hinaus auch einzelne Klimakonferenzen bzw. die Zugeständnisse Chinas 

während dieser Konferenzen betrachtet werden, um eine veränderte Selbstwahrnehmung 

Chinas weiter untermauern zu können. Ziel ist es, zu zeigen, dass sich die Selbstwahrneh-

mung Chinas im internationalen Klimaregime seit 2007 verändert hat und diese Neupositio-

nierung im internationalen Klimaregime durch die Fremdwahrnehmung Chinas hinsichtlich 

seiner Verantwortung für den Klimawandel bzw. Klimaschutz bedingt ist.  
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6 Empirie 

6.1 Fremdwahrnehmung Chinas im internationalen Klimaregime 
 

Der Fokus der internationalen Klimaverhandlungen liegt seit Verabschiedung der Klimarah-

menkonvention und des Kyoto-Protokolls auf der Diskussion darüber, welche Staaten Ver-

antwortung für die Erderwärmung und den Klimawandel tragen und deshalb internationale 

Verpflichtungen eingehen müssen – eine Diskussion, die auch den Wandel des internationa-

len Systems und die damit einhergehenden Gewichtsverschiebungen berücksichtigt. In die-

sem Zusammenhang spielen vor allem verbindliche Emissionsreduktionsziele für die verant-

wortlichen Staaten aber auch die Form und der Verpflichtungsradius eines Nachfolgeab-

kommens des Kyoto-Protokolls eine Rolle, dessen erste Verpflichtungsperiode den Zeitraum 

von 2008 bis 2012 umfasst. Auch Chinas Rolle im Hinblick auf den globalen Klimaschutz und 

die damit verbundenen internationalen Erwartungen an die Volksrepublik im internationalen 

Klimaregime unterliegen einem Wandel und spiegeln eine veränderte Realität wieder. Die 

traditionelle Erwartungshaltung bzw. Fremdwahrnehmung Chinas kann sowohl an der Klima-

rahmenkonvention als auch am Kyoto-Protokoll und deren Prinzipien abgelesen werden. 

Aufgrund der Tatsache, dass China im Rahmen der UNFCCC von allen Vertragsparteien, da-

runter insbesondere auch den Industrieländern, als Nicht-Annex I- Staat und damit als Ent-

wicklungsland eingestuft und anerkannt wurde und dementsprechend auch keine Erwartun-

gen bzw. Forderungen hinsichtlich verbindlicher Emissionsreduktionsverpflichtungen an Chi-

na erhoben wurden, kann für die Anfangsphase der internationalen Klimaverhandlungen von 

einer Akzeptanz und Wahrnehmung Chinas einerseits als Entwicklungsland, andererseits 

aber auch als Leidtragendem und Opfer des Klimawandels ausgegangen werden. Eine mög-

licherweise veränderte Wahrnehmung und Erwartungshaltung an die Volksrepublik zeigte 

sich erstmals mit dem Austritt der USA aus dem Kyoto-Protokoll 2001, dem eine Forderung 

der Verpflichtung von Entwicklungsländern wie China zu Emissionsreduktionszielen zugrun-

de lag. Den Vereinigten Staaten zufolge scheint sich China im 21. Jahrhundert also scheinbar 

nicht mehr in einer Opferrolle zu befinden, sondern vielmehr eine internationale Verantwor-

tung im Kampf gegen den Klimawandel zu tragen. Einhergehend mit der Tatsache, dass Chi-

na seit 2007 die Liste der weltweit größten CO2-Emittenten anführt, können auch von ande-

ren Staaten im internationalen System bzw. von der internationalen Gemeinschaft im Allge-

meinen eine veränderte Wahrnehmung Chinas und damit verbundene Forderungen an die 
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Volksrepublik erwartet werden. Nach einer qualitativen Inhaltsanalyse soll nun die 

Fremdwahrnehmung Chinas, wie bereits im Methodenkapitel beschrieben, dargestellt wer-

den.  

 

6.1.1 Von Bali bis Kopenhagen – Fremdwahrnehmung Chinas im internationalen 

Klimaregime 2007-2009  
 

Was die Fremdwahrnehmung Chinas im internationalen Klimaregime betrifft, zeichneten 

sich besonders im Fall der USA schon früh eine veränderte Rollenwahrnehmung Chinas und 

damit veränderte Erwartungshaltungen ab. Was den Zeitraum der Jahre 2007 bis 2009 be-

trifft, verharren die USA in ihrer bereits 2001 mit dem Austritt aus dem Kyoto-Protokoll be-

kräftigten Position, den globalen Klimaschutz als gemeinsame Pflicht der Weltgemeinschaft 

zu betrachten und dementsprechend auch Verpflichtungen für Entwicklungsländer zu for-

dern.90 Während die internationale Gemeinschaft besonders das Prinzip der „common but 

differentiated responsibility“ im traditionellen Sinne, d.h. ohne verbindliche Emissionsreduk-

tionsverpflichtungen für Entwicklungsländer, sondern vor allem die historische Verantwor-

tung der Industrieländer als Anhaltspunkt für rechtlich bindende Emissionsziele als grundle-

gend für internationale Klimaverhandlungen erachtet, nehmen die Vereinigten Staaten diese 

Unterscheidung der Verantwortung von Entwicklungs- und Industrieländern, wie sie in der 

Klimarahmenkonvention festgeschrieben ist, bereits 2007 nicht mehr vor. Vielmehr liegt die 

Verantwortung für den Klimawandel und damit auch den globalen Klimaschutz Ex-Präsident 

George W. Bush zufolge bei den größten Emittenten der Welt, unabhängig vom Entwick-

lungsstand der jeweiligen Staaten.91 Chinas Rolle beschreibt Bush in diesem Zusammenhang 

folgendermaßen: „Countries like China […] are experiencing rapid economic growth. […] This 

also means that they are emitting increasingly large quantities of greenhouse gases – which 

has consequences for the entire global climate.”92 Im Falle Chinas also sind für die USA zu-

dem die rasante Wirtschaftsentwicklung und die damit verbundenen hohen Emissionsmen-

gen Chinas entscheidend in Bezug auf eine internationale Verpflichtung zu Emissionsredukti-

onen. Auch wenn die USA anerkennen, dass Länder wie China trotz ihrer wirtschaftlichen 
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Entwicklung nicht die gleichen Voraussetzungen wie etwa Industrieländer genießen93 und 

deshalb vor allem Technologietransfer als eine unbedingte Notwendigkeit einer globalen 

Bekämpfung des Klimawandels erachten94, so ist die Verantwortung Chinas ihrer Meinung 

nach dennoch keine geringere. Zwar erkennen die USA eine eigene historische Verantwor-

tung für den Klimawandel durchaus an, eine faire Lösung im Sinne des globalen Klimaschut-

zes hängt für Ex-Präsident Bush jedoch größtenteils von einer Einbindung Chinas in ein ver-

pflichtendes internationales Regelwerk ab. Demzufolge fordert er bereits 2008 keine zweite 

Verpflichtungsperiode des Kyoto-Protokolls nach 2012, sondern ein umfassendes neues Kli-

maabkommen, welches vor allem Schwellenländer in die Pflicht nimmt.95 Auch John McCain, 

US-amerikanischer Politiker an der Seite George W. Bushs und Senator für den Bundesstaat 

Arizona, betont im Jahr 2008, dass es nur eine umfassende und globale Lösung für den Kli-

mawandel geben kann, die in besonderem Maße die wichtigsten Volkswirtschaften und 

größten CO2-Emittenten der Welt wie China miteinschließt. „In addressing the problem of 

climate change, cooperation from the government of China will be essential. […] Shared dan-

gers are shared duties, and global problems require global cooperation.”96 Damit geht auch 

der Vorwurf McCains einher, dass China bis zu diesem Zeitpunkt nicht empfänglich für eine 

internationale Lösung bzw. eine Übernahme internationaler Standards sei, sondern sich in 

unangemessener Weise auf der historischen Verantwortung der Industrieländer ausruhe. 

Einer derartigen Wahrnehmung Chinas als unkooperativen und damit auch unverantwortlich 

handelnden Klimasünder folgen deshalb auch konkrete Forderungen, die sowohl Chinas na-

tionale als auch internationale Klimapolitik betreffen. So koppelt die USA in erster Linie eige-

ne Emissionsreduktionsziele an substantielle Emissionsreduktionen Chinas und fordert in 

diesem Zusammenhang von der Volksrepublik, nationale Klimaschutzpläne zu entwickeln, 

die sowohl Emissionsreduktionsziele als auch konkrete Maßnahmen enthalten, eine Minde-

rung des Ausstoßes an Treibhausgasen herbeizuführen.97 Wie auch sein Vorgänger befür-

wortet Präsident Obama eine umfassende Einbindung der Schwellenländer in ein internatio-

nales Regelwerk, welches keine Trennung der Verantwortung zwischen Industrie- und Ent-

wicklungsländern vornimmt, sondern vielmehr die Realität der größten CO2-Emittenten wi-

derspiegelt. Im Vorfeld der Klimakonferenz 2009 in Kopenhagen, die einen Entwurf für ein 
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Post-Kyoto-Protokoll verhandeln sollte, fordert er deshalb einen aussagekräftigen Beitrag 

Chinas, Maßnahmen zur Eindämmung des Klimawandels betreffend.98 Dennoch signalisiert 

die USA Verhandlungsbereitschaft und den Willen, China die notwendige Unterstützung zu 

gewähren, die für eine globale Bewältigung des Klimawandels notwendig ist, gesetzt den Fall, 

dass sich die Volksrepublik kooperativ zeigt. „Pressing on blindly with uncontrolled carbon 

emissions is in no one’s interest, especially China’s. And the rest of the world stands ready to 

help.”99           

 „Climate change is a global problem and requires a global solution.”100 Unter dieser 

Prämisse lassen sich die Wahrnehmung und die damit verbundenen Forderungen der Euro-

päischen Union aber auch Deutschlands an die internationale Gemeinschaft und insbesonde-

re an China für den Zeitraum 2007-2009 zusammenfassen. So spricht Portugal vor der Klima-

konferenz auf Bali von der Notwendigkeit einer gemeinsamen Vision aller Vertragsparteien, 

für den globalen Klimaschutz einzutreten. In besonderer Weise fordert die EU in diesem Zu-

sammenhang die Entwicklungsländer auf, unter der Voraussetzung finanzieller und techno-

logischer Unterstützung durch die Industrieländer, einen aktiveren Beitrag zum Klimaschutz 

zu leisten. Anders jedoch als die USA vertreten die EU und Deutschland das Prinzip der 

„common but differentiated responsibility“, demzufolge die Industrieländer eine historische 

Verantwortung für den Klimawandel haben und deshalb auch zukünftig ein Führungsrolle in 

Sachen Emissionsreduktionsziele übernehmen müssen.101 Während zwar Deutschland und 

die EU dadurch eine Gewichtung der Verantwortung von Annex-I und Nicht-Annex I- Staaten 

vornehmen, fordern sie dennoch ein erweitertes Engagement der Entwicklungsländer mit 

der Begründung: „[…] we all know that developed country action on its own will not be 

adequate to truly fight the dangerous impacts of climate change.“102 Eine Beteiligung aller 

Vertragsstaaten, unabhängig vom Entwicklungsstand der jeweiligen Länder, sehen die EU 

und Deutschland vor allem im Hinblick auf das 2°-Ziel als unerlässlich an, welches die globale 

Erwärmung auf weniger als zwei Grad Celsius gegenüber dem Niveau vor Beginn der Indust-

rialisierung begrenzen soll. So ist auch eine Einigung über das 2°-Ziel bereits 2007 eine zent-

rale Forderung der europäischen Staaten in den internationalen Klimaverhandlungen. Dar-

über hinaus erwartet die EU im Vorfeld der COP13 auf Bali jedoch vor allem messbare und 
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damit nachvollziehbare Beiträge der Entwicklungsländer103 – Forderungen, die sich auch an 

China richten. Eine Konkretisierung der Erwartungen vor allem auch an China erfolgt jedoch 

ab 2009 im Vorfeld der Klimakonferenz in Kopenhagen, die eine entscheidende Station in 

den internationalen Klimaverhandlungen darstellt, da sie eine Vereinbarung aller Länder 

über die Form und den Verpflichtungsradius eines „post-2012-Abkommens“ hervorbringen 

sollte. Unter diesen Bedingungen scheint sich vor allem die Wahrnehmung Chinas zusehends 

zu verschieben. Während Deutschland und die EU 2007 ihre Forderungen noch nicht explizit 

an China richteten, äußern vor allem politische Entscheidungsträger Deutschlands ihre Er-

wartungen an die Volksrepublik seit 2009 zunehmend direkter. Den USA folgend knüpft nun 

auch Deutschland eigene Emissionsreduktionsverpflichtungen an eine ebenfalls verbindliche 

Verpflichtung der Schwellenländer, ihre Emissionen einzudämmen.104 Obwohl Bundeskanz-

lerin Angela Merkel auch im Rahmen der Kopenhagen-Konferenz das Prinzip der gemeinsa-

men aber unterschiedlichen Verantwortung nicht in Frage stellt105, kann dennoch der Beginn 

einer Veränderung der Konnotation dieses Konzepts festgestellt werden. Die explizite Auf-

forderung an die Schwellenländer, einen aktiveren Beitrag zu leisten, zeigt, dass sich das 

globale Gewicht und damit auch die Verantwortung für den Klimaschutz zu verschieben be-

ginnen und eine klare Trennung der Verantwortung von Industrie- und Entwicklungsländern 

nicht mehr adäquat scheint. Merkel zufolge sieht sich die Welt im Jahr 2009 einer anderen 

Realität als noch zu Beginn der Klimaverhandlungen 1992 gegenüber, die sich auch im inter-

nationalen Klimaregime widerspiegeln muss. Für die Bundeskanzlerin steht fest: „Die Ge-

wichte in der Weltwirtschaft haben sich erheblich verschoben. Ein globales Regime für die 

Begrenzung der Treibhausgase kann Länder wie China und Indien nicht ausklammern. China 

ist jetzt der größte Emittent weltweit […].“106 Die Wahrnehmung Chinas nunmehr als Schwel-

len- und nicht Entwicklungsland, als weltweit größter Emittent von Treibhausgasen, als glo-

bal player mit einer rasanten wirtschaftlichen Entwicklung, verändert auch die Erwartungs-

haltung an China und erhöht den Druck auf die Volksrepublik, international verbindliche 

Verpflichtungen einzugehen und den Forderungen Deutschlands und anderer Staaten in Ko-

penhagen nachzukommen, erheblich. Nicht nur knüpft die Bundesrepublik weitere finanziel-

le Unterstützungen durch Deutschland an Verpflichtungen der Schwellenländer107, sondern 
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fordert neben der Begrenzung des jährlichen Emissionszuwachses für Schwellenländer auch 

einen „einheitlichen internationalen Verifizierungsmechanismus“108, der keine leeren Ver-

sprechungen verantwortungstragender Länder, darunter auch China, zulässt. Ein Aspekt, der 

im Rahmen der Klimakonferenz in Kopenhagen ebenfalls betont wird, ist der mit dem Klima-

schutz einhergehende Entwicklungsaspekt. So betont Norbert Röttgen, damaliger Bundes-

minister für Umwelt und Naturschutz, dass Klimaschutz wirtschaftliches Wachstum und 

Wohlstand erst bedingt, keinesfalls jedoch einschränkt109 – ein Fingerzeig in Richtung Ent-

wicklungs- und Schwellenländer wie China, die zumindest traditionell auf ihr Recht auf Ent-

wicklung pochten und deshalb verbindliche Zusagen ablehnten. Die Zusage zum 2°-Ziel, wel-

ches die EU und Deutschland bereits 2007 auf Bali fokussierten, wird in Kopenhagen zur 

dringlichen Forderung an China. Die Direktheit Deutschlands gegenüber China in dieser Sa-

che rührt vor allem daher, dass sich China noch kurz vor der Klimakonferenz in Kopenhagen 

gegen ein derartiges Ziel aussprach, wohlwissend, dass damit Verpflichtungen Emissions-

mengen betreffend für das eigene Land verbunden sind. „Die Würfel müssen fallen“110 – so 

fordert deshalb nicht nur Norbert Röttgen die Volksrepublik auf, sich in Kopenhagen endlich 

zum 2°-Ziel zu bekennen, sondern auch Angela Merkel betont die Notwendigkeit der Aner-

kennung dieses Ziels durch China, um so eine verbindliche Grundlage für weitere Verhand-

lungen zu haben, da die Verständigung auf eine maximale Erderwärmung um zwei Grad Cel-

sius auch Schwellenländer wie China zu Emissionsreduktionsmaßnahmen zwingen würde. 

Was das 2°-Ziel betrifft hält Merkel deshalb folgendes fest: „Wenn China einfach so weiter-

machen würde wie heute, […] dann könnten wir das Zwei-Grad-Ziel nicht erreichen. Die Be-

teiligung der Schwellenländer alleine garantiert noch nicht den Erfolg, aber ohne diese Betei-

ligung werden die Anstrengungen […] ein Misserfolg sein.“111     

     Im Gegensatz zu den Erwartungen der Industrieländer, 

sind die Forderungen der AOSIS und der LDC an China verhaltener. Der Grund hierfür liegt 

vor allem darin, dass China für die Entwicklungsländer als Verbündeter der G77 eine wichtige 

Rolle als Repräsentant und Verteidiger entwicklungspolitischer Ziele und Interessen der Ent-

wicklungsländer gilt und sowohl die AOSIS, die LDC als auch die SIDS (Small Island Developing 

States) die Beziehung zu China als strategischem Partner zu wahren versuchen. Wenngleich 

die Entwicklungsländer ihr Recht und ihre Anstrengungen im Hinblick auf nachhaltige Ent-
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wicklung betonen, sind sie sich dennoch der Gefahr des Klimawandels bewusst und bringen 

dies weitaus direkter als die Industrieländer zum Ausdruck: „[…] climate change poses the 

most serious threat to our survival […].“112 Besonders diese massive Betroffenheit und Ver-

wundbarkeit, die den AOISIS-Staaten droht, obwohl ihre eigenen Emissionen gegen Null ge-

hen, veranlassen sie dazu, an die internationale Gemeinschaft zu appellieren, von der sie 

eine globale Vision und eine globale Antwort auf den Klimawandel fordern.113 Wie auch die 

EU und Deutschland vertritt die AOSIS das Prinzip der „common but differentiated responsi-

bility“ und sieht demzufolge die Industrieländer in der Verantwortung, eine Führungsrolle im 

Hinblick auf den globalen Klimaschutz zu übernehmen. Ihre Forderung an die internationale 

Gemeinschaft „sofortige, ambitionierte und maßgebliche Maßnahmen“114 zu ergreifen, um 

die globalen Treibhausgasemissionen signifikant zu senken, richtet sich jedoch auch an Ent-

wicklungsländer. So sehen auch AOSIS-Staaten die Pflicht, Emissionsreduktionen zu forcieren, 

nicht nur allein bei den Industrieländern, wenngleich sie eine Trennung der Verantwortlich-

keiten vornehmen und von einer historischen Verantwortung der Industrieländer ausge-

hen.115 Auch wenn 2009 keine expliziten Forderungen an China ausgesprochen werden, so 

sind sie doch implizit vorhanden. Neben der Aufforderung der Entwicklungsländer, ihre bei 

der COP 13 auf Bali vereinbarten MRVs mithilfe technologischer und finanzieller Unterstüt-

zung durch die Industrienationen in die Tat umzusetzen, um so signifikant von ihrem „busi-

ness as usual“ (BAU)116 abzuweichen, richten sich die kleinen Inselstaaten im Hinblick auf die 

Erreichung des von ihnen geforderten 1,5°-Ziels, vor allem an die größten Emittenten der 

Welt, Emissionsreduktionsziele zu formulieren und diese durch gezielte Maßnahmen auch zu 

erreichen.117 Die Tatsache, dass China in der Realität die Liste der weltweit größten CO2-

Emittenten anführt, macht deutlich, dass sich diese Forderung auch an die Volksrepublik 

richtet und sich damit auch in den Reihen der Entwicklungsländer die traditionelle Wahr-

nehmung Chinas als größtes Entwicklungsland der Welt zumindest langsam zu verschieben 

scheint.           Neben Staa-

ten versuchen auch internationale Nichtregierungsorganisationen die internationale 

Klimapolitik zu beeinflussen. Sie kommunizieren daher besonders im Vorfeld der Klimakon-
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ferenzen ihre Wahrnehmungen der Klimasituation allgemein, der Verantwortlichkeiten im 

Hinblick auf den globalen Klimaschutz und verbinden damit gleichzeitig Forderungen an die 

internationale Gemeinschaft und die in ihren Augen verantwortungstragenden Nationen. 

Grundlage der Argumentation der im Rahmen dieser Arbeit betrachteten NGOs bildet für die 

Zeit bis Kopenhagen ebenfalls das Prinzip der „gemeinsamen aber unterschiedlichen Ver-

antwortung“. So steht für den World Wide Fund for Nature (WWF) im Vorfeld der COP13 auf 

Bali fest, dass die Industrienationen eine historische Verantwortung für den Klimawandel 

tragen und deshalb auch mit gutem Beispiel in Form verbindlicher Emissionsreduktionsziele 

vorausgehen sollten, entsprechend den Prinzipien der UNFCCC, aber auch Entwicklungslän-

der analog ihrer Möglichkeiten und Kapazitäten zum globalen Klimaschutz beitragen sollten. 

In diesem Zusammenhang appelliert der WWF auch an Entwicklungsländer, vor allem an 

jene, die in ihrer Entwicklung bereits fortgeschritten sind und damit über die notwendigen 

Voraussetzungen für weitere Verpflichtungen verfügen, ohne dadurch ihre Entwicklung zu 

gefährden, einen aktiveren Beitrag zu leisten.118 Unter dieser Prämisse fordert der WWF 

auch vor der Klimakonferenz in Posen 2008: „Developing countries, as a group, especially the 

emerging economies, must [commit] to substantially reduce emissions below business as 

usual scenarios by 2020.”119 Dennoch misst der WWF die Hauptverantwortung an den Pro-

Kopf-Emissionen und dem Pro-Kopf-Einkommen der Nationen und nimmt dadurch vor allem 

Entwicklungsländer, aber auch Schwellenländer wie China in Schutz.120 Was ein neues Klima-

abkommen, welches 2009 in Kopenhagen verhandelt werden sollte, betrifft, plädiert der 

WWF jedoch für Solidarität und Gerechtigkeit und formuliert in diesem Zusammenhang ein 

„polluter-pays framework“121, welches die Grundlage der internationalen Klimapolitik nach 

Ablauf des Kyoto-Protokolls 2012 bilden und besonders Länder mit hohen CO2-Emissionen in 

die Pflicht nehmen sollte. Auch wenn der WWF technologische und finanzielle Unterstützung 

der Entwicklungs- und Schwellenländer durch die Industrienationen als unabdingbare Not-

wendigkeit erachtet122, so deutet dieses Konzept dennoch darauf hin, dass der WWF eine 

zukünftige Verpflichtung von Schwellenländern wie China als durchaus erforderlich erachtet. 

Dass die Verantwortung der Schwellenländer im Rahmen des Prinzips der „common but dif-

ferentiated responsibility“ größer zu werden scheint, zeigt sich besonders im Rahmen der 
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Klimakonferenz in Kopenhagen, da der WWF zunehmend eine Differenzierung der Entwick-

lungsländer und damit auch der Verantwortung für den globalen Klimaschutz vornimmt. 

„Developing countries, in particular LDC/SIDS and drought/flood prone Africa, are being vic-

timized by climate change impacts and their severity is increasing day by day.”123 Während 

die ärmsten Länder eindeutig als Opfer des Klimawandels charakterisiert werden, wird 

Schwellenländern wie China scheinbar keine oder nur eine geringe Opferrolle zugeteilt, was 

darauf schließen lässt, dass sich auch die Fremdwahrnehmung Chinas durch Nichtregie-

rungsorganisationen zu verschieben scheint und zumindest die Einstufung der Volksrepublik 

als Entwicklungsland und Opfer des Klimawandels nicht mehr gegeben ist. Auch die strikte 

Trennung des Verpflichtungsradius für Annex I- und Nicht-Annex I-Staaten im traditionellen 

Sinne scheint dadurch zunehmend an Konsequenz zu verlieren, was auch mit den konkreten 

klimapolitischen Forderungen des WWF für die Klimakonferenz in Kopenhagen deutlich wird.  

Als wesentlich gilt auch hier die Verständigung aller Vertragsparteien auf das 2°-Ziel, welches 

von der breiten internationalen Gemeinschaft als notwendige Grundlage für zukünftige Ver-

handlungen angesehen wird.124 Zur Erreichung dieser Zielsetzung fordert der WWF in Ko-

penhagen eine Einigung der Entwicklungs- und Schwellenländer darauf, ihre Emissionen bis 

2020 um mindestens 30% zu senken – unter der Voraussetzung ausreichender technologi-

scher und finanzieller Unterstützung. In diesem Kontext sollen sich Schwellenländer zudem 

einverstanden zeigen, messbare und nachvollziehbare „Nationally Appropriate Mitigation 

Actions (NAMAs)“125 durchzuführen, um ihre Emissionsmenge auf ein Level unterhalb des 

BAU zu reduzieren. Bereits 2008 forderte der WWF: „The Bali Action Plan put the issue of 

measurable, reportable, and verifiable nationally appropriate ‘enhanced’ mitigation actions 

(MRV NAMAs) enabled by MRV support squarely on the table, and they must now be brought 

to life.”126 Um einen Rahmen für derartige Emissionsreduktionsmaßnahmen zu schaffen, 

drängt der WWF besonders auf die Formulierung sogenannter „long term national low car-

bon development plans“127, also nationale Programme, die eine langfristige Umsetzung der 

NAMAs garantieren. Inwiefern die VR China auf derartige Forderungen eingeht und sie in 

ihre nationale Klimapolitik integriert, wird der zweite Teil der empirischen Untersuchung 

klären.  
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6.1.2 Von Cancún bis Doha – Fremdwahrnehmung Chinas im internationalen 

Klimaregime 2010-2012 
 

Nach der Klimakonferenz in Kopenhagen werden die Forderungen der internationalen Ge-

meinschaft an China zunehmend stärker. Die Klimaverhandlungen in Dänemark brachten 

zwar den Kopenhagen-Akkord als ersten Entwurf für ein notwendiges Post-Kyoto-

Abkommen hervor, das Ergebnis der Konferenz entspricht in den Augen vieler Industriestaa-

ten jedoch scheinbar lediglich einem Minimalkonsens, dem weitere Verpflichtungen der 

Schwellenländer, besonders Chinas, folgen müssen. So betont der Klimabeauftragte der Re-

gierung Obama, Todd Stern, im Oktober 2010 im Vorfeld der Klimakonferenz in Cancún, Me-

xiko, die Verantwortung der aufstrebenden Volkswirtschaften wie China für den Klimawan-

del noch stärker. Grundlage seiner Argumentation sind die hohen Emissionsmengen der 

Volksrepublik, die den Klimawandel nachhaltig negativ beeinflussen.128 Während bis 2009 

noch die Gesamtemissionen des bevölkerungsreichsten Landes der Erde im Fokus der Argu-

mentation standen, verweist Stern nun auch explizit auf die hohen Pro-Kopf-Emissionen des 

Landes und die damit verbundene Pflicht Chinas, international Verantwortung zu überneh-

men:  

„You cannot build a system premised on the notion that China should be treated the same as 

Chad, when China is now the world’s largest emitter, is the second largest historic emitter, 

will be 60% larger than the U.S. by 2020, and has even surpassed France in per capita emis-

sions.“129  

Der Ansatz, den US-amerikanische Politiker bereits seit 2007 verfolgen, nämlich nicht zwi-

schen der Verantwortung von Industrie- und Entwicklungsländern zu unterscheiden, sondern 

die Verantwortungspflicht der Nationen entsprechend ihrer Emissionen zu beurteilen, ver-

festigt sich also zusehends130 und spiegelt gleichzeitig die Fremdwahrnehmung Chinas als 

Klimasünder, der Verantwortung in Form international verbindlicher Verpflichtungen über-

nehmen muss, durch die Entscheidungsträger der Vereinigten Staaten wider. Die Rolle, in 

der sich China aus US-amerikanischer Perspektive im Hinblick auf den globalen Klimaschutz 

befindet, wird vor allem durch eine zunehmende Differenzierung der Nicht-Annex I-Staaten 

in verschiedene Gruppen, wie sie auch durch den WWF vorgenommen wird, deutlich. So 
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unterscheidet Stern die Pflicht der VR China, als Schwellenland verbindliche Klimaschutz-

maßnahmen zu ergreifen, eindeutig von der jener Entwicklungsländer, die sich in ihrer Ent-

wicklung noch in einem Anfangsstadium befinden. Zudem macht Stern deutlich, dass China 

nicht als Opfer des Klimawandels zu begreifen ist, sondern vielmehr als wachsende Volks-

wirtschaft, die sich einhergehend mit ihrer Entwicklung und den dadurch entstehenden 

Emissionen international zu ihrer Verantwortung bekennen muss. Die Forderungen der USA, 

die konkret damit verbunden sind, können unter folgender Prämisse zusammengefasst wer-

den: „[…] climate change poses far too serious a threat to treat as a matter of volunta-

rism.“131 Aus diesem Grund erwarten die Vereinigten Staaten bereits 2010, nach dem völker-

rechtlich nicht bindenden Copenhagen Accord, nicht nur mehr Transparenz  und vor allem 

die Umsetzung konkreter Maßnahmen zur Emissionsminderung aller Entwicklungsländer132, 

sondern koppeln international verbindliche Maßnahmen im Rahmen eines neuen Klimaab-

kommens, aber auch technologische und finanzielle Unterstützung seitens der USA, vor al-

lem an Verpflichtungen Chinas.133 „A treaty requiring legally binding mitigation commit-

ments from the U.S. […], would have to also require them of China.”134 Während Technolo-

gietransfer und Finanzierung für die USA bis Kopenhagen noch als Selbstverständlichkeit 

galten, ist eine derartige Unterstützung seit 2010 – zumindest aus US-Perspektive – an Be-

dingungen geknüpft. Eine Notwendigkeit sehen die USA 2010 vor allem in einer erheblichen 

Emissionsreduktion Chinas, jedoch im Sinne relativer Reduktionen, d.h. keine absoluten 

Emissionsreduktionsziele wie sie für die Industrienationen vorgesehen sind, sondern Sen-

kungen im Verhältnis zum BAU-Niveau.135 Wenngleich die USA keine Trennung der Verant-

wortlichkeiten von Industrie-und Entwicklungs- bzw. Schwellenländern vornehmen, so 

scheinen sie 2010 dennoch eine gewisse Gewichtung des Verantwortungsradius‘ vorzuneh-

men. Dass jedoch die Anwendung des Prinzips der „common but differentiated responsibili-

ty“ im klassischen Sinne, so wie es das Kyoto-Protokoll vorsieht, nicht mehr zeitgemäß ist, 

betont Stern bereits 2010136 und bringt dies 2011 folgendermaßen auf den Punkt:  

„I don’t think that the Kyoto architecture of [a] sharply divided sort of firewall between all de-

veloped and all developing countries, including even the biggest ones, is a tenable architec-
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ture for the future.”137 „[…] in the future regime, all major players need to be engaged in a 

quite similar fashion.”138  

Damit knüpft er nicht nur an die Haltung der Vereinigten Staaten seit dem Ausstieg aus dem 

Kyoto-Protokoll an, sondern  verweist gleichzeitig auf eine Neugewichtung im internationa-

len Staatensystem – vor allem aufgrund einer rasanten Entwicklung der Schwellenländer wie 

China – der eine zukunftsfähige und faire Verhandlungsgrundlage für das internationale 

Klimaregime Rechnung tragen muss, die in Durban in Form eines neuen Klimaschutzabkom-

mens verhandelt werden sollte. In diesem Zusammenhang appelliert die US-amerikanische 

Delegation im Rahmen der Klimakonferenz in Doha 2012 auch an alle Vertragsstaaten, Kli-

maschutz nicht nur als positive Begünstigung, sondern als zwingend notwendige Vorausset-

zung für eine nachhaltige Entwicklung zu begreifen.139 Auch wenn die Klimakonferenz in Do-

ha aufgrund mangelnder Konsensfindung über ein Nachfolgeprotokoll in Durban 2011 eine 

zweite Verpflichtungsperiode für das Kyoto-Protokoll erzielen soll, schließen die USA auch 

nach der Klimakonferenz in Durban ein Abkommen, welches keine verbindlichen Verpflich-

tungen für Schwellenländer beinhaltet, weiterhin aus, stehen jedoch einer Kooperation mit 

der VR China in klimapolitischen Fragen sehr positiv gegenüber.140    

   Auch die politischen Entscheidungsträger Deutschlands teilen zuneh-

mend die Ansichten der Vereinigten Staaten. Die Veränderung der Konnotation des Prinzips 

der „common but differentiated responsibility“, die sich bereits 2009 andeutete, manifestiert 

sich seit 2010 zusehends. Wenngleich Bundeskanzlerin Merkel die historische Verantwor-

tung der Industrieländer keineswegs in Frage stellt und die Pflicht, absolute Emissionsreduk-

tionsziele anzunehmen weiterhin zu einem großen Teil bei den Industrienationen sieht, 

macht sie dennoch deutlich, dass Schwellenländer ebenfalls Verantwortung für ihre gegen-

wärtig hohen Emissionen zu tragen haben: „Ohne Verpflichtungen der Schwellenländer wird 

es nicht gehen und geht es nicht.“141 Auch dieser Forderung liegt vor allem die Einhaltung 

des 2°-Ziels zugrunde, die die Bundesrepublik bereits seit 2007 fordert.142 Zunehmend beto-

nen deutsche Politiker aber auch die Notwendigkeit einer fairen Lösung zur Bekämpfung des 

Klimawandels. So fordert Röttgen im Rahmen der COP17 in Durban im Jahr 2011 von allen 

Nationen einen fairen Beitrag. Einhergehend damit scheint auch in der Wahrnehmung 
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Deutschlands die traditionelle Trennung der Verantwortung von Industrie- und Entwick-

lungsländern nicht mehr zeitgemäß zu sein. Während die Bundesrepublik bereits 2009 eine 

intensivere Einbindung großer Emittenten forderte, wurden Emissionsreduktionen von 

Schwellenländern wie China größtenteils als positiver Nebeneffekt der Einigung aller Länder 

auf das 2°-Ziel betrachtet. 2011 jedoch betont Röttgen deutlich, dass die Realität eine ande-

re ist als noch 1997 und ein zukunftsfähiges Klimaregime vor allem Emissionsreduktionen 

der Schwellenländer beinhalten muss, die ebenso völkerrechtlich verpflichtend wie transpa-

rent und verifizierbar sein müssen.143 Eine Veränderung der Realität und der damit verbun-

denen notwendigen Anpassung internationaler klimapolitischer Grundsätze betont auch 

Merkel, indem sie darauf verweist, dass die Verantwortung nun aufgrund der ökonomischen 

Entwicklung von Schwellenländern wie China und den sich daraus neu ergebenden interna-

tionalen Kräftekonstellationen breiter gefächert ist als noch zu Beginn der Klimaverhandlun-

gen.144 Beim Petersberger Klimadialog im Juli 2011, der eine treibende Kraft im internationa-

len Klimaschutzprozess ist, da er die Zeit zwischen den Klimagipfeln überbrückt und jährlich 

Umweltminister aus Industrie-, Schwellen- und Entwicklungsländern zu offenen Diskussionen 

zusammenbringt, um die Klimaverhandlungen weiter voranzubringen, verweist die Bundes-

kanzlerin in diesem Zusammenhang auch zum ersten Mal, wie es die USA  bereits 2010 taten, 

auf die beachtlichen Pro-Kopf-Emissionen Chinas und die sich daraus ergebende „riesige 

Aufgabe“ für die Volksrepublik im Hinblick auf den globalen Klimaschutz, auch wenn sie die 

Vorbildfunktion der Industrienationen weiterhin betont.145 Für die Klimakonferenz in Durban 

fordert die Bundesregierung von der internationalen Gemeinschaft deshalb nicht nur ein 

hohes Maß an Transparenz, sowohl freiwillige als auch rechtlich bindende Verpflichtungen 

betreffend, sondern vor allem die Vorlage konkreter Minderungsziele.146 Da für Entwick-

lungs- und Schwellenländer jedoch oftmals Wettbewerbsfähigkeit und nationale Interessen 

eine Hürde für internationale Verpflichtungen darstellen, appelliert Merkel, wie auch die 

Vereinigten Staaten, deshalb an die Schwellenländer: „Wirtschaftliche Entwicklung und Kli-

maschutz dürfen keine Gegensätze sein.“147 Auch die EU-Kommission sieht in der umfassen-

den Umsetzung eines MRV-Mechanismus zur Überprüfung nationaler Klimaschutzmaßnah-

men eine Notwendigkeit für zukünftige, auf Vertrauen basierte internationale Klimaverhand-
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lungen.148 Vor allem die führenden Wirtschaftsnationen, zu denen auch China zählt, müssen 

Connie Hedegaard, der EU-Kommissarin für Klimaschutz (2010-2014), zufolge nachvollzieh-

bare internationale Verpflichtungen eingehen, um den Klimawandel wirksam anzugehen. 

Grundlage ihrer Argumentation sind ebenfalls die gegenwärtig hohen Emissionsmengen der 

Schwellenländer, die ein internationales Klimaregime ausreichend berücksichtigen muss.149 

„A future regime needs to reflect the reality of the new century, and the reality is that the 

countries that were industrialized countries back in 1992 account for a rapidly decreasing 

share of emissions.”150 Während die EU-Kommission die Prinzipien der UNFCCC – im Sinne 

einer differenzierten Verantwortung entsprechend der nationalen Möglichkeiten und Kapa-

zitäten der Vertragsparteien – weiterhin als Grundlage des Klimaregimes betrachtet, begreift 

sie das Prinzip der „common but differentiated responsibilities“ doch zunehmend als dynami-

sches Konzept, welches modifiziert und an veränderte Gegebenheiten angepasst werden 

muss und einhergehend damit eine strikte Trennung der Verantwortung von Annex I- und 

Nicht-Annex I-Staaten wie sie das Kyoto-Protokoll vornimmt nicht mehr zulassen kann.151 Im 

Verlauf der Klimakonferenz in Doha 2012 mahnte Hedegaard deshalb besonders die Schwel-

lenländer: „The reality is that citizens in major countries with no obligations emit as much – 

or even more – than European citizens. And the sad reality that only if these countries com-

mit, will we have a chance to tackle the challenge.”152 Das globale Gewicht verschiebt sich 

also und mit ihm auch die Verantwortlichkeiten.      

   Auch wenn die Forderungen der Mitgliedsstaaten der AOSIS, der LDC 

sowie der SIDS weniger direkt an China, einen ihrer wichtigsten Verbündeten, gerichtet sind, 

ist ihre Wahrnehmung der Klimasituation im Gegensatz zu jener der Industrienationen emo-

tionalerer Natur. „Our very survival is at stake.”153 „Climate change is, for us, a matter of life 

and death.”154 “No country is immune – big, small, rich and poor – we are all feeling the im-

pacts of climate change.”155 Vor diesem Hintergrund appellieren die Staaten seit 2007 an die 

Weltgemeinschaft, einen Rahmen für eine globale Bewältigung des Klimawandels zu schaf-

fen. Besonders die AOSIS und die LDC fordern die Staatengemeinschaft deshalb im Rahmen 
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der Klimakonferenz in Durban auf, sich auf ein rechtlich bindendes Abkommen zu einigen, 

welches alle Vertragsparteien einschließt und darüber hinaus auch emissionsreduzierende 

Maßnahmen für Entwicklungsländer zur Pflicht macht.156 Überdies mahnen sie erneut und 

mit Nachdruck, das Wohl der globalen Gemeinschaft im Vordergrund zu sehen und nicht 

nationale Interessen über jene der Weltgemeinschaft zu stellen.157  Wie für die USA und 

Deutschland scheint auch für die ärmsten Entwicklungsländer und kleinen Inselstaaten der 

Welt festzustehen, dass ein einziges Land bzw. die Industrienationen allein im Kampf gegen 

den Klimawandel nicht erfolgreich sein können. So betonen auch die Pacific SIDS in Durban: 

„Climate change is an international crisis too big for any country to tackle alone. We will suc-

ceed together, or we will fail together.”158 Einhergehend damit nimmt jedoch auch die Diffe-

renzierung der Entwicklungsländer und infolgedessen auch die ihrer Verantwortung im Hin-

blick auf eine globale Lösung zu. So betonten die LDC in Durban nicht nur die prekäre und 

damit mit besonderen Bedürfnissen verbundene Situation der am wenigsten entwickelten 

Länder und Inselstaaten der Welt, sondern fordern auch die Implementierung des Prinzips 

der gemeinsamen aber unterschiedlichen Verantwortung im Sinne einer umfassenderen 

Verpflichtung nach einem „Polluter-Pays-Prinzip“159 wie es bereits der WWF formulierte. Der 

Ansatz, die größten Emittenten der Welt international umfassender in die Pflicht zu nehmen, 

deutete sich im Falle der AOSIS und LDC bereits 2009 an und manifestiert sich nun 2011 zu-

nehmend. Besonders die massive Bedrohung, der diese Länder durch den Klimawandel aus-

gesetzt sind, veranlasst sie sogar dazu, den größten Emittenten eine regelrechte Ignoranz 

und Tatenlosigkeit gegenüber der globalen Gemeinschaft vorzuwerfen, wie folgendes 

Statement von Jato S. Sillah, dem Minister Gambias für Forstwirtschaft und Umwelt, ein-

drücklich wiedergibt: 

 „[…] the collective needs of our countries to secure ambitious mitigation action to secure our 

livelihood are not being respected by those Parties whose emissions are causing climate 

change. Our human rights are now being violated.“160  

Auch wenn sich Gambia damit nicht explizit an China als Verbündeten richtet, so muss sich 

die Volksrepublik hier dennoch implizit angesprochen fühlen, da Sillah den Fokus auf gegen-

wärtige Emissionen legt und China in dieser Hinsicht seit 2007 – zumindest gemessen an den 
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Gesamtemissionen – eine herausragende Position einnimmt. Diese negative Wahrnehmung 

der weltweit größten Treibhausgasemittenten, darunter auch der VR China, manifestiert sich 

überdies darin, dass sich Staaten wie auch Staatengemeinschaften wie die AOSIS, die ihre 

Statements im Rahmen der UN-Klimakonferenzen stets an jene der G77 und China knüpften, 

dies seit 2012 jedoch zumindest nicht mehr in der gewohnten Konsequenz und Eindeutigkeit 

tun.161 Obwohl sich die Gruppe der LDC wie auch die AOSIS hinsichtlich ambitionierter Emis-

sionsreduktionsziele für eine Führungsrolle der Annex I-Staaten aussprechen162, werden 

auch ihre Forderungen an Entwicklungsländer, vor allem aber an die Hauptemittenten, stär-

ker und richten sich zunehmend an die Gruppe der großen Volkswirtschaften, somit auch an 

China. Eine Trennung der Verantwortlichkeiten wie sie das Kyoto-Protokoll vornimmt scheint 

auch den ärmsten und am wenigsten entwickelten Ländern der Welt als unzureichend. Auch 

sie betonen, dass sich seit 2007, einem Jahr, in dem sich ihre Forderungen im Hinblick auf 

den globalen Klimaschutz ausschließlich an die Industrienationen richteten, andere Voraus-

setzungen ergeben hätten.163 So betont die Delegation der Marshall-Inseln in Doha: „The 

[urgency] of the issues facing the most vulnerable countries […] can no longer hide behind the 

veil of self-interest and finger-pointing of the major economies.“164 Darüber hinaus appelliert 

die Gruppe der AOSIS 2012 in Doha an alle Vertragsparteien, ihre Ambitionen im Hinblick auf 

NAMAs zu erhöhen165 und eine Einigung über einen Zeitpunkt herbeizuführen, der den 

Höchstpunkt der weltweiten Emissionsmengen markiert.166     

    Was die Forderungen der Nichtregierungsorganisationen im 

Zeitraum von 2010-2012 betrifft, decken sich diese mit jenen der AOSIS und der LDC, sind 

aber im Hinblick auf die VR China umfassender und vor allem direkter. Während sowohl CAN 

International (Climate Action Network International) sowie der WWF als auch Greenpeace 

ebenso substantielle Fortschritte im Hinblick auf Emissionsreduktionen der Entwicklungslän-

der entsprechend ihrer BAU-Emissionen durch NAMAs fordern167 und damit einhergehend 

auch die Notwenigkeit eines größeren Maßes an Transparenz in Form eines umfassenden 

MRV-Mechanismus und regelmäßigen Berichterstattungen durch die Länder168 betonen, 
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nehmen auch sie den Klimawandel als „global threat“ wahr, dem nur eine globale Antwort 

folgen kann.169 Dabei appellieren sie ebenso wie AOSIS und LDC an die internationale Ge-

meinschaft, den globalen Klimaschutz über nationale Interessen zu stellen und vor allem 

auch an die großen Volkswirtschaften, zu denen sie China explizit hinzuzählen.170  

„These governments need to demonstrate that they will put the interests of the world and its 

peoples before their own national interests and restore the faith of citizens around the world 

in governments‘ willingness and ability to deal with climate change.“171 „Governments must 

prove that they are putting people before the polluter’s profits.”172  

 

Wenngleich der WWF die Pflicht, eine Führungsrolle zu übernehmen, weiterhin bei den In-

dustrienationen sieht, fordert er doch Industrie- und Schwellenländern gleichermaßen auf, 

in den internationalen Klimaverhandlungen eine konstruktive und kooperative Haltung ein-

zunehmen, um der ernsten Situation gemeinsam Herr werden zu können.173 Für den WWF 

steht außer Zweifel: „These Governments wield great political influence, individually or col-

lectively, and either historically or currently contribute to a rather large share of the world’s 

emission.”174 Für die VR China bedeutet dies, dass sie als größter Emittent weltweit eine 

Verantwortung für den Klimawandel trägt, die zwar nicht in der Vergangenheit, sehr wohl 

jedoch in der Gegenwart und Zukunft liegt. Auch die Organisation „Brot für die Welt“ betont 

dies 2012 im Vorfeld der Klimakonferenz in Doha nochmals: „[…] There are the polluters, 

who caused the climate change – historically in the first place the industrialised countries due 

to their high, accumulated carbon debt, but looking ahead, also the rapidly growing emerg-

ing economies [...].”175 Mit dieser Prämisse sind auch klare Forderungen für die Klimaver-

handlungen verbunden, die insbesondere der WWF in Cancún explizit an China stellt. So soll-

te China nicht nur international bestätigen, seine CO2-Intensität pro Einheit des Bruttoin-

landsproduktes um 40%-45% bis 2020 im Vergleich zur Intensität des Jahres 2005 zu senken, 

sondern darüber hinaus auf nationaler Ebene eine Reduktion von 50% anstreben. Weiter 

wird eine Verpflichtung der Volksrepublik erwartet, einen „Low Carbon Action Plan“ zu ent-

werfen und umzusetzen, welcher langfristige Maßnahmen für eine emissionsarme Entwick-

lung bis 2050 enthält und ebenso wie jegliche Art von Emissionsminderungsmaßnahmen, die 
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durch Gelder der Industrienationen finanziert werden, gleichzeitig einer internationalen 

Überprüfung durch Dritte unterliegt. Zudem erachtet es der WWF in diesem Zusammenhang 

als unerlässlich, dass China alle vier Jahre nationale Mitteilungen sowie im Abstand von zwei 

Jahren Zwischenberichte über den Fortschritt der Umsetzung derartiger Minderungsmaß-

nahmen einreicht, um das notwendige Maß an internationaler Transparenz zu gewährleis-

ten.176 Darüber hinaus fordert Greenpeace die größten Emittenten der Welt auf, eine res-

sourcenschonende, auf erneuerbare Energien basierende, „grüne“ Entwicklung zu verfolgen, 

um die Weltbevölkerung nachhaltig vor den verheerenden Folgen des Klimawandels zu 

schützen.177 Dass die traditionelle Unterscheidung der Verantwortung von Annex I- und 

Nicht-Annex I-Staaten einem internationalen Klimaregime des 21. Jahrhunderts nicht mehr 

entspricht, machen NGOs, die dies bis einschließlich 2009 nur implizit andeuteten, nun auch 

explizit deutlich. So fordert Greenpeace im Vorfeld der Klimakonferenz in Durban:  

„COP 17 in Durban must […] do away with the traditional divide between developed and de-

veloping countries. The governments must stop the blame game and using other govern-

ments as excuses for their own inaction […] and instead make real progress in the negotia-

tions, putting aside the reluctance of a few governments to take responsibility and do their 

fair share.”178 

Hiermit entkräftet Greenpeace regelrecht Chinas traditionelle Argumentation der histori-

schen Verantwortung der Industrieländer und eigene Positionierung als Entwicklungsland 

und betont die Notwendigkeit einer auf Fairness und Verantwortung gegründeten globalen 

Beteiligung am Klimaschutz. Besonders im Jahr 2012, welches nicht nur das Ende der ersten 

Verpflichtungsperiode des Kyoto-Protokolls markiert, sondern damit auch eine Entscheidung 

über das weitere internationale Vorgehen gegen den Klimaschutz hervorbringen muss, be-

tonen NGOs deshalb nochmals die Notwendigkeit einer konstruktiven globalen Kooperation. 

Diese sehen Nichtregierungsorganisationen in Doha aufgrund des mangelnden Konsenses 

der Vertragsparteien über den Verpflichtungsradius der einzelnen Nationen in einem Nach-

folgeprotokoll, zwar zunächst lediglich im Rahmen einer zweiten Verpflichtungsperiode für 

das Kyoto-Protokoll realisierbar, welches jedoch basierend auf dem Prinzip der „common but 

differentiated responsibility“ die gegenwärtigen Kräfteverhältnisse in der internationalen 

Gemeinschaft widerspiegeln muss.179 Spätestens für 2015 fordern sie jedoch ein global ver-
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pflichtendes Abkommen, welches verbindliche Verpflichtungen in Form von Emissionsreduk-

tionszielen für alle großen Volkswirtschaften, darunter vor allem China, festlegt,180 denn: 

„Climate change is no longer a threat for the future: it is happening now.“181 

 

6.1.3 Von Warschau bis Paris – Fremdwahrnehmung Chinas im internationalen 

Klimaregime 2013-2015 
 

Nachdem sich ein Großteil der Vertragsparteien 2012 in Doha schließlich auf eine Verlänge-

rung des Kyoto-Protokolls bis 2020 als Übergangslösung einigten, wurde in Katar gleichzeitig 

ein Fahrplan für ein international verbindliches Klimaschutzabkommen ab 2020 verabschie-

det, welches bis 2015 ausgehandelt werden und alle Länder in eine Klimaschutzvereinbarung 

einbeziehen sollte. Vor allem die darauffolgenden Klimaverhandlungen in Warschau 2013 

sowie die COP 20 in Lima im Jahr 2014 sollten dahingehend substantielle Fortschritte und 

Verständigungen hervorbringen, um in Paris 2015 ein umfassendes Abkommen verabschie-

den zu können. Einhergehend damit erhärten sich auch die Forderungen und Appelle,  die 

die internationale Gemeinschaft an jene Länder stellt, die eine große Verantwortung für den 

Klimawandel bzw. den Klimaschutz tragen, bisher jedoch nicht völkerrechtlich zu maßgeben-

den Beiträgen verpflichtet sind.  So betont nicht nur der Außenminister der Vereinigten Staa-

ten von Amerika, John Kerry, dass der Klimawandel eine Herausforderung sei, die globale 

Zusammenarbeit absolut erforderlich macht182, sondern auch Präsident Obama weist auf die 

wachsende Gefahr hin, die vom Klimawandel ausgeht und ruft die internationale Gemein-

schaft zur Zusammenarbeit auf.183 Seine Worte beim UN-Klimagipfel in New York im Sep-

tember 2014 richten sich in diesem Zusammenhang vor allem auch an die Volksrepublik Chi-

na. Unter der Prämisse „no nation is immune“184 fordert er die chinesische Regierung mit 

Nachdruck auf: „[…] as the two largest economies and emitters in the world, we have a spe-

cial responsiblitiy to lead. That’s what big nations have to do.“185 Während die Vereinigten 

Staaten China zwar bereits seit Jahren als größten Emittenten der Welt wahrnehmen und 

dementsprechend auch Forderungen an das bevölkerungsreichste Land der Erde stellen, 

erweitert sich die US-amerikanische Wahrnehmung Chinas 2013 deutlich um die Dimension 
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der weltwirtschaftlichen Position der VR China und den damit verbundenen Kapazitäten. So 

unterschieden die USA noch 2012 die Möglichkeiten Chinas im Hinblick auf den Klimaschutz 

von den eigenen und forderten lediglich relative Emissionsreduktionsziele, um das Entwick-

lungsstadium Chinas zu berücksichtigen. Diese Differenzierung nimmt Obama im Jahr 2014 

scheinbar nicht mehr vor, sondern sieht die USA und China sowohl was ihre Emissionen als 

auch ihr ökonomisches Gewicht betrifft auf einer ebenbürtigen Stufe. Aus diesem Grund 

erwartet er von der chinesischen Regierung nichts weniger, als gleichermaßen wie die Verei-

nigten Staaten zum globalen Klimaschutz beizutragen und ihre internationale Verantwortung 

wahrzunehmen. Einhergehend damit macht Obama nochmals explizit deutlich, was sich be-

reits seit 2007 wie ein roter Faden durch die internationale Haltung der USA in Sachen Kli-

maschutz zieht:  

„We can only succeed in combating climate change if we are joined in this effort by every na-

tion – developed and developing alike. Nobody gets a pass. […] We have to set aside the old 

divides. […] This time, we need and agreement that reflects economic realities.”186 

Eine Unterscheidung der Verantwortung von Industrie- und Entwicklungsländern für den 

Klimaschutz ist also weder zeitgemäß noch spiegelt sie die weltwirtschaftliche Realität wider. 

Vor allem Letzteres stellt für die USA einen wichtigen Aspekt im Hinblick auf ein zukünftiges 

Klimaschutzabkommen dar. Länder wie China, deren Emissionen gegenwärtig in hohem Ma-

ße zum fortschreitenden Klimawandel beitragen, sich vor allem jedoch zukünftig negativ auf 

die Erderwärmung auswirken werden, können und dürfen sich Obama zufolge ihrer interna-

tionalen Verantwortung nicht mehr entziehen. Nicht nur die Differenzierung der Vertrags-

parteien in Annex I- und Nicht-Annex I-Staaten, sondern auch das Konzept der historischen 

Verantwortung der Industrieländer, widersprechen der US-amerikanischen Auffassung von 

internationaler Kooperation in Sachen Klimaschutz. Wenngleich Obama die historische Ver-

antwortung der USA für den Klimawandel keineswegs verleugnet, betont er doch umso stär-

ker die Verantwortung der Schwellenländer für die Zukunft, welcher China ebenso ambitio-

niert Rechnung tragen muss, wie die Industrieländer. Hierbei betont Obama zudem, wie es 

die AOSIS oder auch die LDC bereits seit längerem fordern, dass es für beide Seiten unerläss-

lich sei, nationale Interessen im Sinne des globalen Klimaschutzes vorerst in den Hintergrund 

zu stellen.187 So appelliert Obama auch im April 2015 an die internationale Staatengemein-

schaft: „[…] climate change can no longer be denied. It can’t be edited out. […] And action 
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can no longer be delayed.”188         

   Ebenso wie die USA betonen auch die EU und Deutschland mit Nach-

druck die Notwendigkeit einer umfassenden internationalen Kooperation. Hedegaard zufol-

ge müsse eine Zusammenarbeit unbedingt auf Transparenz und Verifizierbarkeit basieren, 

was sie bereits 2011 betonte, in Warschau jedoch im Blick auf die Klimakonferenz in Paris 

2015 und ein neues Klimaschutzabkommen in noch dringlicherer Art und Weise fordert.  

„In 2015 […] no country will have a legitimate excuse for not having done its homework, for 

not having prepared its pledge and its fair share of the contribution. […] The commitments 

must be transparent, quantifiable, comparable, verifiable and ambitious.”189  

Dass eine Beteiligung aller Nationen eine unabdingbare Voraussetzung und besonders im 

Hinblick auf die Beschränkung der Erderwärmung auf 2 Grad Celsius notwendig ist, akzentu-

iert auch Gerd Müller, Bundesminister für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, 

auf dem UN-Klimagipfel in New York im September 2014. In diesem Zusammenhang betont 

er vor allem die „gemeinsame Verantwortung“ aller Nationen, den Klimawandel zu bekämp-

fen, erwartet jedoch vor allem von Schwellenländern wie China „signifikante Beiträge“.190 

Stärker noch als bereits schon in den vorherigen Jahren betont die EU-Kommission auch die 

Pflicht der weltweit größten Emittenten, Verantwortung zu übernehmen und koppelt Emis-

sionsreduktionen der EU von 20-30% an vergleichbare Reduktionsziele der Hauptemittenten, 

die in einem neuen Klimaschutzabkommen verankert werden sollen.191 Einhergehend damit 

ruft der Rat der Europäischen Union während der Klimaverhandlungen in Lima 2014 beson-

ders die großen Volkswirtschaften wie China auf, ihre nationalen Reduktionsziele und Maß-

nahmen noch bis April 2015 vorzulegen.192 Die Tatsache, dass die in der UNFCCC und im Kyo-

to-Protokoll verankerten Prinzipien und Verpflichtungen nicht mehr der Realität entsprechen 

und dringend einer Überarbeitung und Neuformulierung bedürfen, betont die EU bereits seit 

längerem. Auf der Klimakonferenz in Lima verweist der Europäische Rat jedoch nochmals 

explizit darauf, dass die Prinzipien der UNFCCC als dynamische Konzepte verstanden werden 

müssen: „Those principles need to be applied dynamically in a way that mirrors evolving rea-

lity. If not, we risk disconnecting the UNFCCC talks from reality.”193 Grundsätze, die auf der 

Basis einer Realität wie sie sich 1992 darstellte formuliert wurden, stellen also keine hinrei-
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chende Basis für Klimaverhandlungen des 21. Jahrhunderts dar. Vielmehr müssen diese Prin-

zipien die sich stetig verändernden Gegebenheiten und – wie auch die USA betonen – vor 

allem die wirtschaftlichen Gewichte im internationalen System widerspiegeln.194  

     Eine umfassende Einbindung der weltweit größten CO2-

Emittenten ist auch 2014 für die Malediven, einem Mitgliedsstaat der AOSIS, eine notwendi-

ge Pflicht im Hinblick auf die Zukunft, wie Dunya Maumoon, die Außenministerin der Male-

diven, im September 2014 verdeutlicht: „We pledge to continue to remind emitting countries 

about their responsibility towards the future of the planet, our children, and the generations 

to come.“195 Nicht nur fordert sie insbesondere Schwellenländer auf, sich ihrer internationa-

len gegenwärtigen Verantwortung zu stellen und im Sinne der Weltgemeinschaft zusam-

menzuarbeiten, sondern klagt zudem Länder mit hohen Treibhausgasemissionen regelrecht 

an:  

Is it not ironic that nations like the Maldives, which are already taking steps to cut their emis-

sions and protect our common environment, are made helpless bystanders, while others who 

ignore the threat they impose on us, decide our fate?“196  

Auch wenn Maumoon ihre Worte nicht explizit an China richtet, so liegt ein Verweis auf die 

bisher scheinbar unzureichenden Maßnahmen von Schwellenländern wie China auf der 

Hand. Die sich aus der massiven Bedrohung durch den Klimawandel seit 2009 zusehends 

manifestierenden Forderungen der AOSIS, die weltweit größten CO2-Emittenten umfassen-

der in ein verbindliches Regelwerk einzubinden, erweisen sich im Jahr 2014 auch für die 

Staaten der AOSIS und der LDC als unbezweifelbare Notwendigkeit bzw. – wie es der Präsi-

dent Mikronesiens ausdrückt – als eine „moralische Verpflichtung“197, welcher die verant-

wortlichen Staaten wie China nachkommen müssen. Eine zunehmende Wahrnehmung Chi-

nas durch Mitgliedsstaaten der AOSIS als CO2-Emittent und Klimasünder, aber auch als auf-

strebende Wirtschaftsmacht, die trotz ihrer Kapazitäten ihren Pflichten und ihrer Verantwor-

tung bis dato nicht ausreichend nachgekommen ist, zeigt sich zum einen dadurch, dass sich 

AOSIS-Staaten wie die Bahamas oder auch die Fidschis198 im Rahmen ihrer Statements nicht 

mehr mit der VR China und deren Forderungen assoziieren, China also nicht mehr als Ent-

wicklungsland wahrnehmen. Zum anderen fordert der Präsident Mikronesiens ausdrücklich 
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eine Zusammenarbeit der Vereinigten Staaten von Amerika und Chinas, um gemeinsam ihre 

Treibhausgasemissionen zu senken199 und verweist damit nicht nur auf die Dringlichkeit, 

dass sich die Regierungen der Länder mit den größten CO2-Emissionen weltweit auf Emissi-

onsreduktionsziele verständigen, sondern zugleich auch auf die Kapazitäten und Möglichkei-

ten der VR China zusammen mit den USA einen aktiven und substantiellen Beitrag zum Kli-

maschutz leisten zu können.    Auch die Erwartungen seitens der NGOs an die 

internationale Gemeinschaft allgemein und speziell an China fokussieren seit 2013 beson-

ders ein neues und umfassendes Klimaabkommen. Während der WWF, wie auch die USA 

und die EU-Staaten, vor allem im Hinblick auf die Zeit nach der zweiten Verpflichtungsperio-

de des Kyoto-Protokolls bereits in Warschau 2013 eine Einigung der Vertragsparteien über 

ein höheres Maß an Transparenz fordern200, betont „Brot für die Welt“ bei der Klimakonfe-

renz in Lima 2014 zudem erneut die globale Dimension der Klimaproblematik201 und fordert 

die internationale Gemeinschaft nicht nur zu Zusammenarbeit und gegenseitiger Unterstüt-

zung auf, sondern appelliert an die Länder, „politischen Willen für den weltweiten Klima-

schutz zu demonstrieren“202, der sich vor allem auch in ambitionierten Emissionsredukti-

onsmaßnahmen der Vertragsstaaten zeigen soll. In diesem Zusammenhang verweist der 

WWF 2014 zwar weiterhin auch auf die historische Verantwortung der Industriestaaten, ak-

zentuiert jedoch gleichermaßen, dass ein neues Klimaabkommen auch die gegenwärtigen 

Kapazitäten der jeweiligen Staaten berücksichtigen, also die realen Kräfteverhältnisse der 

internationalen Staatengemeinschaft widerspiegeln muss203, und so besonders auch China 

als zweitgrößte Volkswirtschaft der Welt in die Pflicht nehmen muss.  

 

6.2 Selbstwahrnehmung Chinas im internationalen Klimaregime 
 

Vor allem die zu beobachtende zunehmende Verschiebung der Konnotation traditioneller 

UNFCCC-Prinzipien sowie auch Forderungen an China, konkrete nationale Maßnahmen an-

zunehmen und Emissionsreduktionsziele zu formulieren und darüber hinaus den globalen 

Klimaschutz über eigene nationale Interessen zu stellen, erhöht nicht nur den Druck auch auf 

China, sich international kooperativer und verantwortungsvoller zu zeigen, sondern appel-
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liert vor allem an die Volksrepublik und die politischen Entscheidungsträger Chinas, ihre in-

ternationale Verantwortung wahrzunehmen und aus eigener Überzeugung zum Wohle der 

Weltgemeinschaft zu handeln. So sind die Erwartungen an die chinesische Delegation bereits 

auf Bali sehr konkret, die sich besonders aus der rasanten Wirtschaftsentwicklung und den 

damit verbundenen hohen Emissionsmengen Chinas ergeben. Nicht nur betonen die Indust-

rieländer die Notwendigkeit einer globalen Lösung für den Klimawandel, welcher vor allen 

Dingen eine gemeinsame Vision zugrunde liegen muss, sondern fordern darüber hinaus be-

sonders die Entwicklungsländer, darunter vor allem jene wie China, die sich bereits in einem 

fortgeschrittenen Entwicklungsstadium befinden, auf, konkrete Maßnahmen zur Minderung 

ihrer CO2-Emissionen zu ergreifen und sich in diesem Zusammenhang auf Bali auf messbare 

und somit verifizierbare Beitrage zu verständigen. Inwiefern derartige Forderungen, die sich 

seit 2007 zunehmend verstärkten, auch Einfluss auf Chinas Selbstwahrnehmung nehmen, 

soll nun Gegenstand der weiteren Untersuchung sein.      

   Noch 2005 betonten chinesische Politiker die Opferrolle Chinas im 

Hinblick auf den Klimawandel, beriefen sich in diesem Zusammenhang auf das niedrige Pro-

Kopf-Einkommen und die geringen Pro-Kopf-Emissionen ihres Landes und sahen China als 

Entwicklungsland in erster Linie einer wirtschaftlichen Bedrohung durch den Klimawandel 

gegenüber. Wenngleich sie den Klimawandel als „globales Thema von gemeinsamem Inte-

resse“204 betrachteten – die eigene wirtschaftliche Entwicklung aufrechtzuerhalten stand 

weiterhin an oberster Stelle der nationalen Prioritätenliste, während die von der Erderwär-

mung ausgehende ernste Gefahr sowie die damit verbundene Dringlichkeit, eine internatio-

nal aktive und kooperative Haltung einzunehmen, scheinbar noch nicht ausreichend in das 

Bewusstsein der VR China gerückt zu sein schien. Internationale Kooperation im Rahmen des 

Klimaregimes erachtete die VR China deshalb lediglich im Hinblick auf Technologietransfer 

als notwendig. „China holds a positive attitude toward international coopearation […] in the 

following fields: researching and developing energy conservation technologies, introducing 

and diffusing them […].“205  Dass eine internationale Kooperation jedoch weder erweiterte 

Verhandlungen noch Emissionsreduktionen für China beinhaltet, bekräftigte Jiang Weixin 姜

伟新, stellvertretender Vorsitzender der Nationalen Entwicklungs- und Reformkommission 

(National Development and Reform Commission, NDRC; guojia fazhan he gaige weiyuanhui
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国家发展和改革委员会), bei der Klimakonferenz noch in Nairobi 2006 folgendermaßen: 

„The dialog, however, is neither a negotiation process, nor an attempt to set up emission 

reduction limitation targets for the developing countries.“206 Erklärungen wie „China is wil-

ling to work with the international community to explore solutions for climate change”207 

liegt also bis 2006 noch eine Priorisierung nationaler Entwicklungsziele zugrunde, die der 

Kooperationsbereitschaft der VR China einen einseitigen Charakter verleiht. So stellt die chi-

nesische Regierung Forderungen an die Industrieländer, während sie selbst keine aktive und 

konstruktive Haltung einnimmt.      Der zweite Teil der empirischen 

Untersuchung soll nun klären, inwiefern sich eine veränderte Fremdwahrnehmung Chinas im 

internationalen Klimaregime, aber auch eine zunehmend dringlichere Behandlung der Klima-

situation durch andere Staaten allgemein auf die Selbstwahrnehmung der Volksrepublik und 

ihre Rolle im Hinblick auf den globalen Klimaschutz auswirkt und sogar ein Umdenken der 

politischen Entscheidungsträger bewirkt. Im Mittelpunkt der Analyse sollen nun jene Kon-

zepte bzw. Kategorien stehen, die sich aus der näheren Betrachtung der Fremdwahrneh-

mung Chinas im internationalen Klimaregime ergeben haben. Es soll besonders beobachtet 

werden, inwiefern die VR China ebenfalls eine Notwendigkeit einer globalen Kooperation 

sowie einer aktiveren Beteiligung der Entwicklungsländer erkennt und sich damit einherge-

hend auch die Selbstwahrnehmung der VR China als Entwicklungsland verändert, d.h. China 

sich seiner Rollen als Schwellenland sowie als weltweit größter CO2-Emittent bewusst wird 

und dementsprechend international Verantwortung übernimmt. In diesem Zusammenhang 

soll auch erörtert werden, ob die chinesische Regierung eine strikte Trennung der Verant-

wortlichkeiten wie sie die UNFCCC festlegt, beibehält oder ebenfalls, wie die im ersten Teil 

der empirischen Untersuchung betrachteten Staaten, ein Bewusstsein für eine neue Realität 

entwickelt und damit einhergehend auch traditionelle Prinzipien neue bewertet. Hierfür sol-

len neben einzelnen Klimakonferenzen unter anderem nationale Politiken näher betrachtet 

werden, vor allem jedoch Argumentationsstrukturen aus Reden und Statements herausgefil-

tert werden, um nicht nur eine bloße Verhaltensveränderung in Form internationaler Zuge-

ständnisse, sondern eine Veränderung der Selbstwahrnehmung Chinas durch die politischen 

Entscheidungsträger aufzeigen zu können. 
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6.2.1 Nationale Entwicklung vs. internationale Klimakooperation – Selbstwahr-

nehmung Chinas im internationalen Klimaregime 2007-2009 
 

Als erstes Entwicklungsland veröffentlichte die NDRC im Juni 2007 einen nationalen Plan 

zum Umgang mit dem Klimawandel – ein erster Schritt der Volksrepublik den Klimaschutz in 

die nationale Politik zu integrieren. Die traditionelle Selbstwahrnehmung Chinas als Entwick-

lungsland ändert sich jedoch zunächst nicht. So betont die chinesische Regierung weiterhin 

die geringen Pro-Kopf-Emissionen208 und die wirtschaftliche Unterlegenheit des Landes209 

und verweist auch weiterhin auf die historische Verantwortung der Industrieländer für den 

Klimawandel.210 Auch betont die chinesische Regierung weiterhin das Recht auf Entwick-

lung211 und betrachtet vor allem die hohen CO2-Emissionen Chinas als notwendige Konse-

quenz eines Industrialisierungsprozesses.212 Auch die chinesische Regierung bekräftig, dass 

eine nachhaltige Entwicklung weiterhin die oberste Priorität für die chinesische Regierung 

darstelle und globaler Klimaschutz nationales Wachstum nicht negativ beeinträchtigen oder 

gar beschränken darf, sondern jegliche Art von klimaschützenden Maßnahmen der nachhal-

tigen Entwicklung Chinas förderlich sein müssen.213 Dass weiterhin die Gefahren des Klima-

wandels für die nationale Entwicklung im Vordergrund stehen, verdeutlicht die NDRC in der 

Einleitung des nationalen Klimaplans: „Klimawandel ist gleichermaßen ein Umwelt- wie ein 

Entwicklungsproblem, letzten Endes jedoch ist es ein Entwicklungsproblem.“214 Während der 

Klimawandel von chinesischen Politikern allerdings noch 2006 lediglich als globales Thema 

beschrieben wurde, wird die Klimasituation nun zunehmend als globale Herausforderung 

wahrgenommen, die einer internationalen Reaktion und Antwort bedarf.215 Damit beginnt 

sich scheinbar nun auch die Wahrnehmung der Klimasituation in China zu verschieben und 

an die Einschätzungen der Klimasituation, wie sie die Industrieländer vornehmen, anzuknüp-

fen. Ein größeres Bewusstsein der chinesischen Entscheidungsträger über die ernsthafte Be-

drohung, die vom Klimawandel ausgeht, findet sich auch in den Worten Su Weis 苏伟 bei 

der Klimakonferenz auf Bali wieder: „[Climate change] is happening now! The threat is immi-
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nent, and the damage is real.“216 Chinas Bewusstsein über die Bedrohung spiegelt sich auch 

in zunehmend größer werdenden Erwartungen an die internationale Gemeinschaft wider. So 

betont nicht nur Xie Zhenhua die Erfordernis einer „loyalen Zusammenarbeit und gemein-

samer Anstrengungen“ aller Länder, unabhängig von ihrem Entwicklungsstand217, sondern 

auch die NDRC hebt die Notwendigkeit, eine Reduktion der weltweiten Emissionen herbeizu-

führen, hervor.218 Wie auch für andere Staaten, darunter auch Industrieländer wie Deutsch-

land, muss für China eine internationale Klimaschutz-Kooperation jedoch auf dem Prinzip der 

„common but differentiated responsibility“ basieren, welches die VR China 2007 wie folgt 

definiert: „Gemäß diesen Prinzips sollten die Industrieländer, was die Reduktion von Treib-

hausgasen betrifft, eine Führungsrolle übernehmen und darüber hinaus den Entwicklungs-

ländern finanzielle und technische Unterstützung leisten.“219 Auch wenn die chinesische Re-

gierung internationale Kooperation im Hinblick auf den globalen Klimaschutz 2007 wie auch 

2006 noch stark an Technologietransfer knüpft bzw. Technologietransfer als absolute Not-

wendigkeit betrachtet – worüber durchaus ein internationaler Konsens herrscht -  betont die 

chinesische Regierung eine zunehmend größere Bereitschaft international zu kooperieren. 

So erklärt die NDRC eine „aktive und umfassende Partizipation“ der Volksrepublik im inter-

nationalen Klimaregime zu einem grundlegenden Prinzip der Klimapolitik Chinas.220  So for-

muliert auch Xie Zhenhua den Gemeinschaftsgedanken, der sich nun auch in der Wahrneh-

mung der Klimasituation durch die VR China zu manifestieren scheint, wie folgt: „[…] to 

combat climate change, each of us shall make coressponding contributions and sacrifices for 

the common goods of mankind.“221 Auch wenn die VR China weiterhin keine international 

verbindlichen Verpflichtungen, die über die Bestimmungen, die die Klimarahmenkonvention 

und das Kyoto-Protokoll für Entwicklungsländer vorsehen, hinausreichen, eingeht, kündigt 

die chinesische Regierung im Rahmen des Klimaprogramms von 2007 doch nationale Ziele an. 

Mit den Maßnahmen, die vor allem den Energiesektor des Landes betreffen, kommt die 

Volksrepublik vor allem der Forderung der USA an Entwicklungsländer nach, nationale Pläne 

zur Reduktion von Treibhausgasen zu entwerfen. Die chinesische Regierung kündigt nicht 

nur an, den Anteil erneuerbarer Energien auf 10% zu erhöhen, sondern strebt gleichzeitig an, 
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den Energiekonsum des Landes bis 2010 um 20% pro Einheit des Bruttoinlandsproduktes im 

Vergleich zum Jahr 2005 zu senken.222 Wenngleich eine Senkung der Treibhausgasemissio-

nen lediglich ein positiver Nebeneffekt derartiger Maßnahmen ist, erklärt Zhou Jian 周建, 

Vizeminister des Ministeriums für Umweltschutz der VR China (zhonhuarenmingongheguo 

huanjingbaohubu 中华人民共和国环境保护部; Ministry of Environmental Protection MEP) 

eine Senkung der nationalen Emissionen bis 2010 um 10% bereits im November 2007 zur 

Kernaufgabe der nationalen Politik.223 Dieser Schritt verdeutlicht auch die Ambitionen der 

chinesischen Regierungen von ihren BAU-Emissionen abweichen zu wollen. Dass der globale 

Klimaschutz sehr wohl auch zur nationalen Aufgabe zu werden und sich eine zunehmende 

Veränderung der traditionellen Haltung der VR China einzustellen scheint, wird nicht nur 

durch die Veröffentlichung des Klimaprogramms, sondern auch durch die Einrichtung einer 

„Nationalen Führungsgruppe zur Bewältigung des Klimawandels“ (guojia yingdui qihoubian-

hua lingdaoxiaozu 国家应对气候变化领导小组) innerhalb des NDRC deutlich, welche unter 

der Leitung des Premierministers der VR China, Wen Jiabao 温家宝, steht.224 So erfolgt mit 

der Schaffung dieser Arbeitsgruppe auch die Integration des Klimaschutzes in das nationale 

sozio-ökonomische Entwicklungsprogramm. Obwohl die chinesische Regierung ihr Land wei-

terhin als Opfer des Klimawandels begreift225, scheint sich die chinesische Regierung zuneh-

mend auch über eine eigene Verantwortung für den Klimaschutz bewusst zu werden. So 

bekräftigt auch Su Wei bei der Klimakonferenz in Bali: „China is acting. We will do what we 

should do and will do what we can do. China is committed to strengthening ability and ca-

pacity to fight climate change and to making new contribution to the protection of the global 

climate.”226 Aus diesem Grund kann auch die Verpflichtung Chinas auf Bali zu national an-

gemessenen Eindämmungsmaßnahmen (NAMAs) – wie es auch viele Staaten im Vorfeld der 

13. Klimakonferenz forderten – als erster Ausdruck eines neuen Kooperationsverständnisses 

der chinesischen Regierung sowie auch als Antwort auf die Ankündigung, international einen 

größeren Beitrag leisten zu wollen, gewertet werden und weniger als bloße Reaktion auf 

einen sich aufbauenden internationalen Druck. Auch Xie Zhenhua bringt dies auf Bali 

nochmals zum Ausdruck: „All of these efforts clearly indicate that the Government of China 

will be trying its best to make positive efforts to address climate change in a responsible 
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manner.”227 Die chinesische Regierung betrachtet die Klimakonferenz auf Bali sogar als 

Wendepunkt in den internationalen Klimaverhandlungen, begründet vor allem durch das 

höhere Maß an Kooperation und die Verständigung der Entwicklungsländer auf gemeinsame 

Maßnahmen.228 Dieser Kooperationsgedanke verstärkt sich nach der COP 13 zunehmend 

und findet seinen Niederschlag in folgenden Worten Wen Jiabaos: „The international com-

munity must […] recognize that helping others is helping yourself and harming others is har-

ming yourself […].“229 Auch Yu Qingtai 于庆泰, der Sonderbeauftragte der VR China für Kli-

maverhandlungen, greift diesen Solidaritätsgedanken auf und bekräftigt, dass es einer „Ein-

heitsfront“ im Kampf gegen den Klimawandel bedarf.230 Wenngleich die chinesische Regie-

rung China weiterhin als Entwicklungsland begreift und nach wie vor die Prinzipien der UN-

FCCC als absolute Grundlage internationaler Klimaverhandlungen betrachtet231, fordert Wen 

Jiabao im November 2008 dennoch alle Entwicklungsländer auf, entsprechend ihrer Kapazi-

täten zu versuchen, ihre Emissionen zu senken und erweiterte Minderungs- wie Anpas-

sungsmaßnahmen zu ergreifen.232 Auch die chinesische Regierung scheint also zu erkennen, 

dass Emissionsreduktionen allein durch die Industrieländer zukünftig nicht mehr ausreichen 

werden. Einen eigenen Beitrag leistet die VR China mit der Veröffentlichung eines Weiß-

buchs im Oktober 2008, welches nicht nur Politiken und konkrete Maßnahmen im Hinblick 

auf die Implementierung der in Indonesien beschlossenen Minderungsmaßnahmen enthält 

und beispielsweise eine Reduktion nationaler Emissionen um 20% pro Einheit des Bruttoin-

landsprodukts bis 2010 ankündigt233, sondern vor allem über internationale Kooperations-

schritte der VR China informiert sowie eine Darstellung der Position Chinas für die Klimakon-

ferenz in Kopenhagen enthält. Besonders was die internationale Kooperation betrifft, kristal-

lisiert sich eine zunehmend aktivere Position der VR China heraus. So betont die chinesische 

Regierung in ihrem Weißbuch nicht nur, dass sie beabsichtige, die Zusammenarbeit mit den 

ärmsten Entwicklungsländern im Rahmen ihrer Möglichkeiten auszuweiten, sondern gleich-

zeitig auch in einen Klimadialog mit den USA, Japan und anderen Industrieländern zu tre-

ten.234 Zwar ist eine internationale Kooperation mit Industrieländern seitens der chinesi-
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schen Regierung auch weiterhin stark an Technologietransfer gebunden, jedoch knüpft Chi-

na eigene Maßnahmen nicht mehr explizit daran. Vielmehr betont Zhang Ping 张平, Vorsit-

zender der NDRC, die Erfordernis, Zugang zu moderner Technologie zu haben und appelliert 

an die Industrieländer: „If developed countries could transfer […] climate-friendly technolo-

gies to developing countries […] the environmental costs of developing countries in the cour-

se of development will be greatly reduced.”235 Vor allem, die Akzentuierung klimafreundli-

cher Technologien zeigt, dass die Notwendigkeit des Klimaschutzes zunehmend ins Bewusst-

sein der chinesischen Regierung rückt. Nicht nur auf dem Gebiet der internationalen Koope-

ration und der Haltung zum Technologietransfer, sondern auch im Hinblick auf Chinas tradi-

tionell rücksichtslose Priorisierung der nationalen Entwicklung, kann die COP 13 in Indonesi-

en als Wendepunkt bezeichnet werden. Während China noch im Verlauf des Jahres 2007 

betonte, dass hohe Emissionen ein notwendiges Produkt industrieller Entwicklung sind, be-

wertet die chinesische Regierung 2008 hohe CO2-Ausstöße zwar aufgrund Chinas Entwick-

lungsstadiums weiterhin als unvermeidbar, betont jedoch gleichzeitig den negativen Einfluss 

hoher Emissionen auf internationale Minderungsbemühungen.236 Darüber hinaus bekräftigt 

Wen Jiabao im November 2008: „It is not in the common interest of mankind to address cli-

mate change at the cost of development, or to blindly pursue economic growth in disregard 

of the threats of climate change.”237 So scheint sich auch in den Reihen chinesischer politi-

scher Entscheidungsträger eine Haltung zu manifestieren, die eine Trennung der wirtschaftli-

chen Entwicklung des Landes und des Klimaschutzes als nicht mehr sinnvoll erachtet, son-

dern vielmehr eine Balance zwischen beiden Komponenten fordert. Was die Positionierung 

der chinesischen Regierung im Hinblick auf die Klimakonferenz in Kopenhagen 2009 betrifft, 

kann zudem erstmals eine veränderte Selbstwahrnehmung Chinas festgestellt werden. Wäh-

rend jene noch 2008 betonte, dass „China eines der Länder sei, die im Hinblick auf die schäd-

lichen Einflüsse des Klimawandels besonders verwundbar seien“238, begreift die chinesische 

Regierung ihr Land nun erstmals in einer Zwischenstufe der Entwicklung und erkennt einen 

gewissen Industrialisierungsgrad an: „China befindet sich gerade in einer entscheidenden 

Phase auf halber Strecke der Industrialisierung und des umfassenden Aufbaus einer Mittel-
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standsgesellschaft.“239 Damit scheint auch ein Umdenken der chinesischen Regierung im 

Hinblick auf nationale Prioritäten einherzugehen. So betont die NDRC im Jahresbericht über 

Politiken und Maßnahmen Chinas gegen den Klimawandel von 2009 (zhongguo yingdui 

qihoubianhua de zhengce he xingdong——2009 niandubaogao 中国应对气候变化的政策和

行动——2009 年度报告) explizit die Notwendigkeit des Klimaschutzes für die weitere positi-

ve gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklung des Landes: „Eine aktive Reaktion auf 

den Klimawandel ist nicht nur wichtig für die Existenz der Menschheit und die Entwicklung 

eines jeden Landes, sondern ebenso wichtig für die wirtschaftliche und gesellschaftliche 

Entwicklung Chinas in ihrer Gesamtheit.“240 Während zwar die nationale Entwicklung wei-

terhin im Fokus der chinesischen Regierung steht, gewinnt auch der Klimaschutz auf nationa-

ler Ebene zunehmend an Bedeutung. Dies wird auch in einer Rede Xie Zhenhuas bereits im 

August 2009 deutlich, in der er betont, dass die Kontrolle von Treibhausgasemissionen zwar 

einen Restriktionsfaktor für die nachhaltige Entwicklung Chinas darstelle, sich eine aktive 

Reaktion auf den Klimawandel jedoch gleichermaßen positiv auf die Umsetzung eines wis-

senschaftlichen Entwicklungskonzepts auswirke.241 Ausdruck findet dieses Umdenken in ei-

ner Ankündigung Hu Jintaos, derzufolge die chinesische Regierung nicht nur anstrebe, die 

Gesamtemissionen bis 2020 erheblich zu senken, sondern auch den Anteil nicht fossiler 

Energieträger auf 15% zu erhöhen.242 Wenngleich zu diesem Zeitpunkt keine konkreten 

Emissionsreduktionsziele genannt werden, scheint der Klimaschutz dennoch nicht nur Teil 

nationaler Entwicklungspläne zu werden, sondern vor allem als Notwendigkeit in das Be-

wusstsein der chinesischen Entscheidungsträger zu rücken. Dass eine Koordinierung der na-

tionalen Entwicklung und des globalen Klimaschutzes auch für die VR China zunehmend an 

Wichtigkeit gewinnt, macht Hu Jintao im September 2009 folgendermaßen deutlich: „Ent-

wicklungsländer müssen sich frei machen von der gewohnten Weise, zuerst [die Erde] zu 

verschmutzen und erst dann [zu beginnen], die [Folgen] unter Kontrolle zu bringen.“243 Dar-

über hinaus betont er unter dem Motto „Hand in Hand gegen die Herausforderungen des 

Klimawandels“ (xieshou yingdui qihoubianhuatiaozhan《携手应对气候变化挑战》) noch 
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stärker als in den vergangenen Jahren, dass es einer internationalen Zusammenarbeit bedarf, 

um den Klimawandel einzudämmen und appelliert in diesem Zusammenhang auch an die 

Entwicklungsländer, ihre Emissionen zu senken.244 Auch der chinesische Premier unter-

streicht in Kopenhagen nochmals, dass es „eine gemeinsame Mission sei, den Klimawandel 

einzudämmen“245 und kündigt darüberhinaus das ambitionierte Ziel der chinesischen Regie-

rung an, die Emissionen des Landes auf freiwilliger Basis bis 2020 um 40-45% pro Einheit des 

Bruttoinlandsproduktes senken zu wollen. Eine internationale bindende Verpflichtung auf 

Emissionsreduktionsziele würde jedoch zu diesem Zeitpunkt die Kapazitäten des Landes 

übersteigen.246 Wenngleich die chinesische Regierung im Hinblick auf Emissionsreduktionen 

auch 2009 keine internationalen Verpflichtungen eingeht und nach wie vor auf das Prinzip 

der gemeinsamen aber unterschiedlichen Verantwortung verweist247, so wird doch zuneh-

mend deutlich, dass sie, einhergehend mit der positiven Entwicklung des Landes, nun auch 

einen internationalen Beitrag entsprechend der erweiterten Möglichkeiten und Kapazitäten 

leisten will.248 Diese Entschlossenheit formuliert auch der chinesische Premierminister Wen 

Jiabao: „We will honor our world with real action“.249 Dass einer Kooperation nicht mehr nur 

technologische Anreize und nationale Interessen zugrunde liegen, sondern vor allem eine 

dringendere Wahrnehmung des Klimawandels als globale Herausforderung sowie ein Be-

wusstwerden über die eigene Verantwortung für die Zukunft, zeigt sich nicht nur in der An-

kündigung nationaler Emissionsreduktionsziele. Dieser Umstand manifestiert sich auch in 

einer erweiterten Kooperation der chinesischen Regierung mit afrikanischen Ländern, in 

Form finanzieller Unterstützung durch die Volksrepublik auf dem Gebiet der Entwicklung 

alternativer Energien, vor allem jedoch in der Zusammenarbeit mit den USA. So verständigen 

sich die Vereinigten Staaten von Amerika und die Volksrepublik China in einem Kommuniqué 

(jiaqiang qihoubianhua nengyuan he huanjinghezuo de liangjiebeiwanglu《加强气候变化、

能源和环境合作的谅解备忘录》) auf die Verstärkung ihrer Kooperation auf den Gebieten des 

Klimawandels und der Umwelt sowie im Energiesektor.250 Es lässt sich also mehr und mehr 

sowohl eine Bereitschaft als auch ein Wille Chinas beobachten, mit der internationalen Staa-

tengemeinschaft im Hinblick auf den globalen Klimaschutz an einem Strang zu ziehen. So 
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bekräftigt auch Hu Jintao auf dem Klimagipfel in New York 2009: „China ist bereit, sich Hand 

in Hand mit anderen Ländern zu bemühen, gemeinsam eine noch bessere Zukunft für die 

kommenden Generationen zu schaffen.”251       

   So erkennt China im Copenhagen Accord (Decision 2/CP.15), dem zent-

ralen, jedoch rechtlich nicht bindenden Abschlussdokument der UN-Klimakonferenz in Ko-

penhagen 2009, nicht nur die Notwendigkeit des 2-Grad-Ziels an, sondern erklärt sich zu-

sammen mit anderen Entwicklungsländern zusätzlich zu einer Kontrolle jener nationaler 

Minderungsanstrengungen bereit, die mit internationalen Geldern finanziert werden.252 

Dadurch entfernt sich die chinesische Regierung nicht nur bis zu einen gewissen Grad von 

ihrem traditionellen außenpolitischen Prinzip der nationalen Souveränität, sondern trägt 

dadurch auch gleichzeitig in erheblichem Maße zur Transparenz und Vertrauensbildung im 

internationalen Klimaregime bei – Notwendigkeiten, die auch Teil der Forderungen der in-

ternationalen Gemeinschaft an China sind.  

 

 

 

6.2.2 Größtes Entwicklungsland der Erde vs. weltweit größter CO2-Emittent – 

Selbstwahrnehmung Chinas im internationalen Klimaregime 2010-2012 
 

Wie bereits 2009, veröffentlich die NDRC auch im Jahr 2010 einen Jahresbericht über natio-

nale Politiken und Maßnahmen gegen den Klimawandel (zhongguo yingdui qihoubianhua de 

zhengce he xingdong——2010 niandubaogao 中国应对气候变化的政策和行动——2010 年度

报告). Wenngleich die chinesische Regierung weiterhin den Status Chinas als Entwicklungs-

land mit einer hohen Bevölkerungszahl betont und gleichzeitig darauf verweist, sich nach 

wie vor im Prozess der Industrialisierung und Modernisierung zu befinden, bekräftigt sie 

dennoch die Ernsthaftigkeit ihrer Ankündigung relativer Emissionsreduktionen um 40-45% 

bis 2020. So verdeutlicht die NDRC im Jahresbericht nochmals, dass es sich dabei um eine 

„ehrliche bzw. ernsthafte Verpflichtung“ der VR China handelt, einen signifikanten Beitrag 
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zum globalen Klimaschutz zu leisten.253 Auch der erneute Verweis auf die Unterstützung der 

ärmsten Länder der Welt254 durch die VR China zeigt, dass die chinesische Regierung eine 

internationale Kooperation aktiv verfolgt. Dies manifestiert sich auch darin, dass der natio-

nale Bericht auch das von Hu Jintao 2009 geprägte Motto „Hand in Hand gegen den Klima-

wandel“ erneut aufgreift und so auch die Kooperationsbereitschaft der chinesischen Regie-

rung abermals signalisiert.255 Wenngleich die VR China auch im Jahr 2010 die Prinzipien der 

Klimarahmenkonvention als Basis für internationale Klimaverhandlungen begreift und mit 

der Betonung der historischen Verantwortung der Industrieländer auch weiterhin eine Tren-

nung der Verantwortung von Annex I- und Nicht-Annex I- Staaten vornimmt, so scheinen 

jedoch auch für die chinesische Regierung die Entwicklungsländer eine zunehmend größere 

Rolle für den globalen Klimaschutz zu spielen. Obwohl die chinesische Regierung weiterhin 

betont, dass Klimaschutz den nationalen Entwicklungsspielraum nicht begrenzen dürfe, so 

appelliert sie dennoch an alle Entwicklungsländer: „Entwicklungsländer sollen innerhalb des 

Prozesses ihrer wirtschaftlichen Entwicklung und der Beseitigung von Armut, mithilfe der 

Unterstützung durch die Industrieländer und entsprechend der jeweiligen nationalen Bedin-

gungen, aktiv Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel sowie Maßnahmen zu dessen 

Minderung ergreifen.“256 Auch die Notwendigkeit einer Koordinierung von wirtschaftlicher 

Entwicklung und globalem Klimaschutz, die bereits aus diesen Worten hervorgeht, betont 

die NDRC in ihrem Jahresbericht im Rahmen ihrer Positionierung hinsichtlich internationaler 

Klimaverhandlungen erneut. Während sich bereits 2009 andeutete, dass die chinesische Re-

gierung die nationale Entwicklung Chinas nicht mehr derart konsequent wie noch 2007 über 

den globalen Klimaschutz stellt, manifestiert sich dies in den Ausführungen der NDRC fol-

gendermaßen: „Nachhaltige Entwicklung ist sowohl Ziel als auch Mittel einer effizienten Re-

aktion auf den Klimawandel“.257 Während aus diesen Worten in erster Linie eine Notwendig-

keit einer Balance beider Komponenten spricht, begreift die chinesische Regierung den Kli-

maschutz 2010 erstmals auch als Chance für die Entwicklung des Landes und bewertet eine 

Harmonisierung des Klimaschutzes und der nationalen Entwicklung als „für beide Seiten ge-
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winnbringend“.258 Dennoch betont die Regierung, dass sie kurzfristig vor allem die Anpas-

sung des Landes und die der Entwicklung an den Klimawandel verfolge, aktive Maßnahmen 

zur Minderung des Klimawandels jedoch als langfristige Pflicht der VR China erachte.259 

Nichtsdestotrotz werden nationale Bemühungen zur aktiven Bekämpfung des Klimawandels 

bereits seit 2009 in Form ambitionierter Reduktionsziele von 40-45%  deutlich. Wenngleich 

es sich dabei weder um national noch international bindende Verpflichtungen handelt, so 

bekräftigt die NDRC in ihrem Jahresbericht erneut den Willen der chinesischen Regierung, 

einen ehrlichen und qualifizierten Beitrag zum globalen Klimaschutz zu leisten: „Eine aktive 

Reaktion auf den Klimawandel […] wird den Kurs der zukünftigen Entwicklung Chinas maß-

geblich bestimmen.“260 Nicht nur erklärt die chinesische Regierung hiermit den Klimaschutz 

zu einem wichtigen Element der zukünftigen Entwicklung des Landes und damit auch zu ei-

ner politischen Priorität, sondern bekennt sich dadurch erstmals – wenn auch implizit – zu 

ihrer Verantwortung für die Zukunft. Einhergehend damit kündigt die NDRC bereits 2010 an, 

innerhalb der darauffolgenden fünf Jahre nicht nur die Energieintensität, sondern auch die 

Treibhausgasemissionen des Landes erheblich senken zu wollen, wodurch zunehmend deut-

lich wird, dass die chinesische Regierung die Notwendigkeit erkennt, die zukünftige Entwick-

lung des Landes im Hinblick auf den Klimawandel verantwortungsvoll zu gestalten. Im März 

2011 schließlich wurden diese klimapolitischen Ankündigungen auf der 4. Plenarsitzung des 

11. Volkskongresses im 12. Fünfjahrplan (guomin jingji he shehui fazhan di shi‘er ge wu gui-

huagangyao 国民经济和社会发展第十二个五年规划纲要; kurz: shi’erwu guihuagangyao 十二

五规划纲要) formuliert und unter dem 6. Kapitel in eine national bindende Form überführt. 

Während bisher auch nationale Zielsetzungen, z. B. Emissionsreduktionen betreffend, keinen 

verbindlichen Charakter hatten, macht die chinesische Regierung in ihrem 12. Fünfjahrplan 

nun erstmals eine verbindliche Zusage – zumindest auf nationaler Ebene. So legt sich die 

chinesische Regierung auf eine Reduktion der CO2-Emissionen pro Einheit des Bruttoin-

landsproduktes um 17% bis 2015 im Vergleich zu 2010 sowie auf eine Verringerung des 

Energiekonsums um 16%261 und kommt damit gleichzeitig internationalen Forderungen nach, 

konkrete Minderungsziele zu formulieren und nationale Verpflichtungen einzugehen. Wenn-

gleich sich die VR China in ihrem Entwicklungsplan keine Reduzierung um 40-45% zum Ziel 
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setzt, so zeigen diese nationalen Maßnahmen dennoch, dass ambitionierte internationale 

Ankündigungen Chinas keine leeren Versprechungen bzw. gar Beschwichtigungsversuche 

seitens der chinesischen Regierung sind, den internationalen Druck auf die Volksrepublik zu 

mindern, sondern vielmehr einem politischen Willen entsprechen, im Rahmen der nationa-

len Möglichkeiten einen Beitrag zum globalen Klimaschutz zu leisten. Ein Verantwortungsge-

fühl für die Zukunft, welches sich auch bei chinesischen Entscheidungsträgern zunehmend 

einzustellen scheint, manifestiert sich auch darin, dass die chinesische Regierung in ihrem 12. 

Fünfjahrplan der Verfolgung eines emissionsarmen (ditan fazhanlinian 低碳发展理念) und 

vor allem „grünen“ Entwicklungskonzepts (lüse fazhanlinian 绿色发展理念) Nachdruck ver-

leiht.262 Wenngleich eine nachhaltige Entwicklung auch in den internationalen Klimaverhand-

lungen nach wie vor von der chinesischen Regierung priorisiert wird, die VR China auch wei-

terhin keine international verbindlichen Verpflichtungen eingeht und damit seiner Rolle und 

Verantwortung als weltweit größter Emittent von Treibhausgasen in den Augen der interna-

tionalen Gemeinschaft auch 2011 noch nicht ausreichend gerecht zu werden scheint, so 

kann an diesem Punkt dennoch ein Paradigmenwechsel in der klimapolitischen Haltung fest-

gestellt werden – weg von einem rein quantitativen hin zu einem qualitativeren und klima-

freundlicheren Entwicklungsansatz und damit auch einem verantwortungsvolleren Verhalten 

im Sinne des globalen Klimaschutzes. Eben diese klimafreundliche Entwicklung beschreibt 

die chinesische Regierung in einem im November 2011 veröffentlichten Weißbuch als „neu-

en Weg der Industrialisierung“263, an dem China festhalten werde und verdeutlicht in diesem 

Zusammenhang auch die internationale Dimension dieses Konzepts und damit auch die kli-

mapolitisch internationale Orientierung der VR China: „ Es ist bereits jetzt eine weltweite 

Hauptströmung, dass alle Länder Hand in Hand auf den Klimawandel reagieren und eine 

grüne und emissionsarme Entwicklung fördern.“264 Seit 2011 scheint sich also Chinas Wahr-

nehmung seiner internationalen Verantwortung für den Klimaschutz beginnen zu verschie-

ben. Dies wird nicht nur durch nationale Verpflichtungen deutlich, sondern auch durch die 

Forderung Chinas an die Entwicklungsländer, aktiv Maßnahmen gegen den Klimawandel zu 

ergreifen, nationale Ziele zu formulieren und diese auch auf nationaler Ebene in Gesetzes-

form zu verankern.265 Sowohl die Forderungen eines größeren Beitrags der Entwicklungslän-
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der allgemein als auch Chinas nationale, im 12. Fünfjahrplan verankerten Ziele, markieren 

den Beginn einer Verschiebung der Konnotation des Prinzips der „common but differentiated 

responsibility“, wenn auch nicht in dem Maße und der Eindeutigkeit wie sie beispielsweise 

im Verständnis der USA oder auch Deutschlands zu beobachten ist. Die chinesische Regie-

rung nimmt zwar weiterhin eine Trennung der Verantwortung von Industrie- und Entwick-

lungsländern vor und betont auch in ihrem 2011 veröffentlichten Weißbuch die historische 

Verantwortung der Industrieländer266, nimmt letztere jedoch nicht mehr als Begründung der 

eigenen Untätigkeit in Sachen Klimaschutz, sondern leistet mit ihren nationalen Verpflich-

tungen seit 2011 einen zunehmend aktiveren Beitrag zum globalen Klimaschutz, wenn auch 

nicht in einem international verbindlichen Rahmen.   „Die chinesische Regierung 

misst dem Thema des globalen Klimawandels ein hohes Maß an Bedeutung bei […].“267 Nicht 

nur Erklärungen wie diese, sondern auch Formulierungen wie „mit einem hohen Verantwor-

tungsbewusstsein“268 oder „China wird […] unermüdlich mit allen Ländern zusammenarbei-

ten“269, die sich seit der Rede Hu Jintaos 2009, in der er die internationale Gemeinschaft auf-

rief, Hand in Hand zu arbeiten, häufen, verdeutlichen auch, dass sich China im Jahr 2011 

über die Notwendigkeit des Klimaschutzes bewusst ist und nationale Bemühungen auch mit 

einem Willen verbunden sind, einen angemessenen Beitrag zum globalen Klimaschutz zu 

leisten. Gleichermaßen betont die chinesische Regierung auch im Vorfeld der Klimakonfe-

renz in Durban: „[China ist] ein verantwortungsbewusstes bedeutendes Entwicklungs-

land.“270 Mit dieser Äußerung löst die chinesische Regierung China nicht nur implizit aus der 

Opferrolle heraus, sondern hebt das Land gleichzeitig auf eine höhere Entwicklungsstufe mit 

der auch ein höheres Maß an Verantwortung für den globalen Klimaschutz verbunden ist. 

Dieses nun stärker vorhandene Verantwortungsbewusstsein der chinesischen Regierung 

äußert sich in einer Rede Xie Zhenhuas im Rahmen der Klimakonferenz in Durban noch deut-

licher, in welcher der stellvertretende Vorsitzende der NDRC erstmals einräumt: „Die Ge-

samtmenge der Emissionen Chinas gibt Anlass zur Sorge.“271 Es scheint, als rücke nun auch 

erstmals die Rolle Chinas als weltweit größter Emittent ins Bewusstsein der chinesischen 

Regierung. Dies manifestiert sich vor allem darin, dass Xie Zhenhua zwar im gleichen Atem-
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zug auf das noch geringe Pro-Kopf-Bruttoinlandsprodukt, jedoch erstmals nicht mehr auf die 

geringen Pro-Kopf-Emissionen des Landes verweist.272 Auch diese veränderte Wahrnehmung 

der chinesischen Regierung verleiht dem Prinzip der gemeinsamen, aber unterschiedlichen 

Verantwortung eine neue Dimension und erklärt die 2011, im Vergleich zu 2007, weitaus 

ambitioniertere Haltung der chinesischen Regierung. So können nationale Verpflichtungen 

im Rahmen des 12. Fünfjahrplan als Wahrnehmung Chinas internationaler Verantwortung 

entsprechend seines gegenwärtigen Entwicklungsstandes und seiner nationalen Möglichkei-

ten begriffen werden, wenngleich die nationalen Verpflichtungen der VR China in den Augen 

der internationalen Gemeinschaft umfassender sein könnten. Dass den Ambitionen der chi-

nesischen Regierung, einen neuen, klimafreundlichen Entwicklungskurs einzuschlagen und, 

wie Hu Jintao bereits 2009 ankündigte, den herkömmlichen Entwicklungsweg zu verlassen, 

sowohl eine veränderte Haltung als auch ein neues Verantwortungsbewusstsein im Hinblick 

auf den globalen Klimaschutz zugrunde liegen, wird in einer Rede Xie Zhenhuas vom Juli 

2012 erneut deutlich. Zwar bekräftigt er eingangs wiederholt, dass die Prinzipien der Klima-

rahmenkonvention als Grundlage internationaler Klimaverhandlungen zu begreifen sind und 

nimmt auch weiterhin mit dem Verweis auf die historische Verantwortung der Industrielän-

der eine Trennung der internationalen Verantwortung für den Klimawandel und damit auch 

für den Klimaschutz vor, appelliert jedoch zugleich an alle Entwicklungsländer: „Entwick-

lungsländer sollten ebenfalls den Weg einer grünen und emissionsarmen Entwicklung gehen, 

um eine Wiederholung der Fehler, die die Industrieländer im Industrialisierungsprozess be-

gangen haben, zu vermeiden.“273 Wenngleich er in diesem Zusammenhang erneut darauf 

verweist, dass damit verbundene Emissionsreduktionsmaßnahmen den Entwicklungsrhyth-

mus der Länder nicht negativ beeinflussen dürften274 und gleichzeitig betont, dass Forderun-

gen der internationalen Gemeinschaft, die die Möglichkeiten von Entwicklungsländern über-

steigen „weder gerecht, noch realistisch wären“275, betont er dennoch die Notwendigkeit 

einer „grünen“ Entwicklung. Vor allem die Wahrnehmung der Art des Industrialisierungspro-

zesses der Industrieländer als „Fehler“ macht deutlich, dass sich die chinesische Regierung 

zunehmend der eigenen Verantwortung für die Zukunft bewusst wird, die maßgeblich durch 

die Art der eigenen Industrialisierung bestimmt sein wird. So scheinen Chinas politische Ent-
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scheidungsträger zunehmend anzuerkennen, dass uneingeschränkte Emissionen nicht nur 

klimaschädlich sind, sondern eine auf hohen Emissionen gründende Entwicklung sowohl für 

die Zukunft des Landes als auch im Hinblick auf den fortschreitenden Klimawandel keinen 

adäquaten Weg darstellt. So affirmiert auch Wen Jiaobao beim jährlichen Treffen der „New 

Champions” in Tianjin im September 2012: „I believe green development is the main goal of 

economic transformation and opening-up and cooperation is an irreversible trend of the 

world.”276 Besonders die persönliche Perspektive dieser Aussage signalisiert einmal mehr, 

dass eine „grüne“ Entwicklung nicht nur als formuliertes Ziel des nationalen Entwicklungs-

plans, sondern vor allem auch als Teil der persönlichen Wahrnehmung politischer Entschei-

dungsträger präsent ist. Dass sich auch die Selbstwahrnehmung der chinesischen Regierung 

hinsichtlich des Entwicklungsstandes des Landes zu verändern scheint, kann an folgenden 

Worten Xie Zhenhuas abgelesen werden: „Auch wenn die Wirtschaftsleistung Chinas ver-

gleichsweise groß ist, ist es dennoch ein Entwicklungsland.“277 Wenngleich Xie Zhenhua hier 

den Status Chinas als Entwicklungsland bekräftigt, rechtfertigt er dies ausschließlich über das 

geringe Pro-Kopf-Bruttoinlandsprodukt des Landes, jedoch nicht über etwaige geringe Pro-

Kopf-Emissionen wie dies traditionell der Fall war.278 Ein Trend also, der sich seit 2011 fort-

zusetzen scheint. Die Regierung der VR China scheint sich also zunehmend über eine neue 

Realität, entsprechend welcher China nicht nur gemessen an der Gesamtmenge seiner Emis-

sionen, sondern auch was seine bereits ebenfalls beachtlichen Pro-Kopf-Emissionen betrifft, 

eine internationale Verantwortung für den Klimaschutz trägt, bewusst zu werden. So spie-

gelt die Wahrnehmung Chinas durch die eigenen politischen Entscheidungsträger zusehends 

auch die internationale Fremdwahrnehmung vor allem durch Industrieländer wie die USA 

und Deutschland wider, die bereits seit 2010 auf die hohen Pro-Kopf-Emissionen Chinas und 

die damit verbundene internationale Verantwortung verweisen. Auch diese veränderte 

Selbstwahrnehmung, die 2012 in besonderem Maße zu Tage tritt, kann bereits als Ursache 

für erweiterte nationale Maßnahmen und Verpflichtungen der chinesischen Regierung ver-

standen werden. Darüber hinaus verleiht diese veränderte Selbstwahrnehmung auch der 

internationalen Kooperation Chinas einen neuen Charakter. Diese Kausalität zwischen einem 

fortgeschrittenen Entwicklungsstadium der VR China und der internationalen Kooperations-

bereitschaft der chinesischen Regierung betont Xie Zhenhua explizit: „Infolge des Anstiegs 
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Chinas wirtschaftlicher Stärke ist China in der Lage, anderen Entwicklungsländern zusätzliche 

Hilfe zu leisten.“279 Auch der 2012 veröffentlichte Jahresbericht (zhongguo yingdui qihoubi-

anhua de zhengce he xingdong——2012 niandubaogao 中国应对气候变化的政策和行动——

2012 年度报告) hält die eben beschriebene erhöhte klimapolitische Kooperationsbereit-

schaft der chinesischen Regierung fest. So fasst das 7. Kapitel des Jahresberichts die interna-

tionalen Kooperationsfortschritte der VR China des vergangenen Jahres zusammen. Vor al-

lem die Zusammenarbeit Chinas mit Deutschland auf dem Gebiet einer „grünen Entwick-

lung“ zeigt, dass die Äußerungen der vergangenen Jahre über eine Notwendigkeit internati-

onaler Kooperation keine leeren Versprechungen, sondern vielmehr ein aufrichtiges Bedürf-

nis der chinesischen Regierung sind. So wurden auch die Gespräche zwischen dem Ver-

kehrsministerium der VR China (jiaotong yunshubu 交通运输部) und dem Bundesministerium 

für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung in Form der „Chinesisch-Deutschen Konferenz zur 

Umsetzung des Aktionsplans ‚Grüne Logistik‘“ (zhongde lüsewuliu huiyi 中德绿色物流会议) 

institutionalisiert280, im Rahmen derer die beiden Länder besonders in den Bereichen um-

weltfreundlicher und emissionsreduzierter Transporte in Städten sowie grüner Hafenlogistik 

kooperieren. Darüber hinaus liefert der Jahresbericht auch eine detaillierte Darstellung der 

klimapolitischen Anpassungs- und Minderungsmaßnahmen der VR China (NAMAs), mittels 

derer die chinesische Regierung nicht nur den internationalen Forderungen eines nationalen 

Berichts über die Anstrengungen des Landes in Sachen Klimaschutz nachkommt, sondern 

gleichzeitig auch einen höheren Grad an Transparenz gewährleistet. Auch verdeutlicht der 

Jahresbericht, dass, abgesehen von der Anpassung an die klimatischen Veränderungen, auch 

die Minderung des Klimawandels, welche die VR China bisher als langfristiges Ziel betrachtet 

hat, zunehmend an Bedeutung zu gewinnen scheint: „Es ist eine wesentliche Pflicht Chinas, 

durch  Kontrollen der Treibhausgasemissionen aktiv auf den globalen Klimawandel zu reagie-

ren […].“281 Auch die Forcierung einer „grünen“ Entwicklung bereits im 12. Fünfjahrplan, 

welcher eine emissionsarme Entwicklung zur nationalen Aufgabe macht, unterstützt diese 

Annahme.   
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6.2.3 Global Player und verantwortungsvoller Kooperationspartner – Selbst-

wahrnehmung Chinas im internationalen Klimaregime 2013-2014 
 

Eine verstärkte institutionalisierte Kooperation wie sie die chinesische Regierung seit 2012 

mit Deutschland pflegt weitet sich seit 2013 auch auf die bilaterale Zusammenarbeit der VR 

China mit den USA aus. Während China und die USA bereits 2009 in einem gemeinsamen 

Kommuniqué eine verstärkte Kooperation auf den Gebieten Klimaschutz und Energieeffizi-

enz ankündigten, verständigen sich die Regierungen beider Staaten im April 2013 in einer 

gemeinsamen Erklärung auf eine umfassendere Kooperation der beiden Regierungen beson-

ders im Hinblick auf eine „grüne“ und emissionsarme Entwicklung. Zusammenhängend da-

mit bekräftigten die beiden Staaten nicht nur, dass die globale Antwort auf den Klimawandel, 

gemessen an den Gefahren des Klimawandels, unzureichend sei, sondern betonen gleichzei-

tig, dass vor allem nationale Maßnahmen Chinas und der USA hinsichtlich der Reduktion 

ihrer Emissionen unerlässlich seien. Besonders der explizite Verweis auf die Notwendigkeit 

von Emissionsreduktionen beider Seiten verdeutlicht, dass sich sowohl die amerikanische, 

vor allem aber die chinesische Regierung, wie es sich bereits seit 2011 andeutet, zunehmend 

der negativen Auswirkungen der hohen Treibhausgasausstöße und der damit verbundenen 

internationalen Verantwortung bewusst ist.282 Darüber hinaus kommt in der gemeinsamen 

Erklärung der USA und Chinas auch eine zunehmend positivere Einstellung Chinas zu aktiven 

Emissionsreduktionen zum Ausdruck, wenngleich die wirtschaftliche Entwicklung des Landes 

weiterhin eine entscheidende Rolle spielt: „Both sides noted a common interest in develo-

ping and deploying new environmental and clean energy technologies that promote econo-

mic prosperity and job creation while reducting greenhouse gas emissions.“283 So kündigen 

die beiden Regierung auch die sofortige Einrichtung einer „Climate Change Working 

Group“ (CCWG; zhongmei qihoubianhua gongzuozu 中美气候变化工作组) an, welche von 

Todd Stern und Xie Zhenhua geleitet wird und vor allem als Plattform für eine erweiterte 

Zusammenarbeit der beiden Staaten auf den Gebieten der Technologie, der Forschung, aber 

auch der alternativen und erneuerbaren Energien dienen soll, um so eine klimaschonende 

Wirtschaftsentwicklung Chinas gewährleisten zu können.284 An dieser Stelle zeigt sich erneut 

auch eine Verschiebung der nationalen Prioritäten der VR China, die nun auch in einem in-
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ternational institutionalisierten Rahmen mehr auf eine klimafreundliche und damit auch 

ökologisch nachhaltige Entwicklung als auf ein kompromissloses und schnelles Wirtschafts-

wachstum setzt. Die Unerlässlichkeit einer sino-amerikanischen Kooperation für eine klima-

schonende sozioökonomische Entwicklung und die Bereitschaft der chinesischen Regierung 

auf diesem Gebiet umfassender als bisher mit den Vereinigten Staaten zusammenzuarbeiten, 

betont auch Xi Jinping bei einem Treffen der beiden Staatschefs im Juni 2013 erneut285 und 

begründet dies nicht zuletzt dadurch: „[Die USA und China] sind die beiden größten Ökono-

mien der Welt.“286 An dieser Stelle manifestiert sich die sich bereits seit 2012 vollziehende 

veränderte Wahrnehmung der chinesischen Regierung, den Entwicklungsstand und das in-

ternationale Gewicht Chinas betreffend. Wenngleich sich im Jahr 2013 noch keine Konse-

quenz im Diskurs der chinesischen Regierung erkennen lässt und Xie Zhenhua bei der COP 19 

in Warschau erneut betont, dass sich China noch im Industrialisierungsprozess befände und 

die regionale Entwicklung des Landes sehr unausgewogen sei – einen Verweis auf die Opfer-

rolle Chinas nimmt die chinesische Regierung nicht mehr vor.287 Diese doch veränderte 

Selbstwahrnehmung tritt bereits schon im Vorfeld der Klimakonferenz in Warschau zutage. 

Während eine umfassende internationale Kooperation der VR China bis dato keine internati-

onalen Verpflichtungen bedeutete, so erklärt die chinesische Regierung im September 2013 

erstmals: „[…] China ist bereit, unter Berücksichtigung seiner Entwicklungsphase internatio-

nale Verpflichtungen einzugehen, die auf Freiwilligkeit basieren und den eigenen Kapazitä-

ten entsprechen.“288 Während die chinesische Regierung bislang lediglich Verpflichtungen 

auf nationaler Ebene formulierte, ist diese Ankündigung, trotz des freiwilligen Charakters 

einer zukünftigen internationalen Verpflichtung, Ausdruck eines sich zunehmend einstellen-

den Verantwortungsbewusstseins der chinesischen Regierung nicht nur den globalen Klima-

schutz betreffend, sondern auch gegenüber der internationalen Gemeinschaft. So betont 

auch Xie Zhenhua im Rahmen der Klimakonferenz in Warschau abermals die Ernsthaftigkeit 

dieser Ankündigungen: „[…] the Chinese Government spares no effort to […] actively tackle 

climate change and makes pains-taking efforts to fulfill its commitment to the international 

community.“289 In diesem Zusammenhang betont der stellvertretende Vorsitzende der NDRC 
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auch erneut den Vorsatz der VR China, ihre ambitionierten Reduktionsziele bis 2020 umzu-

setzen. Dass diesem formulierten Verantwortungsgefühl und dem Kooperationsgedanken 

eine Überzeugung der chinesischen Regierung über die Notwendigkeit eines aktiveren Bei-

trags zugrunde liegt,  manifestiert sich auch in nationalen Kampagnen wie beispielsweise 

dem 2013 erstmals stattfindenden „National Low Carbon Day“, der vor allem ein Bewusst-

sein für den Klimaschutz in der chinesischen Bevölkerung stärken soll.290 Vor allem jedoch 

drückt sich die Überzeugung hinsichtlich einer gemeinsamen Bewältigung des Klimawandels 

darin aus, dass Xie Zhenhua in Warschau erstmals stärker auf den Kooperationsgedanken 

bzw. die „gemeinsame Verpflichtung“ der Klimarahmenkonvention und weniger auf die von-

einander zu trennende Verantwortung der Vertragsstaaten verweist: „The UNFCCC re-

presents a common commitment of all Parties to address climate change through cooperati-

on.“291 Dass besonders China eine internationale Verantwortung für den Klimaschutz trägt 

und ein aktiver Beitrag der VR China deshalb unerlässlich ist, scheint der chinesischen Regie-

rung im Jahr 2014 mehr und mehr bewusst zu werden. So verweist Zhou Shengxian 周生贤, 

der bis Februar 2015 amtierende Minister für Umweltschutz der VR China, auf die umwelt-

schädliche Entwicklung Chinas und gesteht damit in gewisser Weise nicht nur eine Schuld für 

den fortschreitenden Klimawandel ein, sondern bekennt sich auch zur internationalen Ver-

antwortung der chinesischen Regierung, aktiv zu werden: „China’s economic development is 

achieved at excessive cost of resources and environment.“292 Eine Entschlossenheit der chi-

nesischen Regierung, den Umweltschutz auch als politische Priorität verfolgen und den Kli-

mawandel regelrecht bekämpfen zu wollen, äußert sich vor allem in der Wortwahl Zhou 

Shengxians, indem er betont: „To resolutely declare war against pollution is an inevitable 

choice.“293 Wenngleich der Minister für Umweltschutz diese starke Formulierung zunächst 

mit den negativen Folgen des Klimawandels für das eigene Land begründet, so verweist er 

sogleich auch auf die internationale Dimension der exzessiven Entwicklung der Volksrepublik 

China und bekennt im Namen der chinesischen Regierung erstmals explizit: „China’s CO2 

emissions rank high in the world.“294 Anhand dieser Worte wird nun eindeutig klar, dass sich 

die chinesische Regierung zu Chinas Rolle als weltweit größter CO2-Emittent bekennt. Dass 

sich die politischen Entscheidungsträger Chinas nun auch in hohem Maße über die internati-
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onale Tragweite dieser Rolle bewusst sind, zeigt sich auch in einer Rede Li Weis 李伟, dem 

Präsidenten des Development Research Center of the State Council (DRC; guowuyuan fazhan 

yanjiuzhongxin 国务院发展研究中心), in welcher er hervorhebt:  

„In terms of greenhouse gas emissions […] [China] is fully aware of the harmful effect brought 

by climate change to China and to the world. […] That is to say, China has to pursue a new 

path of energy development and build an efficient, green and safe energy system.”295 

Aus diesen Worten spricht vor allem die Pflicht Chinas, im Sinne der internationalen Ge-

meinschaft und des  globalen Klimaschutzes zu handeln. So scheint es auch für die chinesi-

sche Regierung zur Realität geworden zu sein, dass die VR China aufgrund ihrer hohen Emis-

sionsmengen eine große internationale Verantwortung trägt, deren Wahrnehmung nicht 

länger auf die Zukunft verschoben werden kann. Diese Überzeugung drückt sich auch in fol-

genden Formulierungen Zhang Gaolis 张高丽, Sonderbotschafter des Präsidenten Xi Jinping 

und Vizepremier des Staatsrats der VR China, auf dem UN-Klimagipfel in New York im Sep-

tember 2014 aus: „China is ready to work with the international community to actively tackle 

the grave challenge of climate change. […] China needs to […] achieve sustainable develop-

ment at home as well as to fulfill its due international obligation as a responsible major coun-

try.”296 Zhang verweist also nicht nur auf die gravierende Klimasituation und, wie auch Li, auf 

eine internationale Verpflichtung der VR China, ihre nationalen Emissionen zu reduzieren, 

sondern signalisiert gleichzeitig auch die Bereitschaft der chinesischen Regierung, ihre inter-

nationale Verantwortung wahrzunehmen wie auch folgendes Statement Zhangs nochmals 

untermauert: „China will make greater effort to more effectively address climate change and 

take on international responsibilities […].“297 Diese im Hinblick auf einen internationalen Bei-

trag der VR China verbindliche Zusage konkretisiert der Sonderbotschafter schließlich auch 

dahingehend, dass die chinesische Regierung baldmöglichst einen Scheitelpunkt ihrer natio-

nalen Gesamtemissionen bekannt machen werde.298 Besonders die Fokussierung nicht mehr 

nur auf eine relative Minderung der Emissionen entsprechend des Bruttoinlandsproduktes, 

sondern auf eine Begrenzung der Gesamtemissionen des Landes, macht Chinas zunehmende 

Selbstwahrnehmung als weltweit größter Treibhausgasemittent erneut deutlich und zeigt 

gleichzeitig auch, dass eine Trennung der Verantwortung für den Klimaschutz, wie sie tradi-

tionell in der Klimarahmenkonvention vor allem basierend auf der historischen Verantwor-
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tung der Industrieländer formuliert wurde, auch in der Wahrnehmung der politischen Ent-

scheidungsträger Chinas, weder der gegenwärtigen Klimasituation noch einem zukünftigen 

internationalen Klimaregime gerecht wird. Auch der Jahresbericht der NDRC des Jahres 2014 

(zhongguo yingdui qihoubianhua de zhengce he xingdong——2014 niandubaogao 中国应对

气候变化的政策和行动—— 2014 年度报告) spiegelt wider, dass sich die chinesische Regie-

rung ein Jahr vor der Verabschiedung eines neuen Klimaschutzabkommens über seinen Ent-

wicklungsstand und seine daraus resultierenden Kapazitäten bewusst ist. So verzichtet die 

NDRC erstmals darauf, China als größtes, sich im Prozess der Industrialisierung befindliches 

Entwicklungsland zu beschreiben, sondern bekräftigt nun im Jahresbericht: „[…] Chinas wirt-

schaftliche und gesellschaftliche Entwicklung sind nun in ein neues Zeitalter eingetreten 

[…].“299       Ausdruck dieser veränderten 

Selbstwahrnehmung Chinas, sowohl im Hinblick auf das eigene wirtschaftliche Gewicht und 

die Rolle als weltweit größter CO2-Emittent als auch das Bewusstsein über die damit ver-

bundene internationale Verantwortung und gleichermaßen Pflicht der chinesischen Regie-

rung, einen maßgeblichen internationalen Beitrag zu leisten, ist eine gemeinsame Erklärung 

der VR China und der USA zum Klimawandel (zhongmei qihoubianhua lianheshengming 中美

气候变化联合声明) vom 12. November 2014. In dieser Erklärung strebt China erstmals an, 

sich auch international zu Klimaschutzzielen zu verpflichten und kündigt an, seinen Emissi-

onshöhepunkt etwa im Jahr 2030 erreichen zu wollen und einen Anteil an erneuerbaren 

Energien von ca. 20% anzustreben.300 Dass die chinesische Regierung nun über ihre nationa-

len Verpflichtungen hinaus auch eine internationale Antwort auf die ihrerseits kommunizier-

te Bereitschaft, einen größeren internationalen Beitrag im Sinne des globalen Klimaschutzes 

leisten zu wollen, gibt, zeigt, dass sich die VR China im Jahr 2014 erstmals konsequent ihrer 

internationalen Verantwortung stellt und damit auch die Versprechen der letzten Jahre in 

die Tat umsetzt. Während die chinesische Regierung in der gemeinsamen Erklärung mit den 

USA internationale Klimaschutzziele zunächst nur ankündigt, werden die formulierten Bei-

träge im Juni 2015 in einen internationalen verbindlicheren Rahmen gefasst. Mit ihrer natio-

nalen Mitteilung (qianghua yingdui qihuibianhua xingdong——zhongguo guojia zizhu 

gongxian 强化应对气候变化行动——中国国家自主贡献) an Christina Figueres, die General-

sekretärin des Sekretariats der Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen, kommt die 
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chinesische Regierung nicht nur internationalen Forderungen nach, im Jahr 2015 nationale 

Ziele auch in einem internationalen Bericht zu formulieren, sondern legt sich nun auch in 

einem internationalen Rahmen auf folgende Klimaschutzziele fest:  

„China hat bis 2030 folgende eigene Handlungsziele festgelegt:  

- Erreichung des Spitzenwertes an CO2-Emissionen ca. 2030 und Bemühung den Höchst-

stand so früh wie möglich zu erreichen;  

- Senkung der CO2-Emissionen pro Einheit des Bruttoinlandsproduktes um 60%-65% im 

Vergleich zum Jahr 2005; 

- Erhöhung des Anteils an nichtfossilen Brennstoffen am Primärenergieverbrauch um ca. 

20%; 

- Erhöhung des Waldbestands um ca. 4,5 Milliarden Kubikmeter im Vergleich zum Jahr 

2005.“301   

Wenngleich sich China auch weiterhin international nicht zu absoluten Emissionsreduktions-

zielen verpflichtet und darüber hinaus die angekündigten Handlungsziele noch nicht in ei-

nem international verbindlichen Abkommen festgeschrieben sind, so kann diese internatio-

nale Bekanntgabe, die zweifellos auf nationaler Ebene, aber bis zu einem gewissen Grad 

auch auf internationaler Ebene einen verbindlichen Charakter besitzt, als deutliches Zeichen 

für ein in hohem Maße vorhandenes Verantwortungsgefühl der chinesischen Regierung ge-

genüber der internationalen Gemeinschaft und eines damit verbundenen Bewusstseins über 

die internationale Verantwortung des weltweit größten CO2-Emittenten für den globalen 

Klimaschutz verstanden werden. Denn wie die NDRC bereits 2014 bekräftigte, ist auch für 

China ein neues Zeitalter angebrochen.  

 

7 Diskussion der Ergebnisse und Fazit 
 

Nachdem nun sowohl die Fremd- als auch die Selbstwahrnehmung Chinas im internationalen 

Klimaregime erörtert wurden, soll im letzten Kapitel nun die eingangs formulierte Fragestel-

lung, inwieweit ein Wandel in Chinas außenpolitischem Verhalten hinsichtlich der internati-

onalen Klimapolitik zu beobachten ist und wie sich dieser erklären lässt, diskutiert werden. 

Dabei soll basierend auf den Ergebnissen der empirischen Untersuchung und unter Zuhilfen-

ahme der Role Theory Holstis gezeigt werden, dass sich die Selbstwahrnehmung Chinas im 
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internationalen Klimaregime durch die Fremdwahrnehmung anderer Staaten verändert und 

sich damit einhergehend auch ein Wandel in Chinas außenpolitischem Verhalten vollzogen 

hat. Dass sich seit 2007 Veränderungen in Chinas klimapolitischem Verhalten bedingt durch 

eine veränderte Selbstwahrnehmung im Hinblick auf die eigene Rolle im internationalen 

Klimaregime ergeben haben, zeigt die empirische Untersuchung. Während die chinesische 

Regierung noch 2006 die nationale Entwicklung absolut priorisierte, kann seit 2007 eine Ver-

schiebung der außenpolitischen Prioritäten Chinas beobachtet werden. Zwar betonen die 

politischen Entscheidungsträger auch weiterhin, dass der globale Klimaschutz die nationale 

Entwicklung nicht gefährden dürfe, es manifestiert sich jedoch gleichermaßen ein Bewusst-

sein dafür, dass eine positive Entwicklung des Landes nur mit klimaschützenden Maßnahmen 

einhergehen kann. Während also die nationale Entwicklung nach wie vor einen hohen Stel-

lenwert hat, wurde sich die chinesische Regierung seit 2007 zunehmend der vom Klimawan-

del ausgehenden Gefahr bewusst und forcierte in den vergangenen Jahren in immer stärke-

rem Maße eine emissionsarme bzw. klimaschonende Entwicklung. Eine Neuordnung der 

außenpolitischen Prioritäten Chinas zeigt sich bereits auch bei der Klimakonferenz in Kopen-

hagen 2009. Die Verständigung auf das 2°-Ziel, welches auch entwicklungspolitische Ein-

schränkungen für China in sich birgt, besonders jedoch die Zustimmung Chinas zu einem in-

ternationalen Kontrollmechanismus für nationale Klimaschutzmaßnahmen, lassen zudem 

das Prinzip der nationalen Souveränität, welches China noch 2006 mit Nachdruck betonte, 

mehr und mehr in den Hintergrund rücken. Stattdessen spiegelt sich in Chinas klimapoliti-

schem Verhalten zunehmend die Notwendigkeit und Absicht einer „grünen Entwick-

lung“ wider, zugunsten welcher China auch eine langsamere, wenngleich nachhaltige Ent-

wicklung in Kauf nimmt. Diese Überzeugung der chinesischen Regierung findet jedoch nicht 

nur auf nationaler Ebene als Teil des sozio-ökonomischen Entwicklungskonzepts, sondern 

darüber hinaus in Form bilateraler Kooperationen mit Deutschland und den USA auch in der 

Außenpolitik Chinas Niederschlag. Auch was die globale Dimension des Klimawandels und 

vor allem des Klimaschutzes betrifft, vollzog sich seit 2007 ein Wandel in der Wahrnehmung 

der chinesischen Entscheidungsträger. Der Forderung der internationalen Gemeinschaft, 

insbesondere der Industrieländer, folgend, erkennt auch die chinesische Regierung zuse-

hends eine Notwendigkeit einer globalen Lösung des Klimawandels, die vor allem einer um-

fassenderen Kooperation bedarf. Während China noch 2006 eine Zusammenarbeit, welche, 

über die Grundsätze der UNFCCC und des Kyoto-Protokolls hinaus, auch Zugeständnisse Chi-
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nas verlangte, strikt ablehnte, verfestigt sich bereits seit 2007 ein neuartiges Kooperations-

verständnis in Chinas außenpolitischem Handeln. Nicht mehr nur der eigene Nutzen steht im 

Vordergrund, sondern zunehmend auch ein Konzept des Gebens und Nehmens, welches 

schließlich erstmals in der Bali Roadmap zum Ausdruck kommt und von Wen Jiabao im Jahr 

2008 folgendermaßen formuliert wird: „The international community must […] recognize 

that helping others is helping yourself and harming others is harming yourself […].“302 Dar-

über hinaus verdeutlicht auch ein Wiederkehren des Mottos „Hand in Hand gegen den Kli-

mawandel“, welches Hu Jintao prägte, eine veränderte Wahrnehmung der chinesischen Re-

gierung hinsichtlich der Notwendigkeit einer internationalen Klimakooperation und manifes-

tiert sich schließlich auch in der von China initiierten Einrichtung der CCWG, die dem Koope-

rationsgedanken gleichzeitig einen bilateralen Rahmen über die Klimarahmenkonvention 

hinaus eröffnet. Einher mit diesem veränderten Kooperationsverständnis der chinesischen 

Regierung geht auch eine Verschiebung der Konnotation des Prinzips der „common but dif-

ferentiated responsibility“. Wie auch die Industrieländer fordert China nicht nur einen grö-

ßeren Beitrag zum globalen Klimaschutz aller Länder, sondern begreift sich seit 2013 auch 

zunehmend in einer Entwicklungsphase, aufgrund derer es auch selbst einen größeren Bei-

trag zur internationalen Klimapolitik leisten kann und muss. Besonders das Pflichtbewusst-

sein, im Sinne des globalen Klimaschutzes einen aktiveren und umfassenderen Beitrag leis-

ten zu müssen, verfestigt sich auch in der chinesischen Wahrnehmung zusehends. Wenn-

gleich die chinesische Regierung die Verantwortung der einzelnen Staaten weiterhin an ih-

rem Entwicklungsstand misst, nimmt sie doch ebenfalls wie Industrieländer eine Verschie-

bung der Verantwortung auch auf große Entwicklungs- bzw. Schwellenländer wahr. Dies 

rührt vor allem von einer veränderten Wahrnehmung der Rolle Chinas im Hinblick auf den 

globalen Klimawandel- bzw. schutz durch die chinesische Regierung her. Während sich China 

seit Beginn der internationalen Klimaverhandlungen als Entwicklungsland präsentierte, ge-

steht die chinesische Regierung 2011 aufgrund seiner exzessiven Entwicklung erstmals eine 

Teilschuld Chinas am fortschreitenden Klimawandel ein und zählt sich seit 2014 auch selbst 

zu den weltweit größten Emittenten. Diese veränderte Selbstwahrnehmung und die damit 

verbundene internationale Verantwortung Chinas zeigt sich zunächst darin, dass die chinesi-

sche Regierung den globalen Klimaschutz zur nationalen Aufgabe macht, d.h. sich auf natio-

naler Ebene zu konkreten Minderungsmaßnahmen und Klimaschutzzielen verpflichtet und 
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den globalen Klimaschutz so in das sozio-ökonomische Entwicklungsprogramm des Landes 

einbettet. Wenngleich sich China bis dato noch nicht in einem international verbindlichen 

Rahmen zu seinen auf nationaler Ebene beschlossenen Klimazielen verpflichtet, so sind die 

nationalen Maßnahmen doch Ausdruck eines veränderten Pflichtbewusstseins und Rollen-

verständnisses, da sich die chinesische Regierung dadurch bewusst für eine Beeinflussung 

der zukünftigen Entwicklung des Landes durch den Klimaschutz entschieden hat.  

        Dass die eben beschriebenen Ver-

änderungen in der chinesischen Wahrnehmung sowohl die eigene Rolle im internationalen 

Klimaregime als auch den Stellenwert internationaler Kooperationen und nationaler Politi-

ken betreffend ein Ergebnis des Einflusses der Fremdwahrnehmung Chinas sowie durch die 

internationale Gemeinschaft sind, geht ebenfalls aus der empirischen Untersuchung hervor. 

So decken sich nämlich die Veränderungen in der Selbstwahrnehmung Chinas mit der Wahr-

nehmung der internationalen Gemeinschaft und den damit verbundenen Erwartungen an 

China. Besonders die internationale Wahrnehmung der VR China als weltweit größter Emit-

tent und die konsequente Akzentuierung dieser Rolle Chinas, sowohl durch Industrie- als 

auch durch Entwicklungsländer, bewirkten bei der chinesischen Regierung ein verändertes 

Rollenverständnis Chinas und der internationalen Verantwortung des Landes im internatio-

nalen Klimaregime, welches spätestens seit 2014 offensichtlich ist. Auch die damit verbun-

dene und bereits erwähnte Konnotationsverschiebung des Konzepts der „gemeinsamen, 

aber unterschiedlichen Verantwortung“, spiegelt sich in der internationalen klimapolitischen 

Haltung der chinesischen Regierung wider, wenn auch nicht gleichermaßen explizit wie dies 

für Industrieländer und auch NGOs der Fall ist. Auch die Bewertung des Klimawandels als 

Bedrohung und die damit einhergehend kommunizierte Notwendigkeit eines globalen An-

satzes, einerseits seit 2007 verstärkt durch die Gruppe der AOSIS und der LDC, andererseits 

bereits seit den frühen 2000ern durch die USA, zeigt sich auch in der Haltung chinesischer 

politischer Entscheidungsträger und stellt bereits 2009 gewissermaßen einen Grundsatz der 

internationalen Klimapolitik Chinas dar. Auch die Forderungen nach einer klimapolitischen 

Kooperation der beiden Reibungspartner China und USA gewinnt aufgrund der Notwendig-

keit einer emissionsarmen Entwicklung seit 2010 auch für China zunehmend an Bedeutung. 

So forciert die chinesische Regierung seit diesem Zeitpunkt auch verstärkt eine sino-

amerikanische Klimakooperation. Darüber hinaus bekräftigen vor allem Industrieländer eine 

veränderte Realität, was vor allem die Pro-Kopf-Emissionen Chinas und die damit verbunde-
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ne internationale Verantwortung betrifft – eine Wahrnehmung, die auch bei der chinesi-

schen Regierung, die seit 2011 nicht mehr auf die geringen Pro-Kopf-Emissionen des Landes 

verweist, zunehmend zum Vorschein kommt. Seit 2007 also hat sich die chinesische Regie-

rung Konzepte und Ansichten der internationalen Gemeinschaft zu eigen gemacht, die sie 

nicht nur kommuniziert, sondern, wie bereits beschrieben, auch in der klimapolitischen Pra-

xis auf nationaler wie auf internationaler Ebene lebt. Obwohl sich die chinesische Regierung 

die hohen Emissionsmengen Chinas erst Jahre nachdem die internationale Gemeinschaft 

bereits mit Nachdruck auf diese Problematik verwiesen hatte, eingestand, zeigt sich gerade 

hierin deutlich, dass China einen Prozess der Wahrnehmungsveränderung durchlaufen hat – 

ein Lernprozess mit einem Effekt, der sich erst durch wiederkehrende Forderungen und Er-

wartungen anderer Staaten an China über einen längeren Zeitraum vollziehen konnte und 

schließlich eine Veränderung der Selbstwahrnehmung Chinas herbeiführte. Dennoch fand 

ein stärkeres Kooperationsbedürfnis anderer Staaten bereits früh seinen Niederschlag, so-

wohl in Chinas eigener Wahrnehmung als auch im politischen Output der chinesischen Re-

gierung. Während sich eine Bereitschaft zur Kooperation erstmals bei der Klimakonferenz 

auf Bali zeigte, setzte China die internationale Zusammenarbeit in Form bilateraler Koopera-

tionen kontinuierlich und verstärkt fort. Aufgrund der nun dargestellten Parallelen in der 

Wahrnehmung der Rolle Chinas im internationalen Klimaregime durch andere Staaten und 

durch die chinesische Regierung selbst, kann ein Einfluss der Fremdwahrnehmung auf die 

Selbstwahrnehmung Chinas und damit auch auf den politischen Output der chinesischen 

Regierung konstatiert werden.         

   Bettet man nun diese Beobachtungen in die Role Theory Holstis ein, so 

hat sich also die role conception, d.h. die Rollenvorstellung Chinas im internationalen Klima-

regime, auf der außenpolitisches Handeln aus sozialkonstruktivistischer Perspektive basiert, 

sowie die role performance, nämlich die außenpolitischen Entscheidungen Chinas, die gewis-

sermaßen der Kanal des eigenen Rollenverständnisses sind, durch die role prescriptions, also 

die Erwartungen der internationalen Gemeinschaft an die chinesische Regierung, verändert. 

So können die Zugeständnisse Chinas auf Bali 2007 nicht nur als erste außenpolitische Aus-

prägung des Einflusses der role perceptions auf die role performance Chinas verstanden wer-

den, sondern auch als Anfangspunkt einer sich bis 2015 verändernden Selbstwahrnehmung 

Chinas begriffen werden, welche dieser veränderten role performance zugrunde liegt. Diese 

Verhaltensveränderung und veränderte Rollenwahrnehmung manifestieren sich im interna-
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tionalen Klimapolitikprozess besonders in einer stärkeren Kooperationsbereitschaft sowie 

einem größeren Verantwortungsbewusstsein Chinas im Sinne des globalen Klimaschutzes, 

die eine Forcierung einer verantwortungsvollen und emissionsarmen Entwicklungsstrategie 

sowie die Ankündigung ambitionierter Klimaschutzziele der chinesischen Regierung bewir-

ken. So erreicht der Prozess, den China seit 2007 durchlaufen hat, im Jahr 2015 seinen Gipfel, 

als China erstmals auch international ehrgeizige und vor allem zeitlich terminierte Klima-

schutzziele ankündigt, auf die sich Präsident Xi Jinping und US-Präsident Obama im Novem-

ber 2014 einigten. Die Tatsache, dass China bis dato noch keine verbindlichen Verpflichtun-

gen in einem völkerrechtlich bindenden Klimaschutzabkommen eingegangen ist, wider-

spricht weder einem vollzogenen Lernprozess noch einer veränderten Selbstwahrnehmung 

Chinas, sondern kann auf den gegenwärtigen Entwicklungsstand des Landes zurückgeführt 

werden. Als Land an der Schwelle zur Industrialisierung kann China entwicklungspolitische 

Ziele nicht in dem Maße zugunsten des globalen Klimaschutzes hintanstellen wie bereits 

industrialisierte Länder. Aufgrund der noch instabilen Lage, vor allem im Hinblick auf die 

Entwicklungsschere zwischen den industrialisierten Küstenregionen im Osten und Süden 

Chinas und dem Landesinneren sowie dem starken Stadt-Land-Gefälle, will und muss sich die 

chinesische Regierung eine gewisse Flexibilität wahren, um in einem instabilen Entwick-

lungsstadium – falls notwendig – entwicklungspolitisch reagieren zu können. Dennoch zeigen 

die national, besonders aber die international kommunizierten Klimaschutzziele, dass sich 

China seiner Verantwortung und Rolle im internationalen Klimaschutz im Jahr 2015 bewusst 

ist und sowohl gewillt ist als auch die Notwendigkeit begreift, einen entsprechenden interna-

tionalen Beitrag leisten zu müssen. Die Verständigung der VR China und der USA auf gemein-

same Klimaschutzziele können also als großer Schritt in den globalen Bemühungen um eine 

Lösung der Klimakrise bewertet werden und lassen auch erwarten, dass die chinesische Re-

gierung in Paris im Dezember diesen Jahres seine internationale Verantwortung in umfas-

sender Weise wahrnehmen und sich in einem neuen Klimaschutzabkommen, welches in Pa-

ris verabschiedet werden soll, auch international zu ambitionierten Klimaschutzzielen ver-

pflichten wird. 
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1. Problemstellung 

Der Klimawandel ist sowohl das größtes globale Umweltproblem, dem die Menschheit der-

zeit gegenübersteht als auch die größte globale Herausforderung im Zeitalter der Globalisie-

rung, der die internationale Gesellschaft gegenübersteht. China ist eines der großen Länder 

der Welt; die Geschwindigkeit Chinas Bevölkerungswachstums sowie seines Wirtschafts-

wachstums ist mit die höchste weltweit. Was die Menge der CO2-Emissionen Chinas betrifft, 

sind sie an weltweit zweiter Stelle. Schätzungen zufolge könnten die Treibhausgasemissio-

nen Chinas im Jahr 2025 bereits die der USA überschritten haben und China somit an welt-

weit erster Stelle stehen. Deshalb steht auch die chinesische Klimapolitik unter zunehmen-

der Beobachtung durch die internationale Gemeinschaft. Seit Beginn des offiziellen interna-

tionalen Klimaverhandlungsprozesses im Jahr 1990, nahm China stets in vollem Umfang da-

ran teil. Interessant hierbei ist, dass es was das Auftreten und die Rolle Chinas in diesen Ver-

handlungen betrifft, offensichtliche Unterschiede zwischen der Beurteilung durch China 

selbst und durch andere Länder gibt. China selbst ist der Meinung, dass es in den internatio-

nalen Klimaverhandlungen ein aktives, dynamisches und verantwortungsvolles Mitglied ist. 

Die internationale Gemeinschaft jedoch, (in erster Linie Industrieländer) sind unzufrieden 

mit der Position und den Politiken Chinas was die Zusage zu quantitativen Treibhausgasre-

duktionen betrifft, weshalb sie die chinesische Regierung wiederholt unter Druck setzen. So 

bemerken auch westliche Wissenschaftler: „Chinas unnachgiebige und gelegentlich unflexib-

le Position, hat ihm in den internationalen Verhandlungen den Ruf eines Hardliners be-

schert.“ Es liegt auf der Hand, dass diese Diskrepanzen in der Wahrnehmung für Chinas in-

ternationales Image und seine friedliche Entwicklung nachteilig sind. Ist es möglich, dass 

diese Kontraste schrumpfen? Der Autor ist der Ansicht, dass man die Verhandlungsposition 

und die Gründe ihrer Entstehung systematisch untersuchen muss, da man nur dadurch eine 

präzise und objektive Beurteilung der Position Chinas in den internationalen Klimaverhand-

lungen gewährleisten, das Missverständnis der Verhandlungsposition durch die Außenwelt 

ausräumen und natürlich auch der Gewissheit der Menschen was den Trend zukünftiger Kli-

maverhandlungen betrifft, dienen kann. Aus diesem Grund lautet die Fragestellung des vor-

liegenden Aufsatzes: Hat sich die Position Chinas seit seiner Teilnahme an den internationa-

len Klimaverhandlungen 1990 verändert? Falls ja, welche Veränderungen gibt es? Welche 
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Faktoren liegen einem Wandel oder einer Beständigkeit in Chinas Verhandlungsposition zu-

grunde？ 

[…] 

3.  Chinas Position in den internationalen Klimaverhandlungen: Wandel trotz Beständigkeit 

Hat sich die Position Chinas seit seiner Teilnahme an den internationalen Klimaverhandlun-

gen 1990 verändert oder nicht? Welche Veränderungen gab es? Der vorliegende Text be-

trachtet die Zeitpunkte der vier Jahre 1991, 1999, 2001 und 2005, um anhand derer einen 

geschichtlichen Vergleich durchzuführen. Diese vier Zeitpunkte beinhalten sowohl die An-

fangsphase und die Mittelphase als auch die jüngste Phase der Teilnahme Chinas an den 

internationalen Klimaverhandlungen. Um den Vergleich zu erleichtern, wird Chinas Position 

während verschiedener Zeiträume einbezogen.       

  Durch einen ausführlichen Vergleich der grundlegenden Position Chinas zum 

Thema des internationalen Klimawandels in den oben aufgeführten verschiedenen Zeiträu-

me, können der Wandel und die Beständigkeit der Position Chinas wie folgt kurz und präg-

nant zusammengefasst werden. Fasst man oben genannte Beobachtung zusammen, kann 

man folgende Schlussfolgerung formulieren: In den letzten 16 Jahren hat sich die Position 

Chinas in den internationalen Klimaverhandlungen trotz Stabilität verändert. Die Beständig-

keit liegt darin, dass China weiterhin daran festhält, sich nicht zu quantitativen Treibhausgas-

reduktionen zu verpflichten. Der Wandel liegt darin, dass die Haltung Chinas was die Teil-

nahme an internationalen Klimaverhandlungen betrifft, im Vergleich zur Vergangenheit fle-

xibler und kooperativer ist. Dies zeigt sich konkret in folgendem: Erstens in der Behandlung 

der drei Flexibilitätsmechanismen, besonders des Clean Development Mechanism. Während 

China früher noch Zweifel daran hatte unterstützt es diese heute. Zweitens, im Zusammen-

hang mit Geldmittel und Technologie. Während China früher stets betonte, dass Industrie-

länder den Entwicklungsländern finanzielle und technologische Unterstützung leisten müss-

ten, veränderte es seine Haltung und ruft nun zum Aufbau eines „Win-win-

Mechanismus“ zur Verbreitung von Technologie und einer für beide Seiten gewinnbringen-

den technologischen Kooperation auf. Drittens, während sich China in der Vergangenheit auf 

die Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen und das Kyoto-Protokoll berief, nimmt 

es nun selbst eine offenere Haltung im Hinblick auf andere Formen internationaler Koopera-

tionsmechanismen ein. 
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4. Die Verhandlungsposition Chinas verstehen: Minderungskosten, ökologische Verwund-

barkeit, Gerechtigkeitsprinzip 

Wie können die Veränderungen und die Beständigkeit in Chinas Position bei internationalen 

Klimaverhandlungen erklärt werden? Der vorliegende Aufsatz formuliert drei Thesen:  

Erste These: Je höher die Minderungskosten für China sind, desto unwilliger ist China 

Reduktionsverpflichtungen einzugehen und desto passiver ist auch die Haltung bei der Teil-

nahme an der Klimawandelkooperation.        

 Unter sogenannten Minderungskosten sind alle aufgewendeten Kosten des Landes 

für die Lösung einzelner Umweltprobleme zu verstehen, wobei in erster Linie die wirtschaft-

lichen Kosten gemeint sind. Für alle Entscheidungen, Umweltentscheidungen nicht ausge-

nommen, müssen Kosten und Nutzen bedacht werden. In der Tat war sich die chinesische 

Regierung bereits seit Anfang ihrer Teilnahme an internationalen Klimawandelverhandlun-

gen darüber bewusst, dass sie die Steuerung des Klimawandels in großem Maße betrifft und 

die damit verbunden Kosten enorm sind und befürchtete so, dass eine Lösung des Ozon-

schichtproblems nicht mit den eigenen Möglichkeiten vereinbar ist. Was China betrifft, be-

stehen die durch das Ergreifen von Treibhausgasreduktionsmaßnahmen entstehenden Min-

derungskosten vor allem in Folgendem:  

(1) Die Minderungskosten werden den Entwicklungsraum Chinas erheblich einschränken. 

Der Kern der internationalen Klimawandelverhandlungen ist es, die internationalen Emissi-

onskapazitäten von Treibhausgasen als eine öffentliche Umweltressource umzuverteilen. 

China befindet sich gerade in einer Industrialisierungsphase mit einem rasanten Wirt-

schaftswachstum, die ein großes Entwicklungspotential und einen großen Entwicklungsraum 

birgt. Schutz vor dem Klimawandel bedeutet dabei in erster Linie eine Anpassung und Trans-

formation der Energiegewinnungsstruktur, da Energie wiederum der Schlüssel wirtschaftli-

cher Entwicklung ist. China ist eines der wenigen Länder der Erde, deren Energiegewinnung 

in erheblichem Maß von Kohle abhängig ist.  

[…] 

Es liegt auf der Hand, dass eine Verpflichtung zu Treibhausgasemissionsreduktionen unter 

diesen Umständen bedeuten würde, dass Chinas seinen pro-Kopf-Energieverbrauch reduzie-

ren und somit auch den Standard der wirtschaftlichen Entwicklung senken müsste, was so-
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wohl die Geschwindigkeit und den Umfang der wirtschaftlichen Entwicklung Chinas erheb-

lich beeinflussen als auch den zukünftigen Entwicklungsraum Chinas begrenzen würde und 

sich darüber hinaus nachteilig auf das große Ziel Chinas, eine dreistufige Entwicklungsstrate-

gie zu realisieren, auswirken würde. Das ist zweifellos etwas, was China entschieden ablehnt. 

  

(2) Die Minderungskosten können das Wirtschaftswachstum beeinflussen. Für Minderungen 

muss ein hoher wirtschaftlicher Preis gezahlt werden, da diese den Anstieg des Bruttoin-

landsproduktes beeinflussen.  

[…] 

Dies macht deutlich, dass das Problem des Klimawandels für China zwar ein Umweltproblem, 

viel mehr jedoch ein Entwicklungsproblem ist. Angesichts des unaufhörlichen Rufs der west-

lichen Nationen einer Notwendigkeit von Emissionsreduktionen Chinas bei den Klimaver-

handlungen 1999, betonte China ausdrücklich, dass China, solange es kein Entwicklungsland 

mit mittlerem Einkommen ist, keine Emissionsreduktionsverpflichtungen eingehen wird. 

  Andererseits jedoch, wenn eine Teilnahme an internationalen Klimaverhand-

lungen eine Senkung oder Reduzierung der Minderungskosten China herbeiführt, oder an-

ders gesagt, als Möglichkeit erscheint, die Minderungskosten Chinas zu senken, dann wird 

China durchaus eine kooperative Haltung einnehmen. 

[…] 

Zweite These:  Je höher die ökologische Verwundbarkeit Chinas durch den Klimawandel, 

desto gewillter ist China, sich zu Treibhausgasreduktionen zu verpflichten und umso koope-

rativer ist China in den internationalen Klimaverhandlungen.  

[…] 

Dieser These liegt folgende Logik zugrunde: Je höher die ökologische Verwundbarkeit Chinas 

durch den Klimawandel ist, das heißt, je höher der verursachte Verlust durch den Klimawan-

del für China ist, umso größere Beachtung schenkt China dem Problem des Klimawandels, 

und umso größer ist Chinas Verlangen eine internationale Kooperation in den internationa-

len Klimaverhandlungen voranzutreiben. Und um die Verhandlungen voranzutreiben, ist die 

Chinas Position natürlich möglicherweise noch flexibler, ist die Bereitschaft Chinas noch grö-

ßer an der Kooperation teilzunehmen und sogar relativ früh Treibhausgasemissionsredukti-
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onsverpflichtungen einzugehen.         

  Die momentane Situation gestaltet sich so, dass aufgrund dessen, dass sich 

China immer noch nicht des Modells des Industrialisierungszeitalters der Industrieländer 

entledigt hat, demzufolge die Erde zuerst verschmutz und erst hinterher begonnen wird, die 

Folgen unter Kontrolle zu bringen, auch der Umweltschutz in der Realität noch keine prakti-

sche Durchführbarkeit erreicht hat. Trotz der Bedeutung der ökologischen Verwundbarkeit 

im Bereich der Umwelt, ist der Klimawandel nicht Chinas dringlichstes Problem.  

   Umweltschutz ist im gegenwärtigen China generell vergleichsweise 

schwach, so gehört auch der Klimawandel nicht zu den wichtigsten Tagesordnungspunkten 

auf Chinas Umweltagenda. Deshalb hat die Dringlichkeit Chinas, was das Vorantreiben inter-

nationaler Klimaverhandlungen betrifft, noch lange nicht den Stellenwert erreicht, dass Chi-

na es als notwendig erachtet, Kompromisse einzugehen um die internationale Klimakoope-

ration voranzutreiben. Erwähnenswert ist jedoch, dass die ökologische Verwundbarkeit 

durch den Klimawandel seit 1990 unaufhörlich steigt, sich das Wissen Chinas über das The-

ma Klimawandel stetig vertieft und auch die Bedeutung, die China dem Ausmaß des Klima-

wandels beimisst, unaufhörlich größer wird. Daher hofft China aufrichtig, dass die internati-

onalen Klimaverhandlungen Fortschritte erzielen und nimmt deshalb auch eine zunehmend 

kooperativere Haltung ein.   

 Seit Beginn der Teilnahme an den internationalen Klimaverhandlungen, ist das Aus-

maß der ökologischen Verwundbarkeit durch den Klimawandel die wesentliche Basis für die 

Verhandlungsposition Chinas. Da aber zu Beginn der Verhandlungen das Wissen Chinas über 

die konkreten Einflüsse des Klimawandels sehr gering war, war China deshalb in den Ver-

handlungen sehr zurückhaltend. Einhergehend mit den Fortschritten der Verhandlungen, 

führte Chinas entsprechendes Ministerium eine große Anzahl an Forschungsprojekten zu 

speziellen Themen des Klimawandels durch, die den Einfluss des Klimawandels auf das Öko-

system, die Wirtschaft, die Gesellschaft und andere Bereiche Chinas umfassen, und unauf-

hörlich eine Vielzahl an Forschungsergebnissen liefern. 

[…] 

Betrachtet man den gesamten Verhandlungsprozess, deckt sich der Trend einer stetig flexib-

leren und kooperativen Position Chinas in den internationalen Klimaverhandlungen mit dem 
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Aufwärtstrend, was das Wissen Chinas über die ökologische Verwundbarkeit durch den Kli-

mawandel betrifft.  

[…] 

Dritte These: Je gerechter die Übernahme von Verantwortung zwischen den Mitgliedern in 

internationalen Klimaverhandlungen ist, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, dass China 

Emissionsreduktionsverpflichtungen eingeht und desto kooperativer ist die Haltung Chinas in 

internationalen Klimaverhandlungen. 

[…] 

Aus der Sicht Chinas, muss das Gerechtigkeitsprinzip in den internationalen Klimaverhand-

lungen einige wichtige Details enthalten: 

1. Das Prinzip der gemeinsamen, aber unterschiedlichen Verantwortung. China ist der Mei-

nung, dass im Verlauf der Zusammenarbeit zum Schutz gegen die globale Erderwärmung, 

Entwicklungs- und Industrieländer nicht die gleiche Verantwortung tragen, sondern die Ver-

antwortung klar unterschieden werden muss, und nicht abstrakt über eine gemeinsame Ver-

antwortung gesprochen werden darf. 

[…] 

2. Es muss das Prinzip der unterschiedlichen Fähigkeiten repräsentieren. China ist der Mei-

nung, dass eine bloße Hervorhebung der historischen Verantwortung keine hinreichende 

Lösung für das Problem des Klimawandels ist, sondern jede Vertragspartei entsprechend 

ihrer jeweiligen Möglichkeiten, die sie besitzt, sowie entsprechend ihrer wissenschaftlichen 

und technologischen Fähigkeiten geeignete Maßnahmen zur Minderung und Anpassung an 

die schädlichen Einflüsse des Klimawandels ergreifen muss. Jene Staaten, die das Potential 

(hier sind vor allem Geldmittel und Technologie gemeint) besitzen, müssen einen größeren 

Beitrag zum Klimaschutz leisten. Dies ist ebenfalls eine Grundanforderung an das Gerechtig-

keitsprinzip.  

[…] 

3. Das Prinzip der „Pro-Kopf-Gleichberechtigung“  

[…] 
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In den internationalen Klimaverhandlungen betont China, dass der pro-Kopf-

Energieverbrauch sowie die pro-Kopf-Treibhausgasemissionen als wichtige Grundlage für 

Verhandlungen über Emissionsreduktionsverpflichtungen zu betrachten sind, und die „über-

lebensnotwendigen Emissionen“ der Entwicklungsländer keineswegs mit den „Luxusemissi-

onen“ der Industrieländer verglichen werden dürfen. 

[…] 

Aufgrund des Bevölkerungswachstums, der wirtschaftlichen Entwicklung sowie der Begren-

zung auf Kohle als Hauptelement der Energieversorgungsstruktur jedoch, nehmen die CO2-

Emissionen Chinas stetig zu und der Anteil dieser an der weltweiten Gesamtemissionsmenge 

steigt weiter an. 

[…] 

Das bedeutet, dass China in den nächsten 20-30 Jahren zunehmend die Gestalt einer Emissi-

onsweltmacht annehmen und der Vorteil geringer pro-Kopf-Emissionen allmählich schwin-

den wird. Aus diesem Grund wird auch der internationale Druck auf China immer größer. Um 

diesen internationalen Druck zu verringern, muss sich China in den internationalen Verhand-

lungen flexibler und aktiver verhalten. 

 

5. Schlussfolgerung 

Mit der globalen Klimaverschärfung, verstärkt sich auch die Aufmerksamkeit der internatio-

nalen Gemeinschaft auf die Politik und Position Chinas in den internationalen Klimaverhand-

lungen. Es gibt verschiedene Erklärungen und Bewertungen der Politik und Position Chinas. 

Der Autor ist der Meinung, dass sich Politik und Position Chinas, seit Beginn seiner Teilnah-

me an den internationalen Klimaverhandlungen im Jahr 1990, verändert haben, es jedoch 

sowohl Kontinuitäten als auch Veränderungen gab. Die Kontinuität liegt darin, dass China 

weiterhin daran festhält, sich nicht zu quantitativen Treibhausgasemissionsreduktionen zu 

verpflichten. Die Veränderung liegt darin, dass Chinas Haltung bei der Teilnahme an interna-

tionalen Klimaverhandlungen im Gegensatz zu früher flexibler und kooperativer ist. Der 

Grund hierfür liegt vor allem in den  drei Faktoren Minderungskosten, ökologische Ver-

wundbarkeit und Gerechtigkeitsprinzip. 
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1. Je höher die Minderungskosten für China in den internationalen Klimaverhandlungen sind, 

desto  unwilliger ist China sich zu verbindlichen Emissionsreduktionen zu verpflichten und 

desto passiver ist Chinas Haltung bei der Teilnahme an internationaler Klimakooperation. 

Aufgrund dessen, dass Emissionsreduktionen derzeit zu sehr hohen Minderungskosten für 

China führen würden, hält China daran fest, keine Emissionsreduktionsverpflichtungen ein-

zugehen. Wenn sich jedoch andererseits in den gegenwärtigen Klimaverhandlungen eine 

Chance ergibt, die zur Verringerung oder Reduktion der Minderungskosten beiträgt (z.b. der 

CDM), neigt auch China dazu eine kooperative Haltung einzunehmen.  

2. Je höher die ökologische Verwundbarkeit durch den Klimawandel in China ist, desto ge-

willter ist China sich zu Treibhausgasemissionsreduktionen zu verpflichten und umso koope-

rativer ist China in den internationalen Klimaverhandlungen. Umweltschutz ist im gegenwär-

tigen China ohnehin relativ schwach und Klimaschutz gehört auch nicht zu den wichtigsten 

Tagesordnungspunkten auf Chinas Umweltagenda. Deshalb hat die Dringlichkeit Chinas, was 

da vorantreiben internationaler Klimaverhandlungen betrifft noch lange nicht den Stellen-

wert erreicht, dass China es als notwendig erachtet, Kompromisse einzugehen um die inter-

nationale Klimakooperation voranzutreiben. Erwähnenswert ist jedoch, dass die ökologische 

Verwundbarkeit Chinas durch den Klimawandel seit 1990 unaufhörlich ansteigt, sich Chinas 

Wissen über die Problematik des Klimawandels stetig vertieft und sich der Aufmerksam-

keitsgrad dahingehend zusehends erhöht. Chinas Interessen werden zunehmend davon be-

einflusst, ob auf den globalen Klimawandel effektiv reagiert werden kann. Einer kooperati-

ven Haltung Chinas und einer aktiven Förderung internationaler Klimawandelverhandlungen 

liegen also auch stetig wachsende interne Motivationen zugrunde.  

3. Je gerechter die Übernahme von Verantwortung zwischen den Mitgliedern in den interna-

tionalen Klimaverhandlungen ist, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass China Emissi-

onsreduktionsverpflichtungen eingeht und umso kooperativer ist die Haltung Chinas in den 

internationalen Klimaverhandlungen.        

 Aufgrund dessen, dass das Gerechtigkeitsprinzip noch nicht in die Praxis umgesetzt 

wurde, ist China seit Beginn der internationalen Klimaverhandlungen nicht bereit Emissions-

reduktionsverpflichtungen einzugehen. Dies ist in der internationalen Gemeinschaft allge-

mein anerkannt. Aber einhergehend mit dem andauernden Anstieg der Gesamtmenge an 

Treibhausgasemissionen und der pro-Kopf-Emissionsmenge Chinas, wird auch der Beitrag 

Chinas zur globalen Erderwärmung immer größer. So steigt auch die Verantwortung Chinas 
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entsprechend und folglich auch der internationale Druck. Um den internationalen Druck zu 

mindern, wird China mit positiverer und kooperativerer Haltung an den internationalen Kli-

maverhandlungen und der internationaler Kooperation teilnehmen müssen.  

 

 

 

 


